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Karlsruher Tagblatt
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Das sranzSMe Kabine « abermals gestürzt .

Das Vertrauensvotum
Ur bas Kabinett Herrtot abgelehnt .

„ : Paris , 21. Juli ,
der Abendsitzung der Kammer nahm

i,.
'^ rpräsident Herriot die vom radi -

Elbgeordneten C a z a l eingebrachte
^ Msordnung an, die folgenden Wortlaut

» ."^ 'e Kammer hat Vertrauen in
^ li^ gierung, daß sie eine energische Finanz-' iur Durchführung bringt, die die Lage
S(i{t ^ dig macht, und geht zur Tagesordnung

Sta
^ E Tagesordnung wurde mit 290

® 8 tt 2 3 7 Stimmen abgelehnt .
Schluß der Sitzung nmßten sich die

> °>«rno durch Ein« Hintertür , aus der
entfernen , weil die ungeheuere Mcn -

0 6 p
!8e 001 dem Kammergebäude eine^Sübki^ de Haltung einnahm . Herriot

Ul» "tit den Ministern sofort zum Elyseö,u ° v . Präsidenten Doumergue die Temis -
. »u unterbreiten .

teil ^ crtöl*f «er Rachmittagssitzung .^ 4"Er Dienst des Karlsruher Tagblattes .)
E. 8 . Paris . 21. Juli .

Zu » durch ^ ^ K pessimistische Stim -
% ii,5 be» Vortage » herrschte auch heute zuder Kammersitzung vor . Allgemein^>e En sich nicht ob , sondern wann>»

Utz Eftierung Herriot zurück treten
?«s,uijs. D >r Stimmung wurde ganz besonders

als nach einer eingehenden Be -
S fi beute vormittag zwischen Herriot und
M 7:

°uverneur der Bank von Frankreich <o -E^ rük . Eußerordentlicher Kabinettsrat
i wurde.

,Eibünen sind überfüllt und im Hause
llhr ^ " vse Stille , als H e r r t o t kurz nachwir tzxx Verlesung seiner kurzen

Regierungserklärung
^ weit.^ Ese besagt eigentlich gar nichts. Sie

»» Ehe»!, bervor . das, man der augenblicklichenJ * 'ku&u Schwierigkeiten auchSft svft?"" des Herr werden müMd snn .^s^ t vorzeitia aesebloss«^ . . sich selbst

ohne der Hilfe
müsse . Die Kam-

vorzeitig geschlossen werden , das
« iwi ."*1 lelbst retten . Frankreich bezahle

«Äi in dem Maße wie cs könne .
i>vt̂ >lisi - . , . bung des Notenumlaufes , sondern

wio^ " der Währung , indem di« Fran¬
st» ®Ner,

° Er Selbstvertrauen in den Franken
h? .Avntö « - Ei der Bank von Frankreich sol-

5sftn ausländischer Währung errichtet
L7,Ere. Regierung verlange neue , sehr
if ? ttijf * cerechte Steuern und allgemeine

ledern ^ ^ nkungsnraßnahmen.
. !>*, ora herrscht lautlose Stille im ganzen
, n t Herriot endet. Man trat sofort in
aiigt tzj

^ ellationSdebatte ein und
E

Regierung , welche Fiuauzpläne sie
itzt » a » eigentlich habe .
L ! Einer Minister De Monzie beginnt

diesös^ v pessimistischen Schilderung der
»i». ^Qzwir» iranzöfischen Ressorts . Briand

rrtrt*r <»n, 'kN tn7r*i ,alen: Diese Schwierigkeiten wären
L?iil»t

'
^ ? ben , wenn man die Regierung nilm^ M« De Monzie teilt weiter mit . daß

: a »
°^ Endigkeit ergebe, den R e st der»

ananleihe an die Bank von‘ * t cfi - » . ' *äv‘ uL. i u verkaufen , um Geld zu
bi® bt« ^ Monz ^ schließt mit dem Hinweis,R . .°?'" ung wegen der Finanzprojekte

tzfde.
^ ' rauensfrage nicht stellen

h^ Einelr ^ Ed die Sitzung unterbrochen, umit,öer " En Gruppen Gelegenheit zu geben.J - Aia ^ Erungserklärung Stellung zu neh-
l.̂ azpliin " chnet damit, daß De Monzie seine/"e» ^ :

" E nn Lause der Nachtsitzung unter-
! , Eiun »

^ ' . Alles deutet daraus hin , daß dre^ > ögo »
'?E sofortige sehr großeh "n i» " sabgäbe plant , um mit allen^ wen

^ Enkbar kürzester Zeit Barmittel zu
^ e Regierungserklärungheute -

R^^ -̂ ^tag in Kammer und Sen
J » nlfrl ‘ * ungserklärung h

„ - - gan
Finanzproble

^
e

'^ sawken
^ "^-

t^ Regierung hat ihre
friert .

Tch^ ^
" " S ürlnglichcr gewesen. Ung

Sib ^ ketten stehen

V ^ Elert voanzprov
? >t7^ chetbu ^ ist die Lage klarer

C " ‘IO ltni -
""d der N » st " " Erzüglich1 Ansicht , baß wir

zum Teil u
Kammer untr
befinden mr

wir diesen Schwieri

ketten , selbst den dringlichsten, mit der Hilfe
des Parlaments entgegentreten müssen . Wir
werden kein Schlußdekret erlassen . Unser Pro¬
gramm gründet sich auf die Ueberzeugung , daß
das Land sich selbst retten muß. Frankreich ge¬
denkt . die Schuld , die es zur Verteidigung der
Freiheit eingegangen ist , in einem Maße und
in einer Form zu bezahlen, daß es sicher ist , die
Verpflichtungen , die es übernehmen wird ,
halten zu können. Aber wir sind unnachgiebig
insofern , als es um die vollkommenen n.
abhängigkeit seines Handels auf
allen Gebieten geht. Wir weigern uns unter
allen Umständen, die Grenze des Notenumlaufes
zu erweitern . Unser Ziel ist die

Stabilisierung der Währung :
aber wir wollen diese Leistung nicht mit aus¬
ländischer Hilfe allein vollbringen . Die De¬
visen, die sich außerhalb Frankreichs in franzö¬
sischem Besitz befinden , müffen zurückgeschafft
werden . Zu diesem Zwecke wollen wir ein
Devisenkonto bei der Bank von Frankreich er¬
öffnen und schließlich die Rückkehr zum Regime
der Freiheit der Kapitalien durch ein neues
A m n c st i e g e s e tz vorbereiten , auf dessen Ab¬
lehnung so empfindliche Strafen gesetzt werden
sollen, daß sich niemand darüber wird hinweg¬
fetzen können.

Wir sind der Ansicht und erklären , daß , wenn
die Bank von Frankreich unabhängig sein soll,
die AmortisationSkassc autonom fein
muß und wir sind bereit , deren Mittel im Be¬
darfsfälle in der Form von Berfaffungsgesetzen
zu gewährleisten . Aber es ist notwendig , als
Gegenleistung für die von den französischen
Rentenbesitzern erlittenen Berluste eine A u s -
gleichSsteuer auf alle Aktiven zu
fchassen . Sie nicht im Dienste des
öffentlichen Kredites stehen . ' Die
Modalitäten dieser Abgabe werden in det Weise
geregelt werden , daß weder für Steuerhinter¬
ziehung seitens der Steuerpflichtigen , noch für
Mißbräuche seitens des Fiskus Raum ist.
Ueberdies gedenken mir , dem Parlament einen
Gefetzentwurs über die Höchstbesteuerung vor¬
zulegen , der auf alle Fälle die steuerlichen
Lasten des Ertrages der Arbeit und der Spar¬
tätigkeit einschränkt . Wir sind zu dem Augen¬
blick gelangt , wo es gilt , die Vergangenheit zu
liquidieren .

Wir fordern Sie auf, »ns auf dem Wege zu
folgen , der vielleicht lcidvoll sei« wird , der
«ns aber zum Wohle des Landes führen

muß.
Wie alle Völker , die ihre Finanzsanierung

durchgeführt haben, wollen wir die Lebens¬
haltung des Landes einschränken .
Die Einschränkungen werden beim Staate be¬
ginnen . Wir haben für diese höchst dringliche
Aufgabe eine ^ epublikanifche Eini¬
gung zusammengebrächt, soweit dies bei den
Spaltungen , die ein unmöglich beizubehaltendes
Wahlsystem geschaffen hat . angängig war .

Erkläre« Sie sofort, ob Sie eine andere
Mehrheit für eine andere Formel
habe» oder ob Sie in jedem Falle der Ansicht
sind , daß mau, wie wir cs meine» und er¬
klären. die Gedanken der demokratischen Gerech¬
tigkeit mit der Sorge «m die nationale Selbst¬
behauptung vereinige « darf.

Abermalige Notlandung des russischen
Flugzeuges.

Köln , 21 . Juli . Das russische Flugzeug , das
auf seinem Rundflug Moskau —Berlin —Köln
—Paris —Moskau heute früh um 7,15 Uhr in
Berlin gestartet ist und in den ersten
Nachmittagsstundeu in Köln landen sollte, hat
bei Dortmund um die Mittagszeit n ot lan¬
de n müssen .

Dortmund , 21 . Juli . Die Notlandung des
rusiischen Fliegers Schepanofs bei Borhelm
in Westfalen ist auf einen Motordefckt
zurückzufüüren. Hilfspersonal des Dortmunder
Flughafens ist zur Hilfeleistung nach Vorhelm
abgefahren. Wenn das ruflische Fluzeug seine
Fahrt sortsetzen kann , ist noch nicht bekannt.

Selbstmord des Sowjetkommissars Feinberg.
TU . Moskau . 21. Juli . Wie ans Tiflis ge¬

meldet wird , wurde im Kaukasus die Leiche beS
Mitgliedes des Außenkommissariats und Füh¬
rers des Hauptkonzessionskomitees Josef
F e i n b e r g aufgefunden . Es wurde fest¬
gestellt. daß Feinberg Selbstmord durch
Ertränken begangen hat. Seine Leiche soll in
den nächsten Tagen nach Moskau überführt
werden.

Frankreich durch die Festung Königs «
berg „bedroht " !

lEigener Dienst des „Karlsrnher Tagblattes ".j
ö . Berlin . 21 . Juli .

Nach einer Mitteilung des Pariser ^Matin ^
soll in den letzten Noten des General Walch
nicht die Stellung des Generaloberst von
S e e ck t die Hauptrolle spielen, sondern die
Befestigungen von Königsberg . Es
sollen nach Slngaben des „Matin " dort eine
große Anzahl von betonierten Unterständen ent¬
deckt worden sein .

Dazu ist festznstellen, daß die Frage der Be¬
festigung von Königsberg in der Tat zwischen
der deutschen Regierung und der Militärkon -
trollkommission verhandelt ist. Diese Angelegen¬
heit ist jedoch stets ein nebensächlicher Punkt
für beide Teile gewesen. Es bleibt dem „Ma¬
tin" überlasten, festzustellen, inwiefern die Un¬
terstände und Besestigungen von Königsberg
eine Gefahr für die Sicherheit
Frankreichs ( !) darstellen.

Oer deutsche Protest wegen der
Vorfälle in Germershelm .

Berlin , 21. Juli .
Amtlich wird mitgeteilt : Der Reich » -

k o m m i s s a r für die besetzten rheinischen Ge¬
biete in Koblenz hat im Aufträge des Reichs¬
ministers für die besetzten Gebiete Dr . Bell der
Interalliierten Rheinlandkommistion eine Note
wegen der bekannten Vorfälle in Germers¬
heim am 8. und 4. Juli übergeben.

Entwaffnungsnote und deutsche
Völkerbundspolitik .

Die „Times" zur Entwaffnungsnote.
: London , 21. Juli .

Der Berliner Korrespondent der „Times "
sagt über die letzte Note der Interalliierten
Kontrollkommiffion , diese ganze Frage werde
von den Kritikern der Bölkerbundspolitik der
deutschen Regierung eifrig als Argument dafür
ausgenutzt , daß Deutschland außerhalb
des Völkerbundes bleiben solle .
Diese Frage und die Stärke der Besat¬
zungstruppen im Rheinland könnten mög-
licherweise schwere Hindernisse für die
Vorbereitung der Genfer Bölkerbundstagung
werden.

Englische Parlamentsdebatte über
die englischen Truppen am Rhein .

: London. 21. Juli .
Im Unterhaus legte Mennie Smith dem

Vertreter des Kriegsministeriums die Frage
vor , ob man sich bei den zuständigen Stellen
darüber klar geworden sei . daß die Unterbrin¬
gung der englischen Truppen im Rbeinlande zu
einem Notstand auf dem Gebiete der
Wohnuugsversorguna für die Be -
vökerung geführt habe. Er frage weiter , ob
das Ministerium bereit sei , die Angelegenheit
näher zu untersuchen.

Der Unterstaatssekretär im Krieasministerium
Douglas King antwortete , er habe keinen
Anlaß , anzunehmen , baß ein unbil¬
liger No t st a n d der behaupteten Art durch
die Belegung mit britischen Truppen verur¬
sacht worben sei ( ! ! ) Ich glaube nicht ,
fuhr er fort , daß eine allgemeine Untersuchung
dieser Frage zu irgend etwas dienlich fein
könnte in Anbetracht der Tatsache , baß man sich
in jeder Hinsicht darum bemüht hat und be¬
mühen wird , daß die Unterbringung der engli¬
schen Truppen im Rheinlande ein möglichst ge¬
ringes Maß von Ungelegenheiten verursacht. ( ? ) j

Dr. Pünder Staatssekretär der Reichskanzlei .
Berlin , 21. Juli . Der Reichspräsident hat den

Staatssekretär der Reichskanzlei Dr . Kemp -
n e r aus seinen Antrag unter Gewährung des
gesetzlichen Wartegeldes in den einstweiligen
Ruhestand versetzt und den Ministerialdirektor
in der Reichskanzlei Dr . Pünder zum Staats¬
sekretär in der Reichskanzlei ernannt .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten.

Das neue Europa.
Die politischen und wirtschaftlichen Kräfte.

Bon
Gilbert C. Santo »,

Herausgeber des Economist . London.
Nur zu groß ist die Zahl der geschichtlichen

Beispiele dafür, daß die Lösung ernster Wirt-
schafisprobleme unter dem Einfluß der Partei¬
politik von den Bahnen der reinen Sachlichkeit
abgelenkt werden und eine tendenziöse Wen¬
dung erhalten , die ihrem inneren Wesen nicht
entspricht . Deutliche Beispiele liegen im Welt¬
krieg und den ihn abschließenden Friedcnsver -
trägen vor , und eben jetzt zeigt uns die Be¬
handlung des Frankproblems , wie an Stelle kla¬
rer wirtschaftlicher Grundsätze die Bedürsnisse
der Partcipolitik verwirrend und erschwerend
sich in die Lösung der wirtschaftlichen Aufgaben
einschieben . Gewiß kann die Parteivolitik auf
die Dauer nicht die natürlichen Wirtschasts-
gesetze über den Hausen weisen , aber ebenso ge¬
wiß kann sie die Entwicklunü entweder über¬
stürzen oder aufhalten . Man kann also den
künftigen Gang der Dinge in Industrie und
Handel nicht abzuschätzen versuchen , ohne die
politischen Faktoren mit in die Rechnung zu
setzen . Wir wollen also den Versuch machen , die
markantesten Erscheinungen der politischen Lage
und Tendenzen daraufhin zu prüfen , welche
Wirkung sie aus die größeren oder geringeren
Fortschritte der Wiederherstellung gesunder
wirtschaftlicher Berhältniste in Europa aus¬
üben können.

Die nationalistische» Tendenzen in Europa .
Die eindrucksvollste Erscheinuna des Kriegeswar die ungeheure Auslösuna nationaler

Kräfte. Es entstand eine Menae neuer Staa¬
ten, von denen jeder den Wunsch hatte, auch
wirtschaftlich ebenso selbständig zu werden , wie
er es politisch erreicht hatte. Daraus ergab sichein neues Anwachsen der Zollschubmauern und
anderer den freien internationalen Handel ein-
schränkender Hindernisse. Die Frage liegt nahe,
ob dieses Uebermaß nationalistischer Tendenzen
ein Luxus ist , den Europa sich zurzeit gestatten
kann . Wir können hierauf ohne Bedenken mit
einem nachdrücklichen Nein antworten , und
zwar aus zwei Gründen : Erstens ist Europa
ärmer als vor dem Kriege und wird bestimmt
nicht reicher werden , wenn die Kleinstaaten in
einer Politik beharren, die den Außenhandel
hemmt. Zweitens ist der zu europäischer Klein¬
staaterei führende Nationalismus eine Er¬
scheinung , die man in unserer Geschichtsepoche
als überwunden ansehen sollte. In den letzten
vier oder sünf Jahrhunderten war der Natio¬
nalismus , der sich in größerem Rahmen be¬
tätigte , eine lebensfördernde Krast. die der Po¬
litik , der Wirtschaft und der Kultur ihre wirk¬
samsten Richtlinien gab . Vorher war die Re¬
ligion der entsprechende Leitstern des zivilisa¬
torischen Handelns . Die Vorherrschaft der
Kirche machte der Vorherrschaft der National¬
staaten Platz , aber heute gehen die fortschritt¬
lichen Tendenzen wieder einen entscheidenden
Schritt weiter .

Die Lehren des Krieges .
Einige europäische Großstaaten zielten aus

Hegemonie ab , und andere schlossen sich zu
Schutzbündnissen zusammen, um das Gleich¬
gewicht zu erhalten . Das Eraebnis war ein
scharfer Wetteifer und kriegerische Zuspitzungder Gegensätze, die bis zum Vernichtungswillen
gegenüber dem Konkurrenten führte . Dieser
fortwährende europäische Kriegszustand erschien
allenfalls erträglich, so lange bas europäische
Festland ein Sonderdasein in der Welt führte.Bis vor kurzem waren die älteren Zivilisatio¬
nen des Ostens in sich abgeschlossen und ans
dem alten Stande verharrend , die Herausbil¬
dung einer neuen Zivilisation in Amerika und
Australien war noch im Werden. Der Welt¬
krieg hat uns vom Anbruch einer neuen Epoche
überzeugt . Er begann als europäischer Kampf,
der nach seinem Ursprung und seinen Zielen
mit den napoleonischen Kriegen oder den spa¬
nischen Erbfolgekriegen verglichen werden
könnte. Aber schon der unmittelbare Anteil der
britischen Kolonien lehrte , daß der Kamps nicht
auf die Grenzen Europas beschränkt • bleiben
konnte, und im weiteren Verlauf nahm er den
ausgesprochenen Charakter eines Weltkrieges
an, in dem das Eingreifen nichteuropäischer
Länder sogar entscheidend wurde . Die Herr¬
schaft Europas in der Welt war erstmalig feit
dem Untergang des römischen Reiches klar und
entscheidend angefochten worden.

Die Erhebung der nichteuropäischen Länder.
Die Ereignisse der Nachkriegszeit haben die¬

sen Eindruck noch verstärkt. Die mächtigsten
Nationen Europas sahen sich genötigt , die un-
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dankbare Stellung eines Tributpflichtigen einer
großen außereuropäischen Maclu einzunchmen .
Amerika hat einen Lebensstandard und allge¬
meinen Wohlstand , der den irgend einer euro¬
päischen Nation bei weitem übersteigt . Die
Dominions und mehr als eine der südamerika -
nischcn Staaten , die ihre materielle Lage , mit
europäischem Kapital versorgt, aufbautcn,
nähern sich dem Punkt , wo solche auswärtige
Hilfe entbehrt werden kann . Sic können einen
Sitz im Ratszimmcr der Welt fordern. Die
Vereinigten Staaten von Amerika haben es
norgezogen, außerhalb des Völkerbundes zu
bleiben , was dem immer stärkeren Hcrvortrc -
ten der rein europäischen Interessen im Völ¬
kerbund entspricht . Als die vorgeichlagcnc Auf¬
nahme Deutschlands in den Bund seine Haupt¬
einstellung aus europäische Angelegenheiten noch
stärker betonte , trat ein anderer amerikanischer
Staat dazwischen, um das völlige Vorherrschen
der europäischen Interessen im Bund zu ver¬
hindern, und als ihm dies nicht gelang, dem
Beispiel der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika zu folgen und seine Verbindung mit
dem Völkerbund zu lösen.

Die Aussichten für die Ankunft.
Es könnten noch weitere Beispiele angeführt

werden , aber die angeführten sollen genügen ,
um zu zeigen , daß die alte Politik des macht¬
gierigen Nationalismus unter, den europäischen
Völkern den Bedingungen der Gegenwart nicht
mehr entspricht . Will Europa sich wirtschaftlich
gegen das stärkste der nichtcnroväischen Länder
behaupten, das an Gebiet. Bevölkerungszahl
u . Bodenschätzen selbst einen Kontinent darstellt,
so muß früher oder später in Eurova eine ver¬
änderte Einstellung zu den Fragen der Inter¬
essengegensätze oder Jnteressenvereiniqung statt -
findcn . Die schwachen Anfänge einer solchen
Politik glauben wir zu sehen, wirtschaftlich in
den Fortschritten auf dem Wege zur Wieder¬
annäherung der österreich -ungarischen Nach¬
folgestaaten , politisch in den Locarno-Ver¬
trägen .

Aber die überlieferten Richtlinien von Jahr¬
hunderten können nicht mit einem Tage abgc -
bogen werden. Nur langsam beginnen die
neuen europäisctien Staaten , wie der Krieg sic
herangebildet hat. zu erfassen , daß die Errich¬
tung von übertrieben hohen Zollschranken
ihnen nicht den erwarteten Wohlstand bringt ,
aber doch sind sic weit genug davon entfernt,
der Idee der wirtschaftlichen Tclbstqcnügsam-
feit zu entsagen . Schließlich einmal werden
wir in irgend einer Form eine Zollunion er¬
reichen , die Europa befähigen wird, dem so
überaus reichen und ausgedehnten Wirtschafts¬
gebiet Nordamerikas mit seiner Freizügigkeit
des Binnenhandels als gleichwertig gegenüber¬
zutreten , aber noch ist die europäische Welt für
einen solchen Schritt psychologisch keineswegs
reis.

Oie Derfaffungsreform in Polen .
: Warschau . 21 . Juli .

Der Sejm hat im Verlaufe der zweiten Le¬
sung der Verfass » ngsresormvvrläge
den Art . 8 angenommen, der dem Präsidenten
das Recht gibt , wenn der Ministerpräsident
einen entsprechenden Antrag stellt , den Sejm
auf zu lösen . Die Entscheidung über den
Art . 12 , der dem Präsidenten das Recht geben
soll , während der Dauer der Auslösung des
Sejm Gesetze aus dem Vcrfügungswcgc zu er¬
lassen , steht noch aus . Von seiten der Minder¬
heiten , vor allem von dem sozialistischen deut¬
schen Abgeordneten Kroning wurde zu die¬
sem Artikel der Antrag gestellt, auch die Wahl¬
ordnung von dem Vcrfügungsrecht des Präsi¬
denten auszuschließen . Für den Antrag Kro¬
ning stimmten die Minderheiten und die Linke,
der Antrag fand aber nicht die nötige % Mehr¬
heit.

Am Donnerstag findet die dritte Lesung statt
und es ist wahrscheinlich , daß Ministerpräsident
Bartel die Vertrauensfrage stellen wird,

man spricht aber auch davon , daß die Regierung
sich mit der Ermächtigung zufrieden geben wird,
bis zum Oktober 1927, während der Sejm ver¬
tagt ist oder sich in de» Ferien befindet , Ge¬
setze unter b c st i nt nt t c r Begrenzung
aus dem Vcrordnungswcge zu erlassen .

Oie Außenpolitik Polens .
Polen fordert noch wie vor einen ständigen

Ratssitz.
: : Warschau , 21 . Juli .

Heute vormittag ergriff der polnische
Außenminister Zalcwski im Auswär¬
tigen Ausschuß des Lcjm das Wort, um ein
Exposee über die Außenpolitik Polens zu geben .
Zalcwski erklärte zunächst, sämtliche Gerüchte ,
die in der letzten Zeit über aggressive Pläne
Polens im Umlauf gewesen sieten , entsprächen
nicht den Tatsachen . Kein -Staat erstrebe den
Frieden so sehr wie Pole » , ( ? ) denn Polen
müsse an seinem Wiederaufbau arbeiten. Polen
wolle keinen Fuß breit fremdes Gebiet und
w i rd auch k c i it cit F u ß breit seines
eigenen Landes abgcben . Die Fric -
densarbeit müsse auch eine vielseitige internatio¬
nale Arbeit mit anderen Staaten anstreben.
Dadurch könne in Zukunft sämtlichen Konflik¬
ten vorgebeugt werden.

Zglewski kündigte au , daß er im Einverneh¬
men mit dem Kriegsminister Pilsudski in der
nächsten Zeit die Militärattaches im
A n ö l a n d c a b b e r u f c n werde . Der
Minister wies ans die Notwendigkeit einer stän¬
digen Mitarbeit Polens am Völkerbund
bin, die der bedeutenden Rolle, die Polen auf
dem Gebiete der Gesamtorganisation des Völ¬
kerbundes spiele , sowie auch der geographischen
Lage und der Bevölkerung Polens entspräche .
Tic Stellung , die Polen in der Gesamtheit der
europäischen Wirtschaft habe ,

erfordere cs , daß Polen eine » ständigen
Ratssitz besitze .

Der Minister wies dann aus die Notwendig¬
keit der Klärung der Verhältnisse innerhalb der
Zusammensetzung des Bölkerbundsrates hin,
damit künftighin derartige Komplikationen, wie
sic bei der Märztagung vorgckommen seien , oer-
miedcn würden . Zalewski kam dann aus das
Verhältnis Polens zu Deutschland
zu sprechen. Er stellte vor allem fest , daß die
Interessen Polens und Deutschlands schon
wegen der geographischen Lage eng verknüpft
seien. Polen habe den sehnlichen Wunsch, falls
Deutschland wahres Verständnis für die gegen¬
seitigen grundlegenden Interessen entwickle, das
nachbarliche Verhältnis auf solider Grundlage
von einer von jeglicher Animosität freien Zusam¬
menarbeit auszugcstaltcn , was zweifellos zu
einer Entspannung der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Lage beitragen wird. Einen wichtigen
Schritt nach dieser Richtung hin würde die Re¬
gelung der polnisch-deutschen Wirtschaftsbezie¬
hungen bedeuten . In dem deutsch - russi¬
schen Vertrag vom 24 . April sehe er keine
Gefährdung des Friedens von Europa und
keine Berletzung der Verpflichtungen Deutsch¬
lands dem Völkerbund gegenüber. Im Ver¬
hältnis zu Sowjetrußland sei eine bedeutende
Entspannung der gegenseitigen nachbarlichen
Verhältnisse eingetreten.

polnischer Terror in polnisch.
Schlesien.

Kattowitz . 21 . Juli .
In der vorletzten Nacht wurde äcgen das

Patastgebäudc des Korfanty - Blattes
„Polonia " ein Bombenattentat versucht . Tank
der Aufmerksamkeit eines Wächters wurden die
Tater durch die hcrbeigerufenc Polizei gestellt ,
als sic gerade die Tat ausführcn wollten . Fünf
Personen wurden verhaftet; bei einem wurde
eine Dnnamitbombc von 12 Kilo gefunden . Die
Verhafteten sind sämtlich Mitglieder des
A u f st ä n d i s ch c n Verbandes . Sie geben
zu , einen Anschlag auf die „Polonia " „aus mo¬
ralischen Gründen " geplant zu haben .

In derselben Nacht wurde im Theatersaal von
Kattowitz -Ioscphsdorf ein Bombenaitentot ver¬
übt, in dem kurz vorher eine Veranstaltung des
S i m c o n - P a u l - V c r c i n s siattgefundeu
hatte. Dadurch , daß die Bombe , die schon vor
der Veranstaltung gelegt worden sein muß , ner-
zögert zur Explosion kam , wurde ein unüberseh¬
bares Unglück vermieden . Der Sachschaden ist
ziemlich erheblich. Den Tätern soll man aus
der Spur sein . ch

Breslau , 21 . Juli .
Die Abendblätter melden aus Kattowitz :

In der Nacht zum Dienstag wurde in Polowo
gegen das Haus des Bruders des kürzlich zu
anderthalb Jahren Gefängnis verurteilten R c -
daktcurs Dudeck eine Dnnamitbombc ge¬
schleudert , die Dudeck schwer verwundete und
das Haus stark, beschädigte. Auch in Hohenlvhc -
hütte ist ein Dnnamitanschlag gegen den Pfar¬
rer Muchatz verübt worden.

Oas Echo Dr . Wirths
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattcs .)

vr . R . J , Berlin . 21 . Juli .
Interessant und nicht ohne Bedeutung für die

kommenden innenpolitischen Auseinandersetzun¬
gen ist das Echo , das der Aufruf Dr .
Wirths an die Linksparteien , besonders bei
denjenigen gefunden hat , die es in erster Linie
angcht. Der „ Vorwärts " registriert Tr .
Wirths Ausführungen kurz und kommen¬
tarlos . Bemerkenswert ist die Tatsache , daß
die „ Germania " als leitendes Blatt des
Zentrums ebenfalls nur kurze Notiz nimmt und
trocken feststellt:

„Wenn wir auch den Aufruf so ausfafsen , daß
eine Veränderung der bestehenden Partcigren -
zcn nicht in Frage kommt , so wird es doch kaum
ausbleiben , daß sich vielfache Kommentare an
den Aufruf des „Berliner Tageblattes " knüpfen
und wir behalten uns vor , je nach Verlauf der
Debatte auch unsererseits in der „Germania " zu
den aufgeworfenen Fragen Stellung zu neh¬
men .

"
Am meisten aber wird hier eine Aeußerung

der sozialistischen „ Breslauer Volks¬
macht " beachtet, deren Ehcfredaktcur früher
bekanntlich der jetzige Reichstagspräsident Lobe
war , und die auch jetzt noch Herrn Lobe sehr
nahe st c h t . Tie „Bolkswacht " lenkt die Auf¬
merksamkeit auf die Deutsche Volkspartci und
behauptet, daß die von den Demokraten und den
Sozialdemokraten geübte Opposition gegen das
Fürsienabfindungskompromiß durch den Wider¬
stand der Deutschen Volkspartci herbeigeführt
worden ist . lieber die Richtigkeit oder Unrichtig¬
keit dieser Behauptung braucht man sich hier
nicht zu unterhalten . Wichtiger ist die Folge¬
rung . die die „Volksmacht " daraus zieht : Das
Zentrum solle aushören , weiter mit
der Deutschen Bolkspartei zusam¬
men » » arbeiten , dann ließe sich „ ge¬
meinsam etwas für die arbeitenden
Bolksmassen schaffen ".

Der Artikel schließt mit einem Bertrauens -
notum für die Person Tr .. Wirths . Da dieser
Artikel nicht ohne Wissen Lobes , den
Dr . Wirlh als einen seiner Kamvfgenoffen be¬
zeichnet, erfolgt sein dürfte , so darf man darauf
schließen, daß diese a priori - Ausschal¬
tung der Deutschen Volkspartei durch
das Drei -Männer - Kollegium Wirih -Löbe- Haas
beschloffene Sache ist- Indem wir hoffen , daß
die Deutsche Volkspartei nicht sehr traurig sein
wird , muß man diese weitere Klärung begrüßen,
die die Linkspolitiker des Reichsbanners non
den nationalen Kreisen und Parteien irennen
muß.

Ein Berliner Sendeturm umgestürzt .
Berlin , 21 . Juli . Heute nachmittag gegen

2 Uhr stürzte ein Sendcturm der Rundfunk-
gescllschast am Magdeburger Platz aus die
Straße . Ter Straßenbahnverkehr wurde unter¬
brochen , da die Oberleitung zerrissen wurde.

Generalmusikdirektor
Ferdinand Wagner f .

Generalmusikdirektor Ferdinand Wagner
ist nach einer Blinddarmoperation infolge Herz¬
schwäche im Alter non 28 Jahren in München
gestorben .

*

Die völlig unerwartete Nachricht. daß
Generalmusikdirektor Ferdinand Wagner im
blühenden Alter non 28 Jahren an den Folgen
einer Blinddarm -Operation gestorben sei , wirkte
auf alle , die den wcscnssrischen , blutlebendigen
Künstler jemals an der Arbeit iahen , erschüi-
tcrnd und grauscnvoll. In Karlsruhe hatte nie¬
mand um die plötzliche und schwere Erkrankung
gewußt, die der Dahingeschicdene selbst zuerst
wohl nicht genügend beachtet hat . Noch am vor-
vcrgangencn Sonntag freute er sich kindlich über
den Erfolg , der der Schlußvorstellung der ver¬
gangenen Spielzeit („Die Meistersinger von
Nürnberg " ) beichicdcn war . Als das dankbare
Publikum ihn immer wieder zu sehen wünschte,
ahnte kein Mensch, daß cs der Abschied für
immer war . Am Tag daraus flog Ferdinand
Wagner nach Garmisch , in die Ferien , die er so
heiß herbeigesehnt hatte und die ihm Erholung
vdm aufopferungsvollen Schaffen bringen soll¬
ten .

'Acht Tage später war er tot . Rasch ,
glühend , schicksalhaft war sein Stern am Kunst-
Himmel aufgestiegen , ebenso sank er hinab.

'Nur ein Jahr Hai Ferdinand Wagner in
Karlsruhe wirken dürfen , an einer Ställe , die
ihn zu den erste» unter seinesgleichen empor¬
hob . Wenn er auch als künstlerische Persönlich¬
keit » och nicht abgeschlossen war , so war er doch
eine Musikanten- Natur , funkelnd , vulkanisch
strömend , uriricbhast , dem Sturm der eigenen
Bcicsscnhcit sich hemmungslos iibcrlassend .
Wie er sich selber hlnreißen ließ , ivollte er
auch die niidcrcn hinrcißen, mit jugciidtichcm
Feuer , mit hochsührendem Neberschäumeii .
Dabei beherrschte er die Partituren nirtuos ,
cs gab leine Schwierigkeiten für ihn . Seine
ditiaiorisch befehlende Hand meisterte das Or¬

chester wie spielend . Stark wie seine Begabung,
war auch sein künstlerisches Wollen und Stre¬
ben . Es ist in Karlsruhe genügend bekannt ,
mit welcher Hingabe , welchem Fleiß iein hiesiges
Wirken begann . Er schonte sich nicht , er ließ
sein Wesen ins Grenzenlose fluten . Dadurch
schwächic er sein Herz , das dann bei der offen¬
bar erst im drängendsten Augenblick gesuchten
Operation ncrsagtc . Die Kritik, die das große
Talent Ferdinand Wagners stets anerkannt Hai,
sah sich gerade dieser ungestümen Selbstverichlc »
dcrung wegen genötigt, auf größere Ausge¬
glichenheit seiner vorzüglichen Dirigcntencigcn -
schaftcn zu drängen. Er hat sich , wie uns be¬
kannt ist , überzeugen lassen und gerade in
jüngster Zeit den Weg zu dieser Ausgeglichen¬
heit gesucht , wie die ausgezeichnete „Tonnhäu -
icr" Ausführung bewies, die die Karlsruher
Theaterfreunde nebst den glänzend därgcbotcncn
Spielopern nie vergessen werden. Sein musika¬
lischer Charakter war aber schon so ausgeprägt ,
daß man sagen darf , Ferdinand Wagner bat
in Karlsruhe das Niveau seines Könnens er¬
reicht, obwohl er durch Erfahrung und Praxis
sicher noch gereift wäre.

Ferdinand Wagner wurde am 3«. März 1808
in München geboren, als Sohn des weitbekann¬
ten Klarinetten - Birtuosen Pros . Karl Wagner,
der dem Verbände des Bäuerischen Stoats -
orchcstcrs angehört . Schon mit 18 Jahren spielte
Ferdinand Wagner , der das Instrument des
Vaters gewählt hatte , als Klarinettist im
Bayerischen Staatsthcatcr mit . Aber er em¬
pfand keine Befriedigung dabei , seine Sehnsucht
ging nach dem Dirigcntcnpnlt . 'Als der Bäte :
dem Bcrussmcchicl Widerstand entgegensetzte ,
entsloh der Sohn bei Nacht und 'Nobel nach
Darmstadt, wo er als Eorrcpetitor der Oper
ein erstes Unterkommen fand . Bald dirigierte
er Operetten und mit einem Schmiß, der B . -
wundcrnng und Einklang fand . Ter rasche Auf¬
stieg begann . Ferdinand Wagner kam als Ka¬
pellmeister nach Düsseldorf, von da nach Nürn¬
berg , wo er mit 23 Jahren Generalmusikdirektor
wurde. Im Sommer 1925 erfolgte seine Wahl
zum Opcrnleitcr am Karlsruher Landesthearer,
am l . August des gleichen Jahres trat er die
neue Stellung an , die ihm den weiteren Höhen¬

weg bahnen sollte. Ter frühe Tod hat einem
heißen und großen Streben 'ein Ziel gesetzt .

Wie man hört, hatte Ferdinand Wagner schon
während der letzten Wochen die Symptome einer
Blinddarmentzündung verspürt . Da sich aber
die Schmerzen wieder und wieder legten, so maß
er den unbequemen Erscheinungen kein Gewicht
mehr bei . Sicher hat daun die ungewohnte
Ruhe in Garmilch das heimlich fressende Nebel
rasch und ganz zur Entfaltung gebracht . Der
auf so tragische Weise um seine letzte Reife be¬
strebte Künstler hinterläßt eine bedauernswerte
Witwe und ein Töchterchen , das noch kein Jahr
alt ist .

ES wird nicht leicht sein , einen Monat vor
dem Wiederbeginn der Proben zur neuen Spiel¬
zeit einen entsprechenden Ersatz für Ferdinand
Wagner zu finden .

Oer neue Stil .
Don der LriSgruvpc Karlsruhe de - Bundes

Deutscher Architekten wird »ns der Gcöankcn -
aang eines Bortr««« s von Professor Dr . Wil -
hrtm Kreis , Düffel dort , „Der neue Stil " ft» »
Dcrtüaung gestellt. Dieser Bortrag ift auf der
eindrucksvollen ösfcnllichcn Kundgebung de-
Bundestages des Bundes Deutscher Architekten
in Düffcldors unter « rohem Beifall gehalten
worden . Die Deröffentlichung ift bei dom gro¬
ben Interesse, das man der Lösung der modernen
architektonischen Probleme entgegenbringt und
bei dem Ansehen , das sich besonders die rheini¬
schen Architekten durch dt » künstlerische» Wert
der dabei geleisteten Arbeit erworben haben , be¬
sonders angebracht.

Die Zeiten , die einen Ausdruck ihrer Kultur
in der Formensprache eines Stiles hinterlassen
haben , sind für die Kunst unserer Zeit ein
Iahrhundertlang Lehrmeister gewesen , an
welche sich die Künstler angelehnt haben , um
für ihre Gedanken eine Sprache zu haben , um
sic darin auszudrücken . Die Formensprache
alter Stilepochen ist nicht allein in Kunstwerken
enthalten und nicht alles , was den Stil der
griechischen Antike ausmacht, ist ein Kunstwerk ,
sondern dadurch , daß alle Dinar des täglichen
Gebrauches, alle Gerätschaften und nicht allein
Bauwerke und Bildwerke eine aemcinsame
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Oer Streit
um das Reichsehrenmal.

Grotze rheinische Kundgebung für i*a$
Ehrenmal am Rhein.

: : Koblenz , 20 Jul ' .
Gestern nachmittag fand unter Leitung

Oberbürgermeisters Dr . Rüssel eine
Kundgebung für das Rcichschrenmol a mRnei
statt , an der sich prominente Persönlichkeiten
Rhcinlandcs und der angrenzenden
n . auch der Rcichskommissar für die besetz »^
Gebiete , Freiherr Langwerth v.
mtrn , beteiligten.

Prof . Tr . Schutte - Bonn hielt einen 3*
zen Bortkag . Das Ehrenmal solle dem
scheu Volke non heute und späteren
nen verkünden, daß das geschlagene , verarM
und bedrückte Reich doch die Mittel ausbrawi "
um den Taten der Gefallenen tiefe
feit zu bezeugen . Das Ehrenmal dürfe nichJ.

“ -
einem entlegenen Berge oder in einem heu>9 '
Haine Aufstellung finden , der im Winter
besucht werde . Es gehöre dorthin , wo Taust!»
Jahr ein Jahr aus es oufsuchen könnten . .. .

Landeshauptmann Tr . Horton wandte > .
entschieden gegen das Verhalten c ,
Reichsinncnministers Dr . -Külz -
es nicht für nötig befunden habe , eine eiligem"
Besichtigung der rheinischen Ehrenrnalpst'- '

vorzunchmcn.
Am Schluß der Kundgebung fand folgende

Entschließung
einstimmige Annahme : ^

„Das rheinische Land gibt seiner ü i t f c
Enttäuschung über die Behandlung
Angelegenheit des Rcichsehrenmales Ausm . ^
Einmütig und eindringlich verlangt es
Ehrenmal a m Rhein . Dabei läßt es
allein von der llebcrzeugung und der,gei »H
lichcn Tatsache leiten, daß der Rh eist yL*
der bedeutendsten kulturellen und
Brennpunkte u . daswahre -HerzDe u 1 ’ n
lands ist. Um den Rhein haben die
der Nation den Heldentod erlitten . Die
iung des Reichsehrenmals an einem a«b" §
Platz würde eine Verkennung der natio »^ ^
und inncrpolitischcn Bedeutung des dein ""^
Rheinstromes darstellen . Dagegen würoc ^
Denkmal an der großen Nerkehrsff■ it
Deutschlands am besten das Andenken an » » i ^
Toten im ganzen deutschen Volke
halten. Wir sind überzeugt, daß eine
vorurteilslose Prüfung durch das dcusiche - z
nur zu dem Ergebnis führen kann :
Reichschrenmal gehört o n
Rhein !."

Berli». 21 .
Angesichts des Streits um den Platz

Reichsehrenmal erinnert die „Bosssich« .32, ^ 4’
an den ursprünglichen Vorschlag des ^ ,l
Präsidenten v . -Hindenburg, das Reichse«-
in Berlin zu errichten . Es sei das bei -
der Hauptstadt, lies Reiches das Erin »" . .^r
zeichen an die Gefallenen . des Weltkbstgr ^
errichtest , wo cs^ allen Volksgenossen

Bier Jahre Zuchthaus wegen »ersuchte
Beirats militärischer Geheimnisse- f

Leipzig . 21 . Juli . Wegen Verrats miittar' ,,
Geheimnisse hatte sich vor dem Fcrien -SstN!
des Reichsgerichtes der 'Arbeiter
Sch lafke aus Kattowitz in nicht
Sitzung zu verantworten . Dem 5 «*'
wird zur Last gelegt, im Jahre IW» - ( stab

'
bindung mit polnischen Spionageogents''
den und versucht zu haben , militäniM̂
richten und Schriftstücke , die geheim ^
waren , den polnischen Spionage - Äb '
übermitteln . Das Gericht verurteilte mH ' ’
geklagten wegen versuchten Verrats Ti,i ((M

'
scher Geheimnisse zu vier 3b5 .

c -
‘l - wuit

Haus und sechs Jahren Ehrenrcchtsvc
wie Stellung unter Polizeiaufsicht .

Formgrundlage hatten, war die Zeit
cbnchen Antike in allen ihren Gestaltungen J4.

«off . Alle Gestaltungen einer Kulturevom ^ Ae
ven gemeinsam den Stil , das heißt , die
'Über Form . An sich ist also ein stilvolles vf,
Mitfit ein Kunstwerk, sondern ein Stück
Ein Kunstwerk wirb es erst durch den 0 (t

{tcfifetlsntcrt des Ausdruckes, den ei» fl “
fe >"

öem Werk ausprägt . Nicht die
1 ti«(1

t &rer Gesamtheit stellen also den -^ ci"

-?eit dar , sondern die gesamte äußerc W
ctttcr Zeit ist ihr Stil . Ohne den
Sprache kann eine Dichtung nicht zum
gebracht werden und ohne

^ den Stil .
Lvrache der Äunstform, kann ein „oj
nickst gestaltet werden. Wenn wir dam
einem Stil unserer Zeit sprechen, fo me>

nicht die Gesamtheit der Kunstwerke‘
/ c

>b

-Seit oder die prominentesten Kunsimer
tfiren starken und charaktervollen bleust» ^,k
d -c uns zeitentsprechend erscheinen .
meinen öte äußere Form unseres - e

den Gestaltungen unserer Zeit überftau »

Wenn wir eine solche GestaltunasforM
gehend für alle Aeußerungen unserer' v c

a0t e:{
bnben , so haben w,r noch keinen 3 * .
-Seit. Was könnte nun als Stil unsi
angesehen werden ? Schlagworte nn » ■

^Zeichnungen einer voriiberaeüenden ' ' f^ tt’

» " Manier z» malen oder Bildwerke
'

feu , sind keine Veranlassung zur Ml «»£
des Stiles unserer . Epoche. Wenn ^
benken an die Gestaltungen , die ü"» »sil>d>ü»
äußerlich verändert haben, durch
gen . die den Verkehr zum Beispiel **

neu gestaltet haben, so erhalten wir ^
aj ' tf davon , welches der Boden ist . . in#
Ätit für das Schassen unserer Zeit e

^ rt'

E ' n Beispiel sei zum Verständnis
Wer ein Gebäude errichtet, in das eine ^

tiu •- , pur fft/*

Staatskarosse einsahren kann , ohne , ( < ,
wie ei» Theateressekt aussieht. ,« (>
los . Jemand , der ein Gebäude
neben unseren modernsten Jngenie Zcv „
tionen und Verkehrsmitteln als ^ „«(f1

Verständlichkeit erscheint , baut >m &
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^kodukiive Erwerbslosen -
Krsorge.

^ «ichjr ^ ernng Acht in Ileberclnstim-
y, ®' * den von fiem Reichstag gefaßten Be -

über, in großem Maßstab Slrbcits-
R A f^ nen zu. schaffen und dadurch die Za dl

Ä ?losen zu mindern . Man hat sich yi
*•« afr . r l1t. wit Recht entschlossen , nachdem't̂ n, f ,

n Wirtschaftskcnnern die Ansicht ge -
» , ? " d:n rst , daß die Arbeitslosigkeit bei
in* UIl!l Niedergehen der Arbeitslosen -

«ittsA ^,?A aus Jahre hinaus im deutschen
*iti , Illeben eine ständige Erscheinung sein
&

'
s «V ( daben die fortgesetzten Anträge

"' ^ " Eratie die Äi-Heitsloienunter -
allmählich auf eine Höbe hinauf-

?-ch«ch « hinter dem realen Arbeitslohn
tiillkn ,? 'cht weit mehr zurückblcibt, in einigen
%aett wgar übertrifft . Unter diesen Um -
etk ote produktive Arbeitsloscnfüriorge

Notwendigkeit , sondern auch der
B£,tt Unterstützungen bei weitem nor -

Md,, '
,-̂ enn während die Zahlung von lln -

A<l K^ Seldern die Arbeitslosen lediglich
Äe„dhält , ohne daß für die Produktion
ff t̂itgr. ;

" ^ ..lleleistet wird , wird die produktive
!!̂ itzf . „ -̂ om'

orge durch die Verwendung der
Jtft o,, ?” gelohnt . Und wie jede Produktion
«.

^tichas , . diese Betätigung belebend auf die
Mix »? et" . Tic Arbeiter , die wieder einen
Atz a^ " Arbeitsverdienst haben , werden da-
^ üi aps

^ ^ der zu regelrechten Konsumenten
die Summen , die für diese Art

tt' tu ^ Gknunterstützung aufgewendet wer-
'̂ !°dst ^ " . .Kreislauf der Wirtschaft , währerrd'sti ni* 7*?ckern und versanden und die Wirt-
%it beleben , sondern nur belasten.

!^rihaâ ?? "ktive Crwerbslosenfürsorgc hat
chre praktischen Schwierigkeiten . Sie

Atel » nE^ öchst die Aufwendung erheblicher
sicher ĉ

V Um andern die Schaffung wirklich
zx . . . Arbeitsgelegenheiten . Wir können

* '“iiuftiS ’? Deutschland am allerwenigsten'
daraus 5 Arbeiten leisten , sondern wir müs -

au» bedacht sein , daß das , was geschaffen
"strklich zum Nutzen und Gedeihen

L - it -^ !.
w ' rtschaft geschieht . Auf diese Schwie -

'»“ ttt. ft
"0

,1 man natürlich Bedacht nehmenft ’
j »nun nuiuiiiuj -otuuuu ucijuicn

$ *, Ltju,,' brulicherweise ist das Reich in der
jfNä jit .. äur Verfügung zu stelle » , der beste

fei» j ' baß von einer Tefizitgefahr keine
0

-un - Das Reich stellt der Reichs-
zu günstigen Anleihebcdingun -

iei daß von einer Tefizitgefahr keine

'i
* c *t iA

^ioncu äur Verfügung , aus denen
s

° besonderen Nutzen ziehen soll , und
k®

flau
'
«

' 1 30 Millionen Mark aus , die bei
V * hnd- »

" Landarbcitcrwohnungen Berwen -
hk Erfss Atollen , ferner werden Reichskredite
d,A !kh i^ bvotheken zur Belebung der Bau -

Aussicht gestellt. Das alles sind Ar-
aijs auf denen viel getan werden muß

V b̂sln?"
i" bie Mittel für die produktive

Ti. « Krsorge sicher nicht verschwendet
tz>

'stdd.s, Neichsbahngefellschaft steht vor der
- Ausgabe, sowohl dett Bahnkörper

desriebsmoterial vollständig , wie-
dj » D setzen. Die ^ hlungsverpslich-

,̂ br auferlegt sind , hindern sic an
!('h ^ kan

^ Eroältigung dieser Aufgabe . Und
ixm c ® nur von allgemeinem Nutzen
V "« fie»

b ' e Erwerbslosen hier ein Arbeits -
!,Abkn sis. . Dic Arbeiten , die in Aussicht ge -

verteilen sich über ganz Tcutsch -
l 1 * deshalb überall Erleichterung

V». outi» Auch die in Aussicht genommenen
kommen der deutschen Wirtschaft

ßeit, 8t ft3 ’ n ^t£ r Dr . Curtius in Tüsscl -
& i '* '* • öuiuuj ) ui ^. unn5

■ c « pi * ' auch die Garantiesummen ,
aav ' bd , ,. ">̂ regierung für Lieferungen an

n Verfügung stellt , ein Teil der
. Erwerbsloscnfürsorgc . Tank dieser

" b bis jetzt schon 350 Millionen Mk .

flüssig gemacht worden , die in dos Rusfengeichäft
gesteckt werden sollen. Sie bedeuten eine er¬
hebliche Mehrbeschästigung der deutschen Indu¬
strie , eine dementsprechende Verminderung der
Arbeitslosigkeit .

Deutsches k^eirk
Der Urlaub des Reichskanzlers.

Berlin , 21 . Juli . Reichskanzler Tr . Marx
verläßt heute abend Berlin , um sich auf Urlaub
zu begeben. Seine Stellvertretung übernimmt
der dienstältestc Minister , Reichswehrminister
Tr . Gebier , auch während seiner kurzen Be -
srchtiflungsreise. In besonders dringenden Fäl¬
len übernimmt der jeweils in Berlin anwesende
drenstälteste Minister die Vertretung .

Sozioldevwkratische Anfrage zum Potemkin -
film.

Berli « , 21 Juli . Tre sozialdemokratische
Reichstagssraktion bat eine . Anfrage eingc-
bracht , in der sic sich mit dem Verbot des Po -
temkinfilms befaßt und die Reichsregicrung
ouffordert , bei der Auswahl der mit der Film -
prüfinw - Beauftragten darauf zu achten , daß nur
Personen betraut werden , die die Gewähr für
eine unparteiische, dem Geiste der Republik ent¬
sprechende Tätigkeit böten .
Die Hochwasserschäden in der Provinz Sachsen.

Halle, 2l . Juli . Wie der Landbund der Pro¬
vinz Sachsen mitteilt , sind nach den bisherigen
Feststellungen in der Provinz Sachsen über
173 000 Morgen Acker und über 232 000 Morgen
Wiesen infolge Hochwassers überschwemmt und
über 60 000 Stück Vieh durch Futtermangel ge¬
fährdet worden . Das Ergebnis ist noch nicht
vollständig . Es fehlen noch das Eichsfeld
und der Kreis Nordhausen.

Politischer Uebersall.
WTB . Frankfurt , 21 . Juli . Heute morgen

gegen 'A2 Uhr wurde der Herausgeber der
nationalsozialistischen Zeitung „Freiheitsfahne
für Recht , Rasse und Reinheit "

, Anton Hassel¬
mayer vor seiner Wohnung von unbekannten
Tätern überfallen mti» durch Messerstiche in den
Rücken so schwer verletzt, daß er in ein Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.

Funkverbindung Deutschland—Brasilien .
Berlin , 21 . Juli . Zwischen der Großsunk-

station Rio de Janeiro , die vor kurzem fertig -
gestellt wurde, und Nauen findet zurzeit ein
Probevcrkchr statt , der so günstige Ergebnisse
zeitigte , daß die Transradio 2l. - G . für draht¬
losen Ueberseeverkehr die unmittelbare Funk-
»erbinduna Deutschland—Brasilien voraussicht¬
lich Ende dieses Monats für den allgemei¬
nen öffentlichen Verkehr in Betrieb
nehmen wird.

Das Eisenbahnunglück bei Leipzig,
Leipzig, Ä .

' Juli . Däs ^Eisenhähnungluck ip
Lcipzig-Plaglpitz ereignete sich nach den. bisheri¬
gen F̂eststellüngen dadstrch, daß die <Lokomotive
des Personenzuges infolge einer Senkung der
Gleise entgleiste . Tie folgenden Personen¬
wagen schoben sich teilweise ineinander . Die
Feuerwehr war bald nach dem Unglück mit meh¬
reren RettungS - und Sanitätswagen zur Stelle .
Tie Rcttungsarbciten gestalteten sich sehr schwie¬
rig . Tot ist der 46 Jahre alte KürsNiner Paul
Harnisch aus Markranstädt . 6 Personen ,
darunter 3 Frauen , erlitten schwere äußere und
innere Verletzungen . Eine Reihe weiterer Per¬
sonen wurde leichter verletzt. Der verunglückte
Zug war in der Hauptsache von Arbeitern be¬
setzt , die von ihrer Leipziger dlrbeitsstätte nach
Hause fuhren.

Mainz - „ eine französische Stadt.
"

Französische Ausschreitungen in Mainz .
Kürzlich fand im Kasino in Mainz ein fran¬

zösischer Unterosfizierball statt . Gegen 5 Uhr
morgens führten verschiedene Teilnehmer , da¬
runter auch ein französischer Kriminalbeamier
mit dem recht französischen tsiawen Stösscl , am
Schillerplatz Tänze auf und verübten durch lau¬
tes Schreien und Skandalieren groben llniiig .
Ein deutscher Polizeibcamrer . der um Ruhe bat ,
wurde non der ganzen Gesellschaft ausgelachr
und ncripottct , wobei sich der genannte Stösscl
ganz besonders auszeichncte. Er gab dem Poli¬
zeibeamten gegenüber an , ein französischer Kri¬
minalbeamter zu sein , ohne sich auszumeisen .
2kls deutsche Polizeibeamtc zur Verstärkung
kamen , wurde der Franzose zur Wache der fran¬
zösischen Gendarmerie gebracht , wie das für
folchp Fälle bestimmt ist . Tort erklärte, nunmehr
der Franzose , jetzt sei man auf franzö¬
sischem Gebiet und ging gegen den deut¬
schen Beamten tätlich vor . Er wollte ihn ent¬
waffnen und schlug ihn mehrmals mit der Faust
gegen die Schläfe , dann beschimpfte er ihn und
schlug ihn wieder . Tas alles geschah im Bei¬
sein des französischen Gendarmen und dreier
Sergeanten , die nicht , wie es ihre Pflicht war,
den Ruhestörer zur Anzeige notierten , sondern
der Mißhandlung des deutschen Beamten mit
Vergnügen zusahen. Andere Polizeibeamtc , die
ihrem Kameraden zu Hilfe kommen wollten ,
wurden am Eintreten verhindert . Ter mißhan¬
delte Beamte war mehrere Wochen hindurch
krank.

Ter Vorfall beweist wieder , wie sich die An¬
gehörigen des „Service de Sürets "

, jener be¬
kannten Ileberwachung durch Spionageorgone ,
als unumschränkte Herren des besetzten Gebie¬
tes fühlen und bewegen . Es wäre höchste Zeit ,
daß diese Spionageorganisation , die unter dem
Namen einer französischen Kriminalpolizei " die
Bevölkerung des besetzten Gebietes schon in
ungeheurer Weise gequält hat . im Zeichen dcZ
versprochenen „Abbaues der Besatzung" aller-
ehestens verschwindet.

VerfchiedeneMewungen
Schweres Brandunglück.

Breslau , 21 . Juli . Am Montag abend
brannte die Besitzung der Kricaerswitwe Jung
am Hutberg bei Bcycrsdors (Grafschaft Glatzs
in 'Abwesenheit der Besitzerin nieder. Hierbei
kamen , wie die „ Breslauer Neuesten Nachrich¬
ten" melden , der Säiwicgernatcr der Witwe und
zwei Kinder im Zlttcr von 5 und 0 Jahren in
den Flammen um . Tie übriaen drei Kinder
konnten gerettet werden erlitten jedoch erheb¬
liche Brandwunden . 2li «ui die Mutter , die
während des Brandes von ihrer Reise zurück -
kehrte und bei den Rettungsarbeiten hals, wurde
erheblich verletzt.

Grotzfeüer in einem Fischerdorsl
Berlin , Ah Juli . Rek einem Brande in Sem

Fischerdorf Rieth am Stettiner Haff ’ wurden
1 0 Geböude e i n Raub der Fl am men .
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen.
In dem pommerschen Tuchmachcrstädtchen F a l --
k e n b u r g ist in Ser vergangenen Nacht eine
Tuchfabrik vollständig niedergebrannt . Der
Schoden ist beträchtlich .

Zahlreiche Todesopfer beim Baden in
bayerischen Gewässern,

München, 21 . Juli . Aus allen Teilen Bayerns
laufen fortgesetzt Meldungen über Todesopfer
beim Baden ein . So sind allein heute 13 To¬

desopfer aus den Stromgebieten deS Main , der
Donau und ihrer Nebenflüsse sowie von den
obcrbonrischen Seen zu verzeichnen.

Die Eltern vor den Augen des Kindes
ertrunken.

Berlin , 20. Juli . Nach einer Blätterweldung
ging die Frau des Vorarbeiters Ratzke beim
Baden in einer Tongrube bei Se e q e r m ü h l e
unter . Ihr Mann , der in diesem Augenblick
erhitzt an der Unqlücksstelle eintraf , sprang ihr.
nach, wurde aber vom Herzschlag getroffen und
ertrank ebenfalls . TaS Töchterchen der beiden
Verunglückten mußte vom Ufer aus zufehen,
wie seine Eltern den Tod fanden.

Frauenword in der Uckermark.
Berlin . 21 . Juli . Eine traurige Aufklärung

hat das rätselhafte Verschwinden einer Schnit -
tersfran aus dem Gute Polzen bei Gruzow in
der Uckermark gefunden . In einem Feld -
b r u n n e n . der mit Kohlen und Steinen bedeckt
war , fand man gestern die Leiche der Berichwun -
dcnen. Wie die Ermittelungen der Staats¬
anwaltschaft ergeben haben, ist die Frau auf
dem Heimwege nach Melchow von noch unbe¬
kannten Männern überfallen und nie¬
dergeschlagen worden . Die Täter schlepp¬
ten ihr Opfer nach dem Feldbrunnen und
warfen cs lebend in den Brunnen
hinein . Tie Obduktion der Leiche Hai erge¬
ben , daß die Frau noch zwei Tage lang in ihrer
entsetzlichen Lage gelebt hat . aber infolge der
Entkräftigung nicht mehr in der Lage war , die
Steine und Koblen von dem Brunnendeckel
fortzuwälzen . Auch die Hilferufe der bedau¬
ernswerten Frau blieben ungehört , so daß der
Tod durch Verhungern eingetreten ist .

Internationale Gauner .
Berli « . 21 . Juli . Ter Taschendiebstahl , bei

dem am »ergangenen Samstag in Berlin einem
Amerikaner 80 000 Mark abhanden gekommen
sind , wurde nach den bisherigen Ermittelungen
von zwei internationalen Gaunern begangen,
die sich zur Durchführung ihrer Pläne bereits
wiederholt des ' Flugzeuges bedienten. Es
handelt sich um einen 23—30jährigen und einen
60jährigen Mann , die beide nur gebrochen deutsch
sprechen , sich immer wieder andere falsche Na¬
men zulegen , wahrscheinlich mit einer Reihe
falscher Pässe ausgerüstet sind und seit Anfang
Juni in Deutschland ibr Unwesen treiben . Sic
haben bereits verschiedene , wenn auch wenig
einträgliche Taschendiebstähle in Deutschland
ausgcführt , konnten aber noch nicht dingfest ge¬
macht werden.

Ein internationaler Hoteldieb verhaftet .
Berlin , 21 . Juli . Tie Kölner Kriminal¬

polizei verhaftete gestern einen internotionolcn
Hotcldieb, der sich in ein der ersten Hotels ein -
gcschlichcn batte und iw Begriff war , ein Zim¬
mer auszuplündcrn . Ter Verhaftete , ein
Deutsch -Amerikaner , der angeblich Lothar Wal¬
ter Rigmann heißt, wird seit 1022 non der Poli¬
zei gesucht . Es werden ihm umfangreiche Dieb¬
stähle im In - und Auslande zur Last gelegt .

Urteil gegen zwci „Alchimisten".
München, 21 . Juli . Das Strafgericht Mün¬

chen hat heute gegen die aus Berlin stammen¬
den Kaufleute Unruh und Kruscnbaum ,
die eine Reihe bemittelter Personen um Beträge
bis zu 33 000 Mk . geschädigt hatten , das Urteil
gefällt . Unruh hatte die Geschädigten durch ein
Schwindelmanöver in den Glauben verictzt , daß
er Gold aus Sand auf elektrischem Wege Her¬
stellen könne . Er war geständig und wurde
wegen sortgesetztcn Betruges zu 1 Jahren
8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Krusenboum, der angab.
im guten Glauben gehandelt zu haben , wurde
freigesprochen.

länos Harmoniums epste Weltmarken , zu
günstigen Preisen
und Bedingungen

Karl Lang Kaiserstraße 167,
Telefon 1073

Salamander-Schuhhaus .

tL ’Qfo' aut " »V ^ iurji uii | cii: t
N u » er Äsungen wird von der 0?ot-

' ^8», ^ eualtunn unseres modernena k>p. unicr" Drusen haben und aus dem Ge-

tttD{. ^ ° fofofer » tce , ein Besteck , dürfte in
u>i »

rtt
.en Restaurant ebenso stillos er -

<n . ,£Ul modernes Besteck und Service
V » i« l .

° k° s°al .
JCr u >,a Schaffung bedeutender Kn « stwe .rke

einem , modernen Stil
kW Gebens ■ ’ e Durchdringung unseres mo -
Me » gz »? den Gestaltungen für unseren
L ''

chkeit
£° rauch, jm Sinne der Selbi 'tvrr -

fVj., r Verwendung und der Anpas-
6 ' erzu. Wir können nicht eine

Ur -y mit Hilfe des Handbuches der
<$»(,„ en< wir können auch nicht die

i!* », Beran „
*®® ch2oegenstände nach dem Ge-

^ gar^ ^ Er Zeiten gestalten . Wir °den -
daran, sondern wir erleben

»> „„ . Nebeneinander von selbstvcr-
JWf® vanZ wahrhaftigem Bauen der Tech -
«Sfts (v selbstverständlichen praktischen
N U&nftric für alle unsere Ge-

U1,il daneben den Theatcr -
tfüh/Sf i8 ». 5?? erade . die uns zimperlich cr -

niä äu der Energie der mo -
Mapg , £ Dinge , die uns täglich und
‘® aller

Ä '!> >A £bcn
ta fle einen modernen Stil ?

> Äe« tt
°i .

ou^ en wir nicht kurz zu ver-
l? fcfi

'
r̂ en fn . h "ben , wenn auch nicht in

Und £ " och in fien wichtigsten bereits
n»d Eormensprache unserer Zeit
Künsts » t nicht einzuschen, weshalb

tNu , Auss . ,,5 -
' 0 'hrcr Formcnsprache und

Oi bii rx ."Otteln ihrer künstlerischen
i. hlsen ^ nntnis erlangen , so schaf -

T iai ? krer o - ' h * Schassen mitten im Ge-
£bhasi» selbstverständlich erscheint ,

v Ii*5 de » unseres modernen Stils
h,A °^ urchs. - 7^ oskenkratzern . Rieicnbrücken
Ä E ° mten Kabarets . einerlei , ob

fit, }, or113 ' ,cine Maskerade oder
V >th ^ it Amerikanische Wolkenkratzer
ö tz Unsx^

' " Na „ ajssancc -Bekleidungen er -
2J-, ic, ^ lit J.atcn als Wunder der modcr-
s °io ». . .1« «

'
„ . . j enn wir den Stil unserer

fühl heraus , in das diese Notwendigkeit wie in
Fleisch und Blut übergegangen ist , alles gestal¬
ten und auch unsere Baukunst aus diesem Geiste
heraus selbstverständlich erdichten , so haben wir
den modernen Stil in seinem vollen Werte
erreicht.

Bei der Energie und rationellen Wirtschaft
unserer Zeit , bei der Notwendigkeit gesteigerter
Rücksichten auf hygienische und praktische Be¬
dürfnisse, bei der Schnelligkeit und damit zu¬
sammenhängenden Zeitersparnis , bei dem rie¬
sigen Umfang der Arbeitsmengen und Leistun¬
gen , können die Elemente der Stileütwicklung
unserer Zeit nicht unbeeinflußt bleiben , und
man darf wohl erwarten , daß die Formsprache,
die sich in der bildenden Kunst hcrausgebildet
hat , brüderlich und schwesterlich der Sprache
unserer Gerätschaften. Transportmittel und
Techniken verwandt sein wird , und deshalb
darf vorausgesetzt werden , daß das Korrekte,Glatte , Gerade und Direkte , das Enerqievolle ,Einfache und Klare dem komvliziertcn , ver¬
schnörkelten Formsinn der meisten vergangenen
Epochen sehr unähnlich sein w - rd. Kunstwerke
zu schaffen im Charakter solcher Zeit und mit
der Sprache solcher Formelemente wird ebenso
wenig unmöglich sein , wie es möglich war . mit
primitiven Mitteln in alten Zeiten edelste
Kunstwerke zu gestalten.

Theater und Musik.
Jntenäant Bolkner und die Wiener BolkSoper.

Wir lesen im „Berlin . Börsen - Eourier " : Ter
bisherige Karlsruher Intendant Volkncr hat
eine Berufung an die Wiener Volksopcr
crlialten,- falls sich bis zum Herbst kein neuer
Pächter für die Bolksoper findet, wird die 2lr -
beitsgemelnschast den Betrieb unter Volkncr
wcitcrführcn . sWie wir hören, ist die Pacht -
bemerbung ausgeschrieben worden . Vorläufig
ist die Arbeitsgemeinschaft allerdings mit Inten¬
dant Bolkner u . a . in Verhandlungen getreten,falls die Verpachtung nicht znstandckommen
sollte . T . Red .)

Beim Donisl .
Bon

Peter Scher .
Wenn man in München eine Nacht durch-

gelumpt hat, muß man am andern Morgen zum
Donifl gehen — dagegen gibts nichts.

Der Donisl ist eine Schenke, in der man früh
um acht Weißwürste ißt und Bier dazu trinkt —
sofern man nicht schon beim Eintritt , von der
Atmosphäre überwältigt , zusammenbricht und
fortgetragen werden muß.

Aber das passiert natürlich nur Schwächlingen
und Aestheten.

Als ich die sehr hübsche junge Person , die das
unbedingt sehen und erleben mußte , glücklich
an einem schon recht gut bevölkerten Tisch » nter-
gebracht hatte, ließ ich sie erst einmal mit Hilfe
ihres Riechfläschchens zu sich kommen: dann be¬
stellte ich Weißwürste .

Aber als die Kellnerin sraate, wieviel Maß ,
und als ich nur eine halbe , für die Dame aber
ein Glas Wasser bestellte, entstand denn doch
eine Pause peinlicher Verlegenheit .

Die Kellnerin , ungläubigen Gesichts , die Hand
ans Ohr haltend , fragte , ob sie richtig „Wasser "
gehört habe , und der Gäste — nicht nur jener
an unserm Tisch — bemächtigte sich eine Art
Panik .

Von Mund zu Mund lief die Schreckensnacki -
richt : „21 Waiser hot 's bestellt! " und wie ' wir
noch, von Schamröte übergossen, einander an -
starrtcn , tauchte auch schon eiliaen Siüritts , die
Hand an der Kappe, mit besorgtem Blick der
gewaltige Wirt auf und aestattete sich die Er-
kirndigung nach dem Befinden der gnädigenFräulein Braut .
. "Wird scho - wieder mer 'n !" saatcu nun . durchdas Beispiel des galanten Mannes anacfcuert ,auch die Gäste am Tisch , deren einer , wie ich mit
Bestürzung beim Durchzählen der Striche an
seinem Glas feststelltc , um diese goldene Mor¬
genstunden beim sechsten Glas angelangt war ,

und brachen in teilnahmsvolle Kundaebungen
aus . Wobei sich einer allerdings des Zweifels
nicht cntschlagcn konnte, ob gerade Wasser dos
Geeignete für einen leidenden Zustand sei .

Um dem Vorfall jede beleidiaendc Spitze zu
nehmen , ließ ich die Bemerkung fallen , daß fi >''
Dame nicht fr ichr krank als vielmehr Slus
ländcrin und morgens um acht des Starkbier -'
nicht gewohnt ici.

Wiederum ging ein Raunen durch den Raum
Mund neigte sich gegen Ohr , viele Köpfe nickte'
schwer , und schließlich drückte einer , dem Goi
gegeben hatte zu sagen, was die andern litter ,
die allgemeine Zlufsassung mit Worten aus :

„Wird a Amerikanerin sei '
, dös Hascherk, dö :

arme !"
Nach einer Pause schweigenden Mitaesühks

währcnd aller Blicke ergriffen auf dem bleichen
Gesicht der Gezeichneten verweilten , faßte de -
Sprecher von vorhin , indem er nachdenklich fe '
nen triefenden Seehnndsbart durch die Finge '
gleiten ließ , abermals die Empfindungen den
Gesamtheit in Worte .

Schwermütig über den Rand seines Krugei
hinweg inS Weltall blickend , sagte er unter
Seufzen : „Jetzt woaß i erscht. was döS hoaht:
Pro -hi -bi -tion !"

Humor.
1326. Alte Dame : „ Schönes Wetter heut, mcht .

wahr , Fräulein ? " — Herr : „Jawohl , aber ick
bin keine Dame , ich bin «in Herr !" — Alte
Dame : „Oh , Verzeihung , Sie sehen wie ein Herr
aus , da dachte ich . Sie wären eine Dame !"

sSlus der Witzecke von Rcclams „Unsversum"
.s

*
Meine Tonte ist gestorben, und ich muß mir

zur Beerdigung einen passenden Hut besorgen.
Ich gehe also in eines unserer besten Damen
Modcgeschäfte und treffe auch alsbald meine
Wahl . Illlein die Verkäuferin weiß es besser
und rät : „Ter scheint mir zu kokett, der ist mehr
für eine Witwe .

"
(Simplizissimus .)
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RudoIfVieser
Kaiserstraße 153 Zu noch

nie dagewesenen Preisen
bringt Ihnen mein

Total - Ausverkauf
altbewährte

Qualitätsware
in

Kinder
Kleidchen
Mäntelchen
Spielanzügen
hüten , Mützen
Wäsche

Wiener Krawatten
Aparteste Neuheiten
denkbar größte Auswahl bei

Rud . Hugo Dietrich
Kaiserstraße 179 a, Ecke Herrenstraße.

I« Rechnen „« ->
in Mathematik
ert . Unterricht n Nach¬
hilfe <2 Jt fe Stunde )

Beutler ,
BiSmarckftrahe 33, m

anaimt *
gewahrt « a Serag

aus erstes * / kund

Verbilligte Platzmiete ITpl 79fi
des Landestheaters ■ «vl « Iäj
Die Kanzlei des Landestheaters ist während
der Ferienzur Entgegennahme von Bestellungen
auf die Platzmiete werktags von 1l2l0—12 Uhr
u . von 4—6 Uhr geöffnet . Generaldirektion .

Resi
Wnldstr .

S dem -
Lichtspiele

Ab heute

Die fahrt
ins Abenteuer

Bin übermütiges Lustspiel in 6 Akten mit
viel amüsanten Erlebnissen und spannen¬

den Reisen
In den Hauptrollen:

Ossi Oswald » , Agnes Esterhazy ,
Willy Fritsch , Lydia Potechlna ,

Warwik Ward
„Die Fahrt ins Abenteuer“ geht an die
französische Riviera , an die parad sische
Küste des Mittelmeers , nach Marseille ,
Nizza, Monte Carlo bis zur ital - Grenze .

Das
flunderkind

Ein sensationelles Ereignis
sns dem Sporteleben des Candes der

begrenzten Unmöglichkeiten .

Küste der Krim
Nicht nur reizende, sondern auch
sehr interessante Naturaufnahme

Trianon -Ausland -Woche

Wnldstr.

oder Postkarte
Kaisernllee 87
für A b h o 1e n
u. Zustellen

Wäscherei

Sdiorpp
Abonnenten

tauft bet Jnierenten des
» arlSruber TagblattS.

die allergrößten 1&rteile .

KARLSRUHE

REFZGER
MÖBEL

erh &üen Sie direkt erat cLerJa*
Vrih tnlUftatt -odfrderepyer *
käiifefvcllan in Mamshyrm ,
iSrlsruIw .Pfitrziurim,Trv iburg,

Konftanz .

Stctiferftr , 97

Knielingen Knielineen

GroßesPferfle-Rennen
Sonnlag . den 25. Juli 1926, nachm , 2 Uhr, auf den Rennwi*5*®

2 Trabfahren, 4 Flach- und 2 Hürdenrennen
3000 .— Mark und Ehrenpreise

Besucher des L Platzes “Jrjfder
— Rennbahn 3 Minuten J

Octfeailldier
I. Platz Mk. 2.- . II . Platz M ' ;. 1,- .
an der Verlosung von 1 Fohlen teil.
Straßenbahn-Endstation.

Montag , den 26 . Juli .
Pferde - und FohlenmarKt (WarmblutscblälR

Bürgcnnofator *®1^'

Ihre Vermählung geben bekannt

Robert Böttcher und
Frau Maria geb . Sinn

Wlülheim -Ruhr Karlsruhe
22 . Juli 1926

Kapl Zwink
. Anna Zwink

geb . Kappus

Vermählte
Vlml Donau Karlsruhe / Bade ”
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Freitag und Sonnabend
erhält _ man

/
bei

Einkauf
fUr 1 Mark

Zucker ausgeschl .

bei

Einkauf
für 1 Mark

Zucker ausgeschl .

V

ein Empfehlung! - Geschenk
= in den Karlsruher Filialen von jj5

l . Kaiser ’s Kaffee - Geschäft |
1 Kaiserstraße 27 / Kaiserstraße 68 / Kaiserstraße 134 W
| Kaiserstraße 243 / Roonstraße 1 / Mühlburg : Rheinstraße 34 b |
| Beachten Sie unsere Schaufenster - Auslage ! |
IiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH

Deutsch¬
tum im

Groller Kolo « * eüi » J *
Donnerstag . 22 . Juli, abend * 8 ja

Vars- D
DltSCHsMcIl.
Deutscb -österr . HochschUler -Grupp « *u8

Erster Teil « Alt Wie » ^ 1- iÄ
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,LSo ist Inspektor Krauledat ?"

„Dort . . . an der Gassenschenke."
Ter Präsident nahm dem Kellner mit einem

energischen Ruck den Hut ab wie eine kostbare
Jagdbeute und trat durch die federnde Pendel¬
tür , die klappend hinter ihm zuschlug, auf den
Schenkenslur hinaus . „Nanu , was wollen Sie
mit meinem Hut?"

„Nichts Besonderes , Herr Präsident . Nur ein¬
mal nachsehen, ob sich irgend etwas geändert har.
Sie erlauben . . .

" Er klappte das Randledcr
zurück. Ter Zettel lag unberührt darunter .

„Was sagen Sie jetzt ? Jetzt wissen Sie wohl
nicht mehr aus noch ein. was , Krauledat ?"

,Lm . Wer sind Ihre Partner , Herr Präsi¬
dent?"

„Fabrikant Blume , Rennstallbesitzer Schneider,
Grohkaufmann Könuyveü .

"
„Danke- Darf ich Sie um eins bitten? "
„Reden Sie nur ."
„Gehen Sie nachher einen Augenblick hinaus ,

lassen Sie aber den Hut zurück. Ich rufe in
anderthalb Stunden telephonisch an : dann bitte
setzen Sic den Hut auf. wenn Sie ans Telephon
gehen .

"
„Was für komische Sachen Sie wieder mgchen,

Krauledat . Mer meinetwegen. Also einmal
ohne Hut raus — und einmal mit Hut ans Tele¬
phon .

"
„Guten Mend , Herr Präsident ."

verabschiedet — kaum , daß er einen flüchtigen
Kuß von ihr erhaschte. Nun ging er
in tiefem Sinnen durch die abendliche Stadt .
Noch immer war jenes unbeschreibliche Gesühl
in ihm , gemischt aus Glück und ungläubigem
Staunen und einem scheuen , zögernden, atem¬
losen Hossen.

Aus einem kleinen Kaffee in einer Seiten¬
straße , in dem er sich hin und wieder mit ein
paar Freunden traf , drang lockende Musik : ein
graziöser, langsamer Boston . Einen Augenblick
kam ihm der Gedanke , hinejnzugehen — aber
dann wieder fühlte er : Das war einfach unmög¬
lich . An diesem Abend , in dieser Stimmung
konnte er keinen anderen Menschen sehe« , keine
profane Hand schütteln , kein gleichgültiges Wort
hören. Dieser Abend gehörte Daisy. der Frau ,
die er gesuchthatte , die seine fiebernden Gedanke »
verfolgt hatten über Länder und Ozeane, die ihn
das SchiÄal wiedergcgcben hatte in einer gna-
denvollen Stunde .

Er warf einen Blick zum Himmel. Der Nobel
hatte sich verzogen und droben standen in stum¬
mer Majestät die ewigen Sterne . Fast ohne es
zu wissen , nahm er den Hut ab . Der frische
Abendwind spielte ihm um die erhitzte Stirn .
Ein paar lustige Bummler zogen vorüber : einer
machte eine lachende Bemerkung und zeigte auf
ihn : ein anderer aus der Gruppe rief ihn an :
„Jens !" Er grüßte hinüber und beschleunigte
seine Schritte .

In der Potsdamer e-traße wurde das Gewühl
stärker . Er bog in eine Seitenstraße ein , wo die
hohen Häuser lichtlos gegeneinander standen .
Aber auch hier spannte sich in funkelndem Glanz
der unergründliche Sternhimmel . So ging er
seinen Weg in dem gleichmäßigen beschwingten
Takt einer süßen fremden Melodie, die tief in
seinem Herzen klang.

Herr Präsident"
, klang es aus

Natürlich ist der Zettel noch

„- md Sie es
dem Telephon.

„Natürlich, Krauledat , ich bin es .
Sie den wissen?"

„Haben Sie Ihren Hut auf, Präsident?
.Ach habe ihn auf, Krauledat
„Bitte , sehen Sie einmal nach , ob der Zettel

darin

Was wollen

Jens Jalant hatte die Geliebte heimgeleitet
nach dem Hotel d 'Angletcrre , wo sie mit ihrem
Vater wohnte. Sie hatte sich schnell von ihm

„Der Zettel
darin .

"
.Mtte , sehen Sie einmal nach ."
.Marten Sie mal - wo ist denn der Schal¬

ter - zum Teufel - ah . da - so -
einen Augenblick — alle Wetter . Krauledat , der
Zettel ist fort !"

„Ich danke , Herr Präsident . „Weiter wollte ich
nichts wissen.

"
Inspektor Krauledat trat ein . „Der Direktor

vom Regina Palace Hotel ist da ."
Der Präsident warf ärgerlich seine Zigarre

fort und schüttelte den Kopf . „Krauledat , weiß
der Teufel , was Sie da schon wieder angestellt
haben . Ich habe Ihnen ausdrücklich gesagt , daß
das alles überflüssig ist. Haben Sie denn ganz
und gar vergessen , daß uns das Regina-Hotel in
München längst telegraphisch alles bestätigt hat,
was wir wissen wollten?"

„Ich weiß es , Herr Präsident. Das Hotel hat
gedrahtet, daß Könnyved vom 18. bis 28 . August
auf Zimmer 34 im Hotel Regina Palace in
München gewohnt hat .

"
„Und trotzdem . . ah , jetzt verstehe ich ! Sie

rechnen mit der Möglichkeit , daß das Telegramm
gefälscht sein könnte . Sie übersehen aber , baß
wir unsere Anfrage unmittelbar an die Hotel¬
direktion gerichtet haben . Wäre also das be¬
jahende Antworttelegramm etwa von unberufe¬
ner Seite ausgegangen, so hätte aus alle Fälle
noch ein zweites Telegramm etulausen Müssen ,
nämlich die Antwort des Hotels selbst. Sehen
Sie das ein ?"

„Gewiß, Herr Präsident ."
.Sehen Sie wohl, Krauledat ! Allerdings , ich

gebe zu : es besteht eine entfernte weitere Mög¬
lichkeit. Das wäre die, daß die Hoteldirektion
etwa mit im Komplott wäre . In diesem Falle
würde sie wahrscheinlich telegraphieren , waS man
ihr oben vorschreibt .

"
„Ich glaube , offen gestanden , nicht recht daran ,

daß eine Mitschuld oder auch nur ein Mitwissen
der Hoteldirektion in Frage kommt .

"
„Es freut mich , daß Sic sich allmählich zu mei¬

ner Auffassung bekehren , Krauledat . Sin sollen
mal sehen, aus Ihnen wird noch mal einer der
ersten Kriminalisten Deutschlands. Halten Sie
sich nur immer

„Herr Präsident "
. sagte ^

Krauledat^ ^ ^ i*
feierlichen Verbeugung, „keine v
lieber als die Ihrige ." Ujti «u»

„Das freut mich, Krauledat . U Kerzen
Sie mal , was mir viel mehr am
denn es ist viel wichtiger als au v eigenes
können Sie mir glauben : was & jL c]Jt v 1”
mit diesem komischen Zettel rn w ^

Es klingt ein,
*

Präsident . Aber ich « uHes JAe « - .ent.
gen : Ihr Hut hat als BrreftaM ^

..Als Briefkasten? Mein Hut - ^_ _ _ CYtttf’M ist leider so", sagte
dumpfer Stimme . „Als ^ uuspoe „
kästen, so wie ihn in manchen c.■ E«d ^
ßenbahnen mit sich führen . An e ^zeren^
einer einen Brief hinein und am «

Bm foP tf
nimmt ihn einer heraus . Hrnnn
am anderen Ende seinerseits• ^
den Einwurf gleiten , das fern v
in Empfang nimmt .

" „ ga er sE «n Dt '
„Nanu ! Ich alS Postwagen?

Ihrer Meinung nach die bewe 0
sein , die mich hin und her seM Jhrek

,O>hne Frage zwei Personen. UE " Msten Umgebung.
"

Uledat ^ Jch habe ja S °r ke -n^ ^
'

nf» mttit fotfott itt fir 1Ö
i

Und nun lassen Sie in .
Gottes so

Herrn Hoteldirektor herein, ^ ^ ahren
wie möglich nach München zu
Wir wüsten der Behörde Speien
Lieber !"

./Sofort . Herr Präsident .^ ^ ^ Einen

Mt
teppich -belegte Zimmer hinein - pfl ’
klingen hastiger . , Ä >
ruf der Beamtin , das
Flüstern , das furcht- °der ,

haß -r^ ^ Haa¬
ren aller derer , die i» lnescm g sw oder An-
willig oder gezwungen, anklagen ^ ltfJt ha^ ^gt

,/sofori , verr Pranvr.» . > El»"' ,
Inspektor Krauledat mrrschmano- ^ -ei 0

oiick drang durch die sich
dertfältige Lärm des grotze »,

egte Zimmer hrnern - v .
_ hastiger , zögern
Schritte , der gleichmütige .

willig oder gezwungen, isMt
digt . auf jeden Fall widerwillig ^ eipt«l

rEß 1f '
— schloß sich die Tür und K p-rsi

Bielklang dieser |owDann
war der
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Aus -ein Stadtkreise
Quarten - undTerrarienaussteUung

wissen die Menschen im allgemeinen von
»^ .̂ lelseitigkeit der Fischwelt ! Nutzer den
ii^ 'chen und den Goldfischen, die man in
s,-„ ?° °uicm Teich gesehen hat, weitz man höch-
oQr

®
_ « ocfj , datz es Walfische gibt , und das sind

Dtrfi ne ^ Ee . Das Aquarium des Buben
5ßtftr*

öon öen übrigen Hausbewohnern meist als
!̂ein

"" " ütze Einrichtung betrachtet , die beim
i„ Aachen nur „Schweinerei " verursacht und
«ei'»v’n §5» immer dann umgestotzen wirb , wenn
>« 1,7 Besuch da ist. Im Stadtgarten ist nun
te« » en < datz ein richtig bepflanztes und besetz-

eine Zierde für sedes Haus ist.
wes,» M̂ulang kann man in der Ausstellung ver-
li» :? Znb dem munteren Treiben der oft win¬
de» s£t!nett Tischchen zusehen, die sich zwischen
de» x

" ^uzen ihres Aquariums tummeln . Aus
die (i, ^ ten Ländern sind Exemplare vertreten ,
le»

"^ ch ihre bunten Karben besonders auffal -
Und ^nb Fischchen . die wie Zebras gestreift
tjiw

'
. jAwwertfische , deren Schwanz in ein cigen-

,» g, ^ ns Schwert von unglaublicher Feinheit
drrkÄ» ' ^ oldplatps in ihrem schillernden Pan -

v - Cichliden sind die grötzten der
for £ ' öte wan hier sehen kann . Ganz seltsame
k>j» „

En weist ein Kisch mit unglaublich gebildet
m lateinischen Namen auf. Auf den

djxs^ t?" der Ausstellung ist er abgebildet , aber
^>nddbildun « kann nur einen ganz schwachen
Erst . ,

"", von dem geben, was dieser Kisch an
Lchl .^ îchem bietet . Wundervoll gleiten die
sichtig

" "!^ durchs Wasser . Ihre langen , durch»
Schleier schlagen sie in graziösen Be-

»eg^ in hin und her , als hätten sie jede Be-
" g vor einem Spiegel einzustudieren .TV VIttVUI

»u se§ .
"^Et nur Kische sind in der Ausstellung

Die ganze Pracht der Meerespflanzen
" ch in ihren mannigfachen Karben und

«tra„ ? - Muscheln, die wohl seber schon am
tit«ouä.-5e ^lmmeIt' leben hier . In der Terra »
Ti«, . Klebung kommen vor allem einheimische

ihrem Recht : Krösche , Kröten Molche,
?dse» 5"der , Schlangen kriechen in ihren Glas »
!̂ >uer Kreuzotter züngelt jeden Be¬
ist » . Eliten - an und schlingt ihren Leib um
«us z,üe , Friedlich rollt sich die Ringelnatter
'bte - N ^Moos . Die Smaragdeidechse ist sich
"«d ij^Eönheit wohl bewutzt . Zwischen all dem
ü>r » - Ersichtlich die Dinge ausgestellt , die man
Utw, "Achtung eines schönen Aquariums be-
*r j-,

' Bum Schluffe fei des Alligators gedacht .
nicht so schlecht wie sein Ruf . Ruhig

»Us seine Spielgefährten , die Schildkröten.
derumklettetn mit ihren unbeholfenen

» ch lühlt sich in seiner stattlichen Größe
N her« " En über all dem kleinen Tierzeug um
>4«n m 1*! ' beinahe so erhaben, wie die Men-' o>e diese Ausstellung nicht gesehen haben.

^ ^ ode des Generalmusikdirektors Wagner.
!?tj sL &Ö Hinscheiden des Generalmusikdireb-
n«Utilê °^üer , besten Wirken eingehend im

Ttzo
'°n behandelt ist . erfahren wir :

> S^ ^ üach der „Meistersinger "°Aufführung
V tz?ntag vor acht Tagen , mit der die Oper

5!Men Landestheaters ihre Spielzeit
?0>ld zollte sich Generalmusikdirektor Ferdi -
?,E»di^ 5äner nicht wohl und begab sich in Be -

eines Karlsruher Arztes . Da aber
? u sein-^E Gefahr nicht vorlag , reiste Wagner
? sich ,EE Karnilie nach Garmisch ab , von wo

Etzter Taae in eine Münchener KlinikTage in eine Münchener Klinik
esilr» vnrßte , da eine Blinddarmentzündung
» erziz -^erativen Eingriff nötig machte . Eine4

Är setzte dann am Mittwoch früh
i $ tt Leben Wagners ein Ende.

fo J?ri ° atspräsident bat der Witwe
/'uiiktzjfwch aus dem Leben gerissenen General »"EH >» , " Urs Kerdinand Wagner sein« Teil -E ausgesprochen.

^ Landtag und Film.
reibt UNS : Im Etat des Ministeriums

ii ? üd Unterrichts wird sich der Bad.den nächsten Tagen auch mit einem^ dischen Lichtspiele für Schule und
Än um Erhöhung der dieser gemein-
Ue zu ? Esellschaft bewilligten staatlichen Bei -
N,iut tz ? Efaffen haben. Alle Parteien haben

ft^ udhaltsausschutz für die Genehmigung
i^ Efttsv ^ ^ es einstimmig eingesetzt und ihn

'deeit - der Regierung empfohlen . Mi
« ĵ ^Erfolge ihrer Arbeit dürfen̂ du

^ ^ — „ . .
zu machen ist . Wie für

'
jede

Nse « wutz auch für diese in zähem
L!8 erfn !.? Etttweise Boden gewonnen werden.

ü .t
°J rt zunächst einen nicht unerheblichen

b-^ reu, L . 5" materiellen Mitteln . Erst bei
>>> . stand findet sich für derartige Be -

datz " n Teilnehmcrkreis , der so groh
tNert u>irtschaftliche Grundlage dadurch

Hei aller Sparsamkeit , zu der
>>>tn 6t ™

<ße Lage zwingt , dürfen doch
Ä ^ Elle Aufgaben nicht vernachlässigt

Hi
®

, bem nur die Oeffentlichkeit. Schulen
E ^ eriun? ? ".^-" Land und das Unterrichts-
dsi«!?iel« s« Êlbit halten die Arbeit der badrschen
bti t nuherordcntlich wichtig und för-
^ -Ü^ lich-« ÄEen auch die höchsten Stellen
hMEsetz ,

u^n Behörden haben sich warm dafür
- ^ßung «.pzUch der Landtag dürfte durch Be -^ es maßvollen Gesuches der gemein -

VtAiT ’ ' Vö 1 v*/ *-v *. V— *•»»
^ «ti » ^ ? Espiele wohl zufrieden sein. Sehr
E - Ez nach wie vor . ihr« finanzielle
iÄUrfilv, vorauszusehen , datz mit dem
^ 8 „ -Ê n „Geschäft " — mindestens vor-

Die Krankaiasirophe am 4 . Jrheinhasenbecken.

F " ' - P - r - ' '
ü/

'*“ “ ' ' '
v

' ' M

Die demolierten Eisenbahnwagen. Phot. Geschm. MooS.

» » »

« l il

l • ' iv' t' . i .

:cm - ■ .. tm 'Mzdi *
Das beschädigte Bürogebäude der Firma Röchling . Phot. Geschw . Moos .

wützigen Gesellschaft dem wohl allgemein beste¬
henden Wunsch auf Erhaltung dieses volksbil¬
denden Unternehmens Rechnung tragen .

Ein kunstgewerbliches Glanzstück.
Auch in unserer hastigen Zeit sollte ma«

etwas Mutze finden , sich mit einem künstlerischen
Erzeugnis zu besahen, das sich in dem Pokal
präsentiert , den die Harmoniekapelle bei dem
Mustkwettstreit in Schwäbisch- Gmünd errungen
hat . Diese eindrucksvolle kunstgewerbliche Ar¬
beit ist zurzeit im Laden der Iuwelierfirma
Ludwig B e r t s ch zu sehen . Man mutz sich
freuen , heute eine so sorgfältige und harmonische
Qualitäts -Handarbeit zu Gesicht zu bekommen,
die außerdem in vortrefflicher Verschmelzung
von altem und neuem Stil viel Sinniges und
Gedankliches zum Ausdruck bringt . Wir haben
hier eine künstlerische Einheit vor uns , die
weitab vom Tagesgeschmack die Wahrheit des
Wortes vom goldenen Boden des Handwerks
aufs neue dokumentiert. Nicht nur Form und
Stil sind bewunderungswürdig , sondern auch
die vielen Kleinarbeiten , wie aufgesetzte Steine ,Motive und Zierate laffen eine Liebe und Hin¬
gabe erkennen , die keine Mühe und Arbeit
scheut. Auch die Beziehungen zu Sage und Ge¬
schichte sind überaus glücklich eingeflochten. Der
Geiger von Gmünd , die heilige Cäcilie und das
Wappen der Goldschwesterstaöt zeugen davon.
Die berstellende Kirma Kritz Möhler , Schwä-
bisch-Gmünd . darf mit Stolz auf dieses Kunst¬
stück verweisen , das hiermit der Beachtung wei¬
terer Kreise empfohlen werden soll .

Eine wichtige Ents^ eidung für die Kranken-

Eine wichtige Entscheidung für die Kranken¬
kassen hat soeben das Oberlandesgericht Dres¬
den gefällt . Ein Chemnitzer Arbeitergeber hatte
die Beiträge zur Erwerbsloscn -Fürsorge den
bei ihm beschäftigen .Personen wohl vom Lohn
abgezogen , sie aber nicht an die zuständige Kasse
abgeführt . Der Beklagte ist in erster und
zweiter Instanz für st r a ffr ei erklärt, weil
es in der Verordnung vom 16. Februar 1924
über die Erwerbslosen -Fürsorge an einer
Strafbestimmung fehlt. Zur Herbeiführung
einer grundsätzlichen Entscheidung legte die

Staatsanwaltschaft Revision ein mit der Be¬
gründung , datz die Erwerbslosen -Fürsorge in
ihrem Aufbau in völlige Anlehnung an die
Krankenversicherung gegliedert sei , sonach als
Anhängsel dieser zu gelten habe und darum auch
allen Vorschriften für die Krankenversicherung
unterliegt . Das Oberlandesgericht Dresden hat
jedoch das Rechtsmittel aus den Gründen der
Vorinstanzen verworfen . Ferner wurde darauf
hingewiesen , daß nach der Vorschrift in Artikel
116 der Reichsverfassung eine Verurteilung aus¬
geschlossen sei . Danach kann eine Handlung
nur dann mit Strafe belegt werden , wenn straf¬
gesetzlich bestimmt war , bevor die Handlung be¬
gangen wurde . Die Entscheidung ist für alle
Krankenkassen deshalb von großer Bedeutung ,weil sie vunmehr gezwungen sind , ihr ganzes
Einzugsverfahren auf neue Grundlage zu
stellen .

Milchversorgung und Milchpreis.
Man schreibt uns : Von badischen Molkerei¬

kreisen wird in den Zeitungen eine Mitteilung
über Milchversorgung und Milchpreis ver¬
breitet , die eine irrige Auffassung der Lage in
der Milchvcrsorgung bekundet. Die Verminde¬
rung der Milchzufuhr nach den Städten , die seit
wenigen Tagen plötzlich bemerkbar geworden
ist , steht mit der Höhe des Erzeugermilchpreises
in keinem Zusammenhang . Der Rückgang der
Milchliefernng um diese Jahreszeit ist eine
regelmäßige Erscheinung, und zwar zurückzu¬
führen hauptsächlich auf die Aenderung der
Fütterung der Milchkühe, die nach dem ersten
Grünfutterschnitt einzutreten pflegt . Sodann
wird die Milchergiebigkeit der Kühe in diesen
Wochen durch vermehrte Arbeitsleistung beein¬
trächtigt und außerdem macht sich während der
Erntezeit nock ein erhöhter Milchverbrauch in
den landwirtschaftlichen Haushaltungen bemerk¬
bar. Diese Umstände allein sind die Ursache der
vorübergehenden Erscheinung einer Milch¬
knappheit.

Badische Gedenktage .
Am 21. Juli 1832 starb nach schweren Schick¬salen im Bruchsaler Schlöffe die Markgrä¬fin Amalie , Witwe des Erbprinzen Karl

Ludwig von Baden , die „Mutter von Europa ",

deren Töchter auf den Thronen von Rußland ,
Schweden und Bayern satzen , eine kluge , charak¬
terfeste und tapfere Frau , die allein nm badi¬
schen Hose dem korsischen Machthaber „als deut¬
sche Fürstin " mit Freimut und Würde gegcn-
übertrat .

*
Am 22. Juli 1833 regte der Mannheimer Kom¬

merzienrat Ludwig N e w h o u s c in einer Denk¬
schrift beim Bad . Landtag die E r b a u u n a v o n
Eisenbahnen an .

*
Todesfall . Der hiesige Arzt Dr . Hans

Engelbrecht wurde ans einer Autofahrt , die
er in Gesellschaft eines Freundes machte und
wobei er den Wagen selbst steuerte, plötzlich vom
Herzschlag getroffen . Seinem Begleiter gelang
es , den Wagen noch rechtzeitig anznhalten .

Spende . Durch das vom Bürgcrvcrein
der Weststaöt veranstaltete Lindenblütenscst
wurde dem Verein Jugcndhilfe für das Karls¬
ruher K i n d e r s o l b a d in T o n a u e s ch i n-
gen die namhafte Spende von 400 . H zuge¬
wiesen.

Betrauung . Der Vorstand des Badischen
Grundbesitzer- Verbandes hat an Stelle des zum
geschäftsführenden Direktor der Badische » Land¬
wirtschaftskammer ernannten bisherigen Ge¬
schäftsführer Dr . von E n g e l b e r g -R c n t c ,
Freiherrn Kurt Rüöt von Collenberg -
R o ß h o f beauftragt , als gcschäftSführcndeS
Vorstandsmitglied einstweilen die Geschäftsfüh¬
rung dieses Verbandes ivahrzunchmen.

Das Wartehäuschen der Haltestelle Wein-
brennerstratze ist am Mittwoch der Benützung
übergeben worden . Am Dienstag prangte noch
an der Türe des Häuschens ein Plakat folgen¬
den Inhalts : „Eröffnung am 1 . Oktober. Bleibt
vorerst wegen Regenwetters weiter geschloffen !"
Ein langersehnter Wunsch der dortigen Einwoh¬
ner ist erfüllt . Das schmucke Häuschen ,im Riai
begonnen , war schon seit Wochen zur Benützung
fertig . —l.

Herbst - Studienreise nach Amerika. TaS inter¬
nationale Verkehrsbüro des Leipziger Mctz -
amts und der Norddeutsche Lloyd Breme » ver¬
anstalten , vielfach geäußerten Wünschen aus den
Kreisen von Handel und Industrie entsprechend ,
vom 18. September bis 2 . November eine zweite
Studienreise nach Nordamerika , wo während
eines 24tägigen Aufenthalts die hauptsächlichsten
Handels - und Industriezentren der Vereinigten
Staaten , Albany , Rochester , Buffalo , Eleveland ,
Detroit , Chicago , PittSbnrgh , Washington , Phi¬
ladelphia und Atlantic City besucht werden.
Herr Bodo Ronnefeld , der VcrkehrSdircktor
des Leipziger Metzamts , der in mehr als zehn¬
jährigem Aufenthalt tn den Vereinigten Staaten
Land und Leute kennengelernt hat , wird die
Führung dieser Rundreise übernehmen . Bei
genügender Beteiligung ist auch die Teilnahme
von Damen in Aussicht genommen , für die ein
abweichendes Programm unter Führung von
Frau Gordon -Ronnefelü , die ebenfalls über ein
Jahrzehnt in Amerika gelebt hat ausgcarbeitet
worden ist. Für die Uebersahrt nach Amerika
ist der annähernd 10 000 Tonnen große Toppel -
schrauhenüampfer „Derffltnger " , ■für . die Rück¬
reise nach Bremen der über 15 000 Tonnen
große neue Dampfer „Berlin " in Aussicht ge-
nommen , beide außerordentlich komfortabel und
behaglich eingerichtete Dampfer des Norddeut¬
schen Lloyd in Bremen . Mit Rücksicht ans den
Zweck der Reise ist die Teilnehmerzahl be¬
schränkt . Zur Sicherung günstiger Plätze auf
den Dampfern ist eine baldige Anmeldung beim
Internationalen Verkehrsbüro des Leipziger
Metzamts , Leipzig , Markt 4 , sowie bei sämtlichen
Vertretungen des Norddeutschen Lloyd zu emp¬
fehlen.

Körperverletzung . Hier brachte ein 31 Jahre
alter Maschinist seiner mit ihm in Ehescheidung
lebenden Ehefrau Ecke Kaiser- und Lammstratze
einen Stich in den Rücken und linken Unterarm
bei. Ein herbeigerufener Arzt legte der Frau
einen Notverband an , woraus sie nach ihrer
Wohnung gebracht wurde . Der Täter stellte sich
selbst der Polizei .

Festgenommen « nrden : ein Installateur von
Metz und ein Schloffer von hier zum Strafvoll¬
zug , ferner 8 Personen wegen verschiedener straf¬
barer Handlungen .

Veranstaltungen .
Berel « für das D «« tscht» m im Ausland . Aas den

heut« Donnerst «« , den 22. Juli , abends U9 Uhr im
« rohen TolosirumSfaal staiMndenden deutsch -
österreichischen BolkSku » st - Atzen - wind
nochmals besonders aufmerksam «« macht . Di « durch,
aus künstlerischen und volkstümlichen Vorträge der
österreichischen Studenten und Studentinnen haben in
allen deutschen Gauen größt « Begeisterung hervor -
«erufen . AuS Berlin . Hamburg , Bayreuth . und vielen
anderen großen wie klei-neren Städten liegen rühmend «
Kritiken vor , di« ». B . die vollendete Art , in der
Roivggerscher Humor »u Worte kommt, die «locken ,
bellen Wiener und Kärntner Lieder , die steirischen
Jodler und Schuhplattler , berrlichc Chöre und Quar¬
tett« u . a . bervorhehen . Borverkaus : Buchbinderei
Schick , Waldstraße 24 : Kaffenösinung l48 Uhr : Beginn
M Uhr . (Diebe Anzeige.)

Gtandesbuch -Auszüge .
Sterbefall . 20 . Juli : Rosine Volk , Witwe von

Heinrich Volk, Städt . Vorarbeiter , 78 Jahre alt .

Dagesanzeiger:
Donnerstag , de» tt . Jvli .

Berel « sür das Deutschtum im Ausland «. Abends
Uhr im Colosieumssaal : Deutsch-österreichischer

VolkStunstabend .
Residenz-Licht spiele: „Die Fahrt In » Abenteuer "

, »DaS
Flunderkind ". „Küste der Krim "

. Wochenschau .

? Teller Suppe für nur 43 Pfennig
aus

erhalten Sie mühelos auf die einfachste Weife — durch
kurzes Kochen mit Wasser — in reicher Sortenauswahl

MAGGI* Suppen -Würfeln. *2 Teller u

I
'
:

. m
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Bergwacht Schwarzwold.
Am letzten Sprechabend der Arbeitsge¬

meinschaft Karlsruhe erstattete der Vor¬
sitzende Speck den Bericht über das seit der
Reorganisation obgelaufcne Jahr . ES sind
danach erfreuliche Fortschritte gemacht- worden-
Die Behörden beginnen immer mehr die Be¬
strebungen der Bergwacht anzncrkcnnen, und
auch das Publikum hat nachgerade cingcsehcn ,
daß mit der Bergwacht nicht, wie hie und da an¬
genommen wurde, eine Herde von Schnüfflern
und Ikngebcrn auf den Plan getreten sei, son¬
dern eine Gruppe ernsthafter Wanderer , die
weit mehr durch verständige Aufklärung als
durch die Drohung mit dem Polizeiknüppel wir¬
ken will und deren gemeinnützige Tätigkeit nicht
Ablehnung, sondern die uneingeschränkte An¬
erkennung der ordentlichen Wändrerschaft ver¬
dient. Unzufrieden mit der Bergwacht sind
lediglich, neben den gedankenlosen Naturschüdi -
gern , Pflanzenräubcrn usw . . die Rowdys unter
dem Wandervolk, die es leider immer noch gibt ,
und gewisse Elemente in der einheimischen Be¬
völkerung, die aus irgendwelchen Gründen Ge¬
nugtuung darüber empfinden , wenn sie den
Wandernden durch Abrcitzen von Wegweisern,
Vernichten von Markierungen usw . „den Spaß
verderben" können .

Die im Laufe des Jahres abgehaltenen
Kurse hatten guten Erfolg : im Sanitätsdienst
find 52, in Jiu -Jitsu 41 Kameraden ansgebildet
worden. Die in der letzten Zeit unter Leitung
von Vertretern der Forstverwaltung unternom-
menen Waldbegehungen, die außerordentlich be¬
lehrend gewirkt und großen Anklang gefunden
haben, sollen fortgesetzt u . auch auf den Schwarz-
wald ausgedehnt werden. Ferner 'ist beab¬
sichtigt, auch die weitere Oeffentlichkeit durch
einen im Laufe des Winters abzuhaltenden
Lichtbildervortrag von sachverständiger Seite
über das Wesen der Forstbewirtschaftung auf¬
zuklären.

Bezüglich des sehnlich erwarteten badischen
P fl a nz e n s ch u tzg e s e tz es konnte die erfreu¬
liche Mitteilung gemacht werden, daß es im
Entwurf bereits sertiggestellt ist und in aller¬
nächster Zeit dem Landtag zur Beratung und
Beschlußfassung zugehcn wird .

Eine Aufstellung der im Lause des Jahres«»getroffenen und durch Anrufung der beteilig¬ten Stellen , Anzeige bei den Behörden u . dgl.
behobenen Mißständc zeigte , daß es für den
Bergwachtmann, der seine Pflicht richtig auf¬
faßt , auch heute noch — trotz einer unverkenn¬
baren Besserung der Verhältnisse in neuerer
Zeit — genug Arbeit gibt . To wurden Schäden
fostgcstcllt und das Erforderliche in die Wege ge¬leitet im Mahlberggebiet, wo der erst vor kur¬
zem neuhergestellte Hildebrandt-Brunnen schonwieder demoliert, die Turmhütte beschädigt,zahlreiche Wegweiser abgerissen wurden , im Ge¬
biet von Schluttenbach , Jrauenalb , bei der Hed¬
wigsquelle, an den Fünf Bäumen bei Wildbaü,bei den sogen . Teufelskammern oberhalb Lof¬fenau, in der Geishölle bei Achcrn , am Bahn¬
hof Raumünzach, am Fremersberg - und Brand -
ecbkopsturm, an der Schurmsechütte usw . nsw .
Große Entrüstung erregte die Bekanntgabe
eines Falles -, wo ein Motorradfahrer , der eine
Menge geschützter Pflanzen ausgerissenhatte und
mit sich führte , den ihn pflichtgemäß auf das
Unzulässige seiner Handlungsweise hinweisenden
Bergwachtmann in unflätiger Weise beschimpfte
und bedrohte . Es wurde die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß dem Rohling , der nach der Num¬
mer seines Rades ermittelt werden konnte und
natürlich zur Anzeige gebracht wurde, eine
empfindliche Strafe zuteil werde . Unter beson¬derer Bezugnahme auf diesen Fall gab Kamerad
Rechtsanwalt Dr . Gönner eine Darlegungüber die rechtliche Stellung des Bergwachtman-nes , die sehr schätzenswerte Aufklärungen
brachte.

Ta auch der -Hardtwald unter ungebührlichemVerhalten mancher seiner Besucher zu leide »
hat , sollen auch hier regelmäßige Streifen , be¬
sonders am Abend , veranstaltet werden: ebensoin dem besonders gefährdeten Mahlberggebiet.Zur Entlastung des durch die immer mehr
anschwellende Arbeitslast übermäßig in Anspruch
genommenen Vorsitzenden wurden die Bor-
srandsgeschäfte in einzelne Zweige zerlegt undals Ressortvcrtreter gewählt : Herr Printz fürdas Sanitätswesen , Herr Ziegler für die
Leitung der Streifen und Geheimrat L . Kleinfür die Belange des Pflanzenschutzes .Mit der Mahnung an die Kameraden, in
ihrem Eifer für die Sache der Bergwacht nicht
zu erlahmen , und der kategorischen Versicherung ,daß jeder, der es mit seiner Pflicht nicht ernstnimmt und das Bergwachtzeichen lediglich als
einen Schmuck betrachtet , rücksichtslos aus den
Rechen der Bergwacht entfernt werde, schloß der
Vorsitzende den sehr anregend verlaufenenAbend . e . w.

Gründung eines Verbandes
badischer Gutspächter.

Md . Karlsruhe , 20. Juli . Dieser Tage wurde
gier ein Verband badischer Gutspächter ge¬gründet. Nach vorausgegangenen Referaten
von Dr . M ü l l c r -Waghäusel, sowie Brand -Berlin als Vertreter des Preußischen Domänen-
pächtcrverbandes wurden die Statuten beratenund einstimmig angenommen. Alle anwesenden
Gutspächtcr zeichneten sich in die auflicgendcn
Mitgliederlisten ein , ein Zeichen dafür , daß die
Notwendigkeit einer eigenen Standesorgani¬
sation bei allen Gutspächtern anerkannt wurde.Es wird gehofft , daß bis zum Schluß des ersten
Geschäftsjahres — d . i . 31 . Dezember 192« —
alle badischen Gutspächter dieser ihrer Standes¬
organisation beigetreten sein werden. Der Ver¬
band badischer Gutspächter wird sich air die Ar¬
beitsgemeinschaft der großen Spitzenverbändc im
Reich anschließen , um so in der Erfüllung seines
Zweckes und in der Erreichung seines Ziels :
„Ter Wahrung und Vertretung der gemein¬
samen Interessen seiner Mitglieder und der
Förderung und Beratung derselben in allen
wirtschaftlichen und rechtlichen Angelegenheiten"
noch sicherer zu sein , als dies einem

"
einzelnenLandesverbände möglich wäre.

Die nächste wichtigste Arbeit des neuen Ver¬
bandes wird die Neuordnung der Päch¬
terkredite sein , wie sie das neue Pächter-
kreditaeietz nunmehr ermöglicht . Zu diesem

Ml AM » M MMdir .
Die feste Rheinbrücke bei Max au . — Ausbau der Murgtalbahn .

In den letzten Tagen hat der Reichsverkehrs-
ausschuß iu Berlin zwei Beschlüsse gefaßt , die
für die gesamte Verkehrspolitik Süddcutschlands
von entscheidender Bedeutung sind . Jahrzehnte¬
langen Bemühungen verschiedener Behörden
und Stellen , vornehmlich der Stadtverwaltung
Karlsruhe und des Karlsruher Verkchrs-
vereins , hatte eS bedurft, um endlich die Be¬
gründung für die Dringlichkeit der beiden Pro¬
jekte , die jetzt zur Ausführung gelangen sollen,bei Sen maßgebenden Reichsbehörden anerkannt
zu sehen. Die Herstellung einer

festen Rheinbrücke bei Maxau ,
um die sich in besonderer Weise auch- der Karls¬
ruher Brückcubauverein verdient gemacht hat ,wurde seit 80 Jahren immer wieder auf die
Tagesordnung der verschiedenen Sitzungen und
Konferenzen gesetzt . Ueber die Notwendigkeit
einer festen Verbindung Badens mit der Pfalz
braucht an dieser Stelle kein Wort mehr ver¬
loren zu werden. Auch die Pfälzer Kreise haben
oft und deutlich darauf hingewiesen. das Fehlen
eines festen Rheinübergangs bei Maxau hatte
in Süddeutschland von jeher gewaltige Ber¬
kehrsumleitung bedingt, die nicht nur den bei¬
den interessierten Ländern , sondern auch dem
ganzen Reiche manche Nachteile brachte . Vor
allem war die Schiffsbrücke bei Maxau für den
großen Durchgangsverkehr über den Rhein zwi¬
schen West und Ost völlig unbrauchbar.

Nachdem die Südpfalz aus dem westöstlichen
Durchgangsverkehr schon vor dem Kriege auS-
geschaltet war und der Krieg und seine Wirkun¬
gen die Pfalz auch vom deutschen und inter¬
nationalen Nord- Südverkehr so gut wie aus¬
geschlossen , die linksrheinischen Gebiete zudem
durch den Vesatzungsdruck und die Unterbin¬
dung des Verkehrs mit dem Mntterlande in
ihrer wirtschaftlichen Entwicklung völlig ge¬
hemmt waren , wurde die Frage der Herstellung
einer festen Rheinbrücke bei Maxau , die nun
den südlichsten deutschen Rheinübergang bildet,
eine Lebensfrage für die Berkehrsentwicklung
in der deutschen Südwestecke . Bekanntlich trat
im letzten Jahre gleichzeitig mit dem Maxauer
Projekt auch das Projekt einer Brücke bei
Speyer auf, worum sich zwischen den beteiligten
Ländern in der Oeffentlichkeit ein erbitterter
Kampf entspann. Es ist daher aufrichtig anzu¬
erkennen , daß die Reichsregierung gewillt ist ,
den länderpolitischen Interessen Badens und
Bayerns gleichzeitig entgegenzukommen und ohne
Benachteiligung des einen dieser Gebiete die
berechtigten Forderungen zur Erleichterung der
gegenseitigen verkehrswirtschaftlichen Beziehun¬
gen zu erfüllen.

Abgesehen davon, daß die alte Schiffsbrücke
bei Maxau auch für den Wasseustratzenverkehr
auf dem Oberrhcin ein großes Verkehrsüemm-
nis bildet, brachte die veränderte politische Kon¬
stellation in der Südwestecke des Reiches auf
dem Gebiete der Berkehröpolitik neue Aufgaben .
Hierzu gehört vor allen Dingen , daß zwischen
Baden und der Pfalz , die wirtschaftlich eng mit¬
einander verbunden sind , eine feste Verkehrs¬
verbindung geschaffen wurde.

Das zweite Projekt war der
Ansba« der Murgtalbahn .

In dieser Frage war der Verkehrsverein
Karlsruhe führend, der im Verein mit der

Stadtverwaltung , dem Vorsitzenden des Murg -
talverkehrsverbauös , Oberbürgermeister Ren¬
ner-Rastatt und dem Vorstand des Oberamts
Freudenstadt, Oberamtmann Knapp, immer wie¬
der mit allem Nachdruck auf die Baupflicht des
Reiches und die Notwendigkeit des Ausbaues
hinwies . Auch hier mußten manche Schwierig¬
keit überwunden werden, da man manchmal den
Eindruck gewann baß unser Nachbarland Würt¬
temberg seinen Standpunkt , den es seinerzeit
im Staatsvertrag mit Baden eingenommen
hatte, zuungunsten der Bahn geändert habe .
Tie Frage der Finanzierung bildete bei allen
Verhandlungen das hindernde Moment . Auch
jetzt muß Württemberg noch einen Beitrag
leisten , nachdem die badische Strecke längst aus -
gebaut ist . Für den gesamten süddeutschen Per¬
sonen - und Güterverkehr , sowie für den Durch¬
gangsverkehr in Richtung Südost—Nordwest ist
die Murgtalbahn , deren Gesamtstrecke 60 Km .
beträgt und von der etwa 10 Km . noch auf würt -
tembergischen Gebiet auszubauen sind , von ent¬
scheidender Bedeutung . Es braucht nur an die
von den Franzosen im Jahre 1923 durch die
Verkehrssperre bei Offenburg erzwungene ganz
unnatürliche und kostspielige Verkehrsumleitung
erinnert zu werben, um die Wichtigkeit dieser
Bahnstrecke zu erkennen. Im Staatsvertrag
über den Uebergang der Bundesbahnen an das
Reich gab dieses den beiden Ländern Baden und
Württemberg das Versprechen , die Murgtalbahn
unter den angefangenen dringlichen Bahnbauten
im Reiche auszuführen , ohne daß seither etwas
dazu geschah .

Dieses Versprechen soll nun endlich cingelöst
werden. Ter Nutzen der Bahn liegt, wie in der
Denkschrift des Verkehrsvereins vom Februar
1926 ausführlich begründet wurde, auf volks¬
wirtschaftlichem Gebiet: es wirb nicht nur ein
völlig bahnmäßiger Durchgangsverkehr von Ra¬
statt bis Freudenstadt und weiter hergestellt ,
und für den Gütertransport aus der Ostschweiz,
aus den südöstlichen Teilen von Baden und
Württemberg nach dem Rhein her ein neuer
Weg erschlossen , sondern es wird auch der
Fremdenverkehr im ganzen Murgtal nach Fer¬
tigstellung dieser Bahnlinie in der Zukunft
einen namhaften Aufschwung erfahren.

Mit Dank muß auch der Unterstützung gedacht
werden, die badische und württembergischeLand¬
tags - und Reichstagsabgeordnete der Sache
liehen .

Nachdem diese zwei wichtigsten Verkehrspro¬
jekte eine Entscheidung gefunden haben , wird
als nächste Aufgabe die Elektrifizierung
der Bollbahnen in Baden in den Vor¬
dergrund des öffentlichen Interesses treten und
auch die Kräfte aller Berkehrsorganisationen in
Anspruch nehmen müssen. Es läßt sich nicht
leugnen, daß Baden in den bedeutenderen Ber¬
kehrsfragen bisher immer eine stiefmütterliche
Behandlung erfahren hat. Gerade in Süd -
deutschlanö sind aber auf verkehrspolitischem
und verkehrswirtschaftlichem Gebiete viele Ver¬
besserungen anzustreben, deren Wichtigkeit von
der Reichsregierung immer mehr erkannt wer¬
den muß . Nachdem der erste Schritt mit der
Durchführung der Maxau - und Murgtalbahn -
projekte getan wurde, wird hoffentlich das Reich
auch fernerhin sein Interesse für die Lebens¬
fragen Südwestdcutschlands zeigen .

Zwecke hat sich der Württembergische Guts¬
pächterverband ein eigenes Bankinstitut geschaf¬
fen : „Die Süddeutsche Kreditgenossenschaft in
Stuttgart " : in deren Aufsichtsrat find für den
badischen Pächterverbanb 2 Stellen offen ge-
lassen. Es wurde beschlossen , einstweilen von
der Errichtung eines eigenen Bankinstituts ab¬
zusehen und auch die Konzessionierung eines
solchen innerhalb Badens vorerst nicht vorge -
fchlagen. In den V o r st a n d wurden mit
AmtÄauer bis zur nächsten ordentlichen
Generalversammlung im Januar 1927 ein¬
stimmig gewählt die Mitglieder des seitherigen
Arbeitsausschusses: Heinrich Eckardt , Hohen¬
wettersbach, 2. Albert Gebhard , Dammhof bei
Eppingen, Dr . Müller , Waghäusel, Graf
Rehbinder , Klostcrhof bei Jmmendingen .
Josef R e i ch l e , Edingerhof bei Edingen, Rudolf
Schmutz , Bockschaft bei Sinsheim a . E. , Otto
B i e l h a u e r , Oekonomierat, Karlsruhe .

Oer Bestand an Kraftfahrzeugen
in Baden .

dr. Karlsruhe , 21. Juli . Wie bisher alljähr¬
lich , hat auch am 1 . Juli er . im Deutschen Reich
eine Bestandsaufnahme der Kraftfahrzeuge statt¬
gefunden . Nach Feststellung des Badischen
Statistischen Landesamtes wurden im Lande
Baden ohne Einrechnung der Kraftfahrzeuge
der Wehrmacht und der Reichspost , die vom
Statistischen Reichsamt unmittelbar erfaßt wer¬
den , 2 2 980 Kraftfahrzeuge ermittelt,wo¬
von allein 11276 oder 49 Proz . auf Krafträder
entfallen. Diese zerfielen in 10 451 Großkraft¬
räder und in 825 ( d . s . 8 Proz . ) Kleinkrafträder .
Diese wurden bei der diesjährigen Bestands¬
aufnahme erstmals statistisch ersaßt. Von den
ermittelten 11349 Kraftwagen dienten 7836 oder
69 Proz . vorzugsweise zur Personenbeför¬
derung und 3513 ober 81 Proz . zur Lasten -
be föröerung . Unter den 7836 Personen¬
kraftwagen sind 81 Kraftomnibusse enthalten , die
vorwiegend im öffentlichen Fuhrverkehr Ver¬
wendung finden . Ferner dienten 48 Kraft¬
wagen für Feuerlöschzwecke und 22 den Zwecken
der Straßenreinigung . Außerdem wurden noch
285 Zugmaschinen ohne Güterladeranm gezählt .
Von den 3513 Lastkraftwagen haben 2531 ein
Eigengewicht von mehr als 2000 Kg . Davon
finden vorwiegend Verwendung im Transport -
gewerbc 322 , im Brauereigewerbc 202 , im Bau¬
gewerbe 287, für Zwecke öffentlicher Behörden
146 , iu land- und forstwirtschaftlichen Betrieben
101, im Müllereigewerbe 57 und für andere
Zwecke 1326.

Ein Vergleich mit dem Vorjahr ergibt eine
weitere Zunahmeder Kraftfahrzeuge .
Diese beträgt bei den Grobkrafträdern 3485 ( d .
s. rund 50 Proz . ) gegenüber einer Zunahme
von 6384 fd . s. 157 Proz . ) am 1. Juli 1924. Die
Gesamtzahl der vorzugsweise zur Personen¬
beförderung dienenden Kraftwagen hat gegen¬
über dem Äorjahr um 1310 (d . s . 20 Proz . ) zu¬
genommen. Seit dem Jahre 1924 hat die Ver¬
mehrung 3634 (d . s. 86 5̂ Proz . betragen . Die
Zunahme der zur Lastenbeförderung dienenden
Kraftwagen betrug 486 (d . s. 16 Proz . ) bezw.
1881 sd.

'
s. 65 Proz .) seit dem 1 . Juli 1924 .

Aus der Pfalz.
Furchtbare Unwetterschäden.

6 . Berg , 21. Juli . Montag abend zwischen
6—6K Uhr ging über unsere Flur ein furcht¬
bares Unwetter . Nach einem heftig nieder¬
gegangenen Regen fielen Hagelkörner in Größe
von Taubeneiern nieder. Die Getreide¬
ernte ist fast vollständig vernichtet , die
andern Feldfrüchte, insbesondere der Tabak,
sind total in den Boden hineingeschlagen , so
daß auch hier von einer Ernte nicht mehr ge¬
sprochen werden kann . Gleichzeitig tobte ein
furchtbarer Sturm , dem zahlreiche Ob st b ä u m e
zum Opfer fielen . Ganze Baumstückc sind zer¬
stört . Zahlreiche Aeste wurden Hunderte Meter
weit geschleudert . Die Straße nach Hagenbach
ist unpassierbar, da Baum an Baum vom Sturm
umgerissen , über der Straße liegen . An G e-
b ä u d e n wurden ebenfalls schwere Schä¬
den verursacht , zahlreiche Dächer abgehoben
und Mauerwerkc zusammengcrissen . Das An¬
wesen des Waldarbeiters Karl Stephany
wurde besonders schwer vom Sturm heimgesucht.
Das ganze Dach der Scheuer und teilweise auch
vom Wohnhause wurde in die Luft geschleudert
und das Mauerwerk zerstört. Der Schaden läßt
sich im Augenblick noch nicht schätzen .

Md . Birkcnseld, 21. Juli . Bei den starken Ge¬
wittern der letzte» Woche trug sich hier etwas
Eigenartiges zu . Eine Bäuerin stand , als eines
der Wetter losbrach , mit ihrem Knecht aus dem
Hofe. Da schlug etwa 50 Meter von ihr der
Blitz in das Transformatorenhaus . Ter Knecht
wurde wuchtig gegen die Stalltür geschleudert ,
die Bäuerin fiel gelähmt zu Boden. Tags
darauf ging wieder ein starkes Gewitter über
den Ort nieder und ein heftiger Schlag traf
etwa 500 Meter von der gelähmt im Bett lie¬
genden Bäuerin in ein Gebäude , und durch den
erlittenen Schreck war die Lähmung ge¬
wichen .

Wieslocher Brief .
I . Wicsloch , 20. Juli . In der jüngsien ® JL

meinderatsfitzung wurde die Erhoy ^ .^
&aäder Umlage von 70 Pfennig auf 1 .20 M

sen . Dem Bürgerausschuß gehört nun
letzte Wort , ob er die Steuerschraube 6j£dicstr
Höhe lassen will . In welchem Maße ^
Stadt dem Sparsamkeitsgesetz unterstellt, erv«

S/ir/titÄ iSrtfe ftr * titr fftnt &f*3l JttlttCnO *
sich daraus , daß sie für den Etat des konune .
Jahres nach Abzug der durch das GcicvJahres nach Avzug der dura, oas , -, . 1,
erlegten Ausgaben, wie sie durch
pflege , Schulaufwände, Straßenbau . Bei»
für den Bezirksfürsorgeverband uiw. geg
sind , mit zwanzig Pfennig Umlage auszuko^
men gedenkt . Freilich muß darunter

^
dieTi e 3g

tiative und der Unternehmungswille der
in einer höchst bedauerlichen Weise einaet ®1*

0,
werden, worunter die immer vorhandenen 8
ßen Äommuualaufgaben und öffentlichen +

i-ritt „ i „ STttht -hPitmrtfc rLdU ^ ibrtbleme auf ein Mindestmaß reouzierr ---7 - .je
Die beiden einzig größeren Projekte , d®

- • * die uStadt vorsieht , die Kanalisation und £v>
schließung einer kurzen Straßeustrecke mit e ’1 fit
ungefähren Aufwand von 20 000 Mark. „5
aus dem Voranschlag herausgenommen
behandelt sie auf dem Wege der KavckHw §
nähme mit stufenweiser Amortisieruna.
also der nächstjährige Umlagefuß aus 1-20
gesetzt werden wird, so ist immerhin lkas« ,
wie dieser getragen wird , wenn man ^ ÜItD
daß noch ein erheblicher Teil der Umlage ^
Gebäudesondersteuer des alten Jahres
und die Stadtverwaltung zu der uneraulat
Maßnahme der Beitreibung zwingt.

Ein schwieriges Kapitel sür Wieslock ' ![fl l£lt
die Baufrage , in der die Stadt in ' ^ ^ tt«
Jahren eine große Unterlassungssünde oe»
gen hat, da sie die Wichtigkeit einer
schauenden Baupolitik nicht einsaü und « ^
sehr wenig gemeindeeigenes Gelände in y ‘yj.£$,
hat , und darunter zu allem Unglück nock lj

’y sst
über das sie nicht frei verfügen kann - j„
dies das Gelände im Gewann der ffttfie1
der Nähe der Anstalt, die sich unter pe
Aegide einer Bebauung entgegensetzt , „ Ae«
den Schutzzonencharakter des betreffenden t
ländestrcisens ins Feld führt . Von lecken ^
Anstaltsleitung werden Bedenken erhoben , t
mit der Bebauung des fraglichen Gebietes .ft
Beeinträchtigung des Landschaftsbildesnrw (X,
Belästigung der dort , arbeitenden Kranken
folgen könnte . Die Stadtverwaltuna
unter Berücksichtigung dieser Argumente ^

L ii hl t -
auch zu Zugeständnissen bereit erklärt . 01c
Önmnrnmtfe iirT/tiTett tttth ÖUtCf ) MCKompromiß zulassen und
Bauplans und die Handhabung 5er
lichen Ordnung in dem vorgesehenenAssN

‘
den Schutzzonencharakter und das ^ ei«« ^
voll und ganz aufrecht erhalten . Ein
Punkt , der Heilanstalt und Staat ju * jer«

- tadi
P -rs-A

rung ihrer Haltung veranlassen solltê «
^ £r«

daß für die Bewohnung des von der
kämpften Geländes yauptfachuai oav •" '

„ jur«
der Heilanstalt selbst in Frage kommt, " jke tm«
erreicht wird, daß für diese Ärbeits - uno * j,je
statte in idealer Weise beisammenlieaeN -
öffentlichen Bauinteressen sind derart ^

o
^ . entgegengesetzten ^ ^ ag«daß die ihnen

weggeräumt werden müssen. konst bat öck
fl£.

tätigkeit in letzter Zeit schöne i”
macht, besonders in der Baiertaler
Alt-Wiesloch , wo eine Reihe schöner ^̂ < ->e
licher Häuser aus dem Boden wächst - re ®
sogenannte Steingöttersche Insel ®srd »

^ jjt«
stattliches Doppelhaus tragen . Die «r ^ Agü«
rung dieser Neubauten wird durchweg au^ $)<>$tuuy VlVfkL VIVUVUU4VU IVUV HUV »!" py ,
öarlehen der von der Stadt und dem
nungsverband hierfür bereitgestellten
bestritten. . ,„ „ , c ? £'

Schließlich sei noch kurz die BadetrW^ K.
streift , die in der Errichtung des . gt<
bades in der Volksschule zum Teil » D£§n
sonders für die Wintermonate gelöst ^ jchtn^
schon jahrelange Bestrebungen zur et aeines Licht- und Schwimmbades
keine Erfüllung gesunden haben .
nicht an der Interesselosigkeit £>cr
der Bezirksbehörde, die alle o>ek
wahrnehmen, um für das Schwimmvao »

flJt gt
ben und zu wirken, sondern lediau"
Schwierigkeit der Aufbringung des ^ „£u £'.Lchwierigkeit der Aufbringung ^ «ei»*
nötigen Geländes . So haben si® uu® je*

. B'
»Hdings wieder die Verhandlungen f »>7 .

kathol . Kirchenschafsnei zerschlagen , von (p®
in den Talwiesen an der Angelbacb
gelegenes Gelände zu erstehen JUw «im
Licht - und Schwimmbad ist für“ ' - es keine zwecke me« ^Notwendigkeit, wie es reine
und es darf in diesem Punkt u' ^ ^ chsal £ .3barstäüten Sinsheim , Eppingen,
Schwetzingen znrückstehen , die ulle
schon sehr lang im Besitz dieser un
und segensreichen Einrichtung sind -

-reck

„
MmtÜcheKachrickteck

Ernennungen. Versetzungen , ZuruhesetzunSe
"

i *

Ernannt :
beim Land

Die
Justizministerium.

ic Sustizabers - kretare «** *,
_ 11tund Amtsgericht 3rj ® ur*,int 3« 'Vif 1

ffe * r " r
c, 3111

raj zum aruHo*'-.: ' - - - . .
Johann Geiger beim Berirksgefangn

ocrm vano - uno umrsgcrimi zu
Altrnann beim Amtsgericht Dlannhei ^ £ r 1.-
infoeftoren . Kanzleialilftent Wilhelm P 1. 7̂ -infpektoren . KanKeiaiAient

^
WiMlm

^Amtsgericht Oberkirch
»um Oberaufscher .

Geschäftliche Mitteilung «^
-,

Ltuhlverftovfnng im
Derdienst einer modernen

» Sommer. J
. . . men sforschun« , de

als . Achse des menschlichen Lebens
erkannt m haben . Prof. Dr . GemeaeS
erste

m »u yaven . Prof , w r . - - itt£ >»-- E
- Bekenntnis »u der Idee, durch
Tarmdiüt (reine Früchtenahruna) ein i . ut .jS*

' Da
en

gegessen " werben . Mit Pillen, PMvern
Mitteln̂ betreibt man keinê Tarmkrcklur

Darmdiüt (reine Früchtenahrunal
und S^ lkSerziehungsmittel »ur Darmku
Unsere „angegessenen" Ärankhciten * *

u tt* .
»uurvtu wutiaji UiiUil A.VIII'. ^ - - . - ».
fein« Krankheiten ! Prof. Dr . <̂ u>cacs - ^
eine Darmdiät statt schädlicher AS-suhrm" ^
trägen Darm neu trainiert , die i>tn j,
reinigt , die den trockenen Darm .fett«
„Brotclla" ist eine Diät , dic den schwa«^ " li>
fifll und durch Erziel,ung zur Arbeit e ^
Kraft des Darmes wieder belebt, -« ro
Sommer mit Jusatz von srtschen struw
st-ruchifästen oder saurer Milch ist .eine («•*
für verwöhnteste Ansprüche, dabei el » « £.
Haftes Frühstück und Abendessen: 1 % cu J 1-
15 Pfennige .

!,‘ü

%
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flus Baden.
Totenliste aus dem Lande.

Willi Lenz: Philippine Ml ,
r. ,

'? '- Julius Kosch, 69 I . — Heidelberg :
- ki

" Bolz : Georg Edinger , 57 ft . — Pforz -
r«ii » ^ dlnna Schill : Jakob Steinmetz , 84 I . :
iibn m 6ei ' Katharina Welker . — Durlach :
i - n ^ EhM. _ Kehl : Ernst Voll . — S ch a -
^ Ivausen bei Villingcn: Andreas Schüler ,- o ' ~~ Ovp e n a u : Josefine Bruder , 70 I .

Emil Biichold : Sofie Brutsch,
KL ? riö<* vöslin . 84J . — Stetten a . k. M . :
r^ alone Holtz . — Hödingen : Wilhelmine

Katharina Blank .: Johann Bader ,
fair Heinrich Niedcrgall . 85 I .

stti 1 o u r 8 : Karl Bühler , 27 I . : Helene
$ 76 SV- : Johanna Necs : Johann Lutz,
iab

'
! - Varie Möbus, 48 I . : Franz Hillig , 67

lit » 5 Eugenie Bieber , 69 I . : Karoline 63ött«
5? ’ >• — Billingen : Josefa Riedlinger ,

ch
^

uptuersammlung des Historischen Vereins
, in Mittelbaden .

lj »
' ,Biihl, 20. Juli . Der H i st o r i s ch e V c r-

sotM Mittelbaüen hatte seine Mitglieder am
Viih! ^ . ttac& Bühl zur Elsten ordentlichen
«cr̂ ^ iammlnng geladen.

- lLml , - ^ -VMS

. . . Kurz nach 10 Uhr
>«,

'
»i7.^ elten sich die Teilnehmer der Tagung

9%8f *T- Rathaussaal zur Verhandlung des
k»rz^ " 'chen Teiles der Tagesordnung . In
ba^ l̂nsprache begrüßte der Vorsitzende üks

!^ ins , Gutsbesitzer Rößler , Ncu -
<»8. Erschienenen, worauf die Versamm-
>!iz Ple Grüße und Glückwünsche des Vertrc -
Hej|W * Bühler Stadtverwaltung . Bürger -

Grüminger , und des Vorsitzen»
■t , et Ortsgruppe Bühl , Gemeinöerat Pe -
rlhr

'
j-.Mgegennahm . Der anschließend von

Jttitfii- t rer Dr . Batger gegebene Jahres -
Prjtz! ,

'. wwie der Kassenbericht des Rechners,
liefert , gaben ein günstiges All-

Jk . j
'® über die Entwicklung und den

'^lotr h x Stand des Vereins . Die Kasse
^ i» en

"
? abgelaufene Geschäftsjahr mit einem

stieb
"

. " eberschuß ab . Der Mitaliederstand
ungefähr 2000 annähernd konstant.

? ü» .'; °5anschlag für 1926 rechnet mit einer
öon rund 4500 Mark , während die

Die -Quf 4200 Mark berechnet weiden .*>»*& Versammlung beschloß , zur Erneuerung
--^urtümlichen wertvollen Fachwerkhauses
der Jahrhundert in Schuttern 50 Mk .

^örj^
r Ortsgruppe Lahr für die Ausgrabungs -

'°tzl>r ;, . an der vor einiger Zeit entdeckten
^ Z » s? rn Burg auf dem Lützelbard 100 Mk.'"usie zu gewähren . Die Vorstandwahlr?"itimmig Wiederwahl des bisherigen

• - ^ ls nächster Tagungsort wurde
v% irLt' gewählt . Nach Abschluß des ge-

Teiles gab Universitätsvrofessor
MSr «r- !! ^ r »Freiburg vor einer zahlreichen

au Hand von Lichtbildern einen
i?»st ® über die Kirchenbau- und Denkmal -
Mij ,

r Vergangenheit zwischen Rench und
&U

^
uptversammlung des Badischen Gustav »

b Adolf-Vereins.
." bach . 20. Juli . Der Gustav - Adolf-

am und 19 . Juli in Eberbach
^ togzT^ ^esversammlung ab, Sonntag vor¬
der in dem festlich geschmückten Gottes -
>v ^Ug^ ,

^ E « söienst , dem auch der Fürst zu
,
°
se<h ^ »eiwohnte . Stadtpfarrer P a r e t

. U bif
1 !!} * Begrüßungsworte und übermit-
Segensgrütze der Kirchenregierung,

S" et
. derzeitige Vorsitzende des Gustav-

B tz -s7? ^eins . Stadtpfarrer Hauß - Stockach ,
j?% tt 5r5ötßt hielt. , Kirchenrat Riehm von
»i? bis??"

. den Jahresbericht , wobei er zunächst
i^ Ur ^

^ äen verdienten Vorsitzenden, Stadt -
Arig- T . Z a n d t - Konstanz, für seine 23-

~Ue Arbeit dankte , den neuen Vor-
L vvn

' Madtpfarrer Hauß-Stockach , begrüßte
i

* Arbeit des Vereins berichtete , der
b^ ^ uier 64 deutsche , unter diesen wieder
l« iJ versorgen müsse . Der Vereint [ fhldu cv ~ c . nn m . i .

die dringend der Hilfe bedür-

JN ^ letzten Jahr an 38 Gemeinden 55 349
. dlm Nachmittag folgte nach dem

.." ^dienst ein Zug zu dem herrlich ge-
1, 7 » in , arlstal zum evangelischen Walbfest .
w D. ^ 'stag fanh unter Vorsitz des Kirchcn -
lj ‘

; bei
^ ch t - Zell die Diaspora -Konferenz

ber Verteilungsplan mit den
V? Ved° a ^" ^ tern durchgefprochen wurde.iS der ^ Uung bts Dchriftführers und Feststel-
Ä ^ Ura/l ^ Esenheit der Bezirksvertreter teilte

mit , daß an Stelle des aus
r>, Tr ^ ^cksichten zurückgetretenen Vorsitzen-

vom Vorstand Staütpfarrer< Tix zum Vorsitzenden gewählt worden
0 stimmte dem zu :

»» Vorschlag, Zandt zum Ehrenvor -
ernennen und ihn mit einem Tele -

'r-">>r K , grüßen . Vom Rechner, Oberpost-
Ket

^ ^ ngr . -

h
^ ^ ngel , wurde der Rechnungsbericht

^ b/^UtzunoI» rde Entlastung erteilt . Der

größere Anzahl von Liebesgaben
Borsjn,^ . herzlichen Dankesworten schloß

" UtzunH '"» roe «pnitanung erteilt . Ter
,^ abe h P! f l5 n wurde gutgeheißen . Tie

3 N;I
r
r Jrauenvereine erhält Zell i , W .

in. ?« e^ . wwora -Anstalt . ea . 1030 Mart Es
^vrsia herzlichen Dankesworten schloß

^ «ende die Bundesversammlung .^ ^ taq der Oberbadischen Kreditgenossen »
» schuften.

Ä ^ete^ "^ Ell . 20. Juli . In Anwesenheit von
d ->L &

1 Regierung , der Stadt , der Jn -Ä hier ^
H°"dels . Handwerks und 65ewerbesOm i*-Samstag und Sonntag der 59.>, -! i ch - -?es Verbandes der Ober -!} n Kreditgenossenschaften un -“tuV' ^ottÄr 0^" Verbandsdirektor Adolf Wil -

statt. Nach den Begrüßungs -
stattete der Vorsitzende den Bericht

.Mit : Sa»
-

«r», eeunchwung ze _ .iji.“ , us
'
»aBilanz stand am 31. DezemberiS

» »us rI Millionen Mark . Ende des^
TaMtKionen Mark , Ende des Jahres' lll .9 Millionen Mart und Ende des

Karlsruher Tagblatt, Donnerstag, den 22. Juli 1926
Jahres 1925 ans 18 Millionen Mark. Sodann
beleuchtete Verbandsanwalt Prof . Tr . Stein -
Berlin die Wirtschaftslage und Direktor Hän °
d e l von der Badischen Lndesgewerbebank be¬
richtete von dem Aufschwung dieses Instituts .
Unter großem Beifall wurde Direktor W i l s e r
erneut zum Vorstand gewählt . Zlls nächster Ta¬
gungsort wurde Säckingen bestimmt.

300 000 J ( Gebäubeschaden in der Baar .
dz . Donaucschinge« , 21 . Juli . Nach einer

gestern im Auftrag des Bezirksamtes vorge¬
nommenen Schätzung beläuft sich der gesamte
Gebäudeschaden , der durch das Unwetter
angerichtet wurde , auf 280 060—300 600 Mk .. dar¬
unter allein 100 000 Mark in Oberbaldingen .Der größte Waldschaden ist in Hausen vor Wald
und in Mundelfingen entstanden. Beide Ge¬
meinden haben Waldschäden von 100 000 Mark
erlitten . Tie Schätzung des Feldschadens ergab,
daß stellenweise 100 Proz . der Feldfrüchtc ver¬
nichtet worden sind . Ter Umstand, daß kein
Menschenleben dem Unwetter zum Opfer gefal¬
len ist . wird darauf zurückgesührt , daß der kurz
vor dem Sturm einsetzcnde Regen die Leute in
die Häuser trieb , so daß sie von den herabstürzen¬
den Gebälk und den umhcrfliegendc » Ziegeln
nicht getroffen werden konnten. ?luch der Scha¬
den an den Obstbäumcn und an dem eingebrach-
tcn Heu ist sehr groß , da manchem Landwirt ,
dem der Sturm das Dach hinwcgpefegt hatte,das eingcbrachte Heu in alle Winde verjagt
wurde.

Brand der Industrie -Werke Gaildorf .
dz . Gaildorf , 21. Juli . Gestern abend brach

in dem ganz neu eingerichteten Fabrikgebäude
der I n d u st r i e w e r k e Gaildorf , die be¬
sonders die Fabrikation von Kämmen und eine
Hornpresserei betreiben , auf bisher unaufge¬
klärte Weise Feuer aus . Für die Feuerwehr
blieb nur noch die Arbeit , das angebautc Kessel¬
haus , in dem eine große Lokomobile steht, zu
schützen. Nach 2 Stunden war der Jnnenraum
der Fabrik vollkommen ausgebrannt .

Der Wettbewerb für das neue Krankenhaus
Waldshut .

bld . Waldshut , 21 . Juli . Der Wettbewerb
unter den badischen Architekten für das
Walüshuter Krankenhaus hatte fol¬
gendes Ergebnis : Ein erster Preis kommt nicht
zur Verteilung : an dessen Stelle werden zwei
zweite Preise geschaffen im Betrage von zu¬
sammen 2200 Ä . Der zweite Preis entfiel auf
den Entwurf von Prof . Gisbert von Teuf¬
fel , Architekt in Karlsruhe , und seine Mit¬
arbeiter Ernst Zinßer und Karl Fcsse : der
weitere zweite Preis entfiel auf den Entwurf
von Otto Z e r r i e s , Architekt in Pforzheim ,
der dritte auf Max Müller , Architekt in
Pforzheim , der vierte auf die Architekten Morr
und Tschol in Baden -Baden . Angekauft
wurden die Entwürfe von Architekt GanS
Christen in Freiburg , von Luick u .
B e ch e r t in Villingen , Karl Wagner in Zell
i . W . und Reg .-Baumeister Fischer in Karls¬
ruhe.

*
dz. Durlach , 21 . Juli . Stadtbaumeister Eugen

Schweizer konnte dieser Tage auf eine
25jährige Tätigkeit im Dienste der
Stadt zurückblicken .

o. Bruchsal, 21. Juli . Der dem Bürgeraus¬
schuß zu unterbreitende Voranschlag enthält
folgende Steigerung der Umlagen : Die
Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr 1925/26
werden auf den vom Bürgerausschnß unterm 1 .
April 1925 vorläufig festgesetzten Betrag von
60 Pfg . für 100 -Ä Steuerwert des Grundver¬
mögens und 90 Pfg . für 100 M Steuerwert des
Betriebsvermögens endgültig festgesetzt : die
Gemeindesteuern für bas Rechnungsjahr 1926/27
werden zur Bestreitung des ungedeckten Auf¬
wands bis zur endgültigen gesetzlichen Rege¬
lung des Grund - und GerverbesteuergesetzeS
festgesetzt auf 78 Pfg . für 100 .ä Steuerwert des
Grundvermögens und auf 117 Pfg . für 100 Jt
Steuerwert des Betriebsvermögens .

bld . Heidelberg , 21 . Juli . Gestern abend
spielte das 4 Jahre altx Söhnchen des Möbel¬
packers B r e i h o f vor dem Hause der elter¬
lichen Wohnung in der Jngrimmstratze . Slls cs
die Straße überqueren wollte , lies es in den
Anhänger eines hiesigen Bierlastfnhrwerks hin¬
ein und wurde überfahren . Die Verletzun¬
gen waren so schwer , Laß das arme Gcschöpf -
chen nach einer Viertelstunde sein Leben aus -
hauchtc . Den Fuhrmann trifft keine Schuld.

dz. Uutcrwittighausen lBcz . TauberbischosS-
heimj, 21 . Juli . Hier ertrank dieser Tage im
offenen Main die 28jährige Jngenieursgattin
R ö ß n e r . Die Frau war seit längerer Zeit
herzleidend und scheint beim Baden vom Herz¬
schlag getroffen worden zu sein . Die Leiche
konnte noch nicht geländet werden , da der Main
zurzeit hohen Wasserstand bat .

kl . Baden -Baden , 21 . Juli . Begünstigt vom
prächtigsten Wetter fand im Stadtteil Lichtental
bas zweite Ganse st des Gaues Südbaben
Deutscher Mandolinisten und Gut¬
ta r r i st e n statt und zwar unter Beteiligung
zahlreicher auswärtiger V rine . Zapfenstreich
und Fest- Bankett im ?lilcc - Saalbau bildeten
die Einleitung des Festes . Äkach dem Wecken
am Sonntag versammelten sich die Vereine zum
Gau - Wertungsspiel in der KnabenschuleLichten¬
tal . Nachmittags 3 Uhr bewegte sich dann ein
Festzug nach dem Festplatz, wo Massenchöre der
Gauvereine und ein Konzert der einzelnen
Vereine geboten wurden . Die einzelnen Pro¬
gramm -Nummern wurden meisterhaft zur Aus¬
führung gebracht und gaben beredtes Zeugnis
von dem hervorragenden Können der einzelnen
Vereine und ihrer Mitglieder . Die Anerken¬
nung für die Hervoragenden Leistungen kam
durch reichen Beifall zum Slusdruck . Nach der
Preisvcrteilung fand abends ein Festball im
Saalbau Heck statt , dessen Verlauf ebenso be¬
friedigend war wie der des gesamten Festes .

bld . Osfcnburg , 21 . Juli . Der Bürger -
a u s s ch u ß hat nach zweitägiger Beratung den
städtischen Voranschlag , der in Einnahmen
1930 300 Mark und Ausgaben 2 450 300 Mark,
also einen ungedeckten Aufwand von 520 000
Mark vorsieht, bei einer Umlage von 80 Pfennig
mit Mehrheit angenommen . Ursprünglich soll¬

ten 90 Pfennig erhoben werden , die aber an¬
gesichts der drohenden Ablehnung auf 80 herab¬
gedrückt wurden , nachdem auch verschiedene
kleinere Posten auf Anleihemittel übernommen
wurden.

dz . Frcibnrg i. Br ., 21 . Juli . Die am 19. und
20. d. Mts . stattfindenden Astawablen (Allge¬
meiner Studcntenausschußi brachten folgende
Ergebnisse: Liste der Freien Hochschnlgruppe
352 Stimmen ( 5 Sitze : im Vorjahre 5 Sitzes ,
Liste der Katholischen Studentenschaft 706 Stim¬
men (9 Sitze : im Vorjahre auch 9s , Liste der
Studentinnen 58 Stimmen (0 Sitzes . Die Liste
wurde im Vorjahre nicht geführt ! Liste der
Nationalen Frcistudentenschaft 257 Stimmen
(8 Sitzes , Liste der Nationalen Korvorations -
studenten 635 Stimmen (8 Sitzes . Die beiden
letzten Listen wurden im Vorjahre zusammen
geführt und wiesen 11 Sitze auf . Die Wahl¬
beteiligung betrug 67 Prozent .

dz . Stegen (Amt Freibnrg ) , 21 . Juli . Der
Reichlcbaucr war hier mit Kirschen -
p f l ü ck e n beschäftigt . Er fiel vom Baum und
war sofort t o t.

dz . Waldkirch , 21 . Juli . Heute vormittag
brach in dem in der benachbarten Gemeinde
Stahlhof gelegenen Kienzlehos Feuer
aus , das bei dem herrschenden starken Wind
bald das ganze Gebäude einäscherte . Das Vieh
sowie das Inventar konnten gerettet werden.
Verbrannt sind die landwirtschaftlichen Geräte ,
Fnttervorräte usw. Der Besitzer ist versichert .
Die Entstehungsursachc des Brandes ist noch
unaufgeklärt .

dz . Todtmoos , 21 . Juli . Das Sanato¬
rium Wehrawald , die höchstgelegenste
Lungenheilstätte Deutschlands , geht ab 1 . Okt .
ds . Js . in den Besitz der Reichsversichcrungs-
anstalt für Angestellte (Sitz Berlins über.

dz . Radolfzell , 21. Juli . Reichspräsident
von H i n d e n b u r g hat an die Stadt Radolf¬
zell, anläßlich ihrer Elfhunöertsahrfeier , ein
Glückwunschtelegramm gerichtet , in dem
er den Wunsch aysspricht, daß der alten Stadt
und ihren Bürgern eine gesegnete Zukunft be-
schieden sein möge. Eine Glückwunschadresse
ging gleichfalls von der Familie Scheffel ein.

dz . Müllhcim , 21. Juli . Zu dem folgen¬
schweren Streit in der Hebelstraße, dem
der Arbeiter Leute zum Opfer fiel , wird wei¬
ter berichtet , daß in der Angelegenheit drei
Verhaftungen vorgenommen wurden . Ins
Amtsgefängnis eingeliefert sind die Arbeiter
G . Bender . E . Sütterlin und der Schuh¬
macher G ö tz von Basel . Die Sektion der Leiche
des Erschlagenen hat ergeben , daß der Tod durch
einen Schädelbruch und einen dadurch erfolgten
Bluterguß ins Gehirn verursacht wurde.

bld . Klcinlauscnburg . 21. Juli . Während einer
Auseinandersetzung wurde der Arbeiter FI um
von hier durch Messerstiche lebensgefährlich
verletzt . Der Täter , ein gewisser G e r s -
Vach aus Stadenhausen , wurde verhaftet.

dz . Ueberliugen , 21. Juli . Auch die Bodensec -
gegend ist vom heftigen G c w i t t e r st u r m des
Montag nachmittag nicht verschont geblieben.
Wenn der Sturm auch hier arg wütete , den See
in wenigen Minuten in einen Hexenkessel ver¬
wandelte , so scheint er doch hier weniger
Schaden angerichtet zu haben. Die zahlreichen
Fischerboote konnten noch rechtzeitig den
schützenden Hafen erreichen. Nach kaum einer
halben Stunde war der Sturm vorüber . In der
Nacht folgte ihm unablässiger Regen .

dz . Smgcu a. H ., 21 . Juli . Mit dem Bau
des neuen Krankenhauses wird dem¬
nächst begonnen werden . Im Voranschlag 1925
sind für den Neubau , der insgesamt aus 2 Milt .
Mark zu stehen kommen wird . 240 000 Mark
vorgesehen. Durch den Bau des neuen Kran¬
kenhauses im Twielfeld dürfte im westlichen
Teil der Stadt ein ganz neues Stadtviertel
entstehen.

bld . Lrcukinge« ( bei Waldshuts , 21 . Juli Der
Landwirt Karl Dreher von Tierbera wurde
auf der Heimfahrt mit einer Ladung Holz von
einem Auto derart überfahren , daß er
schwer verletzt auf der Straße lieaen blieb.

dz. Büsingen (Amt Konstanzs, 21. Juli . Am
Sonntag morgen landete hier in der Nähe
des Rheins ein mit vier Offizieren bemannter
schweizerischer Militärballon , der nachts in Bü -
lach aufgestiegen war .

bld . Albdruck ( bei Säckingens, 21 . Juli . Am
18. Mai d . I . wurde bei Albdruck eine männ¬
liche Leiche aus dem Rhein gezogen ,
die neben vier Kopfwunden noch einen Kopf¬
schuß auswies . Man nahm an . daß der Mann
ermordet und dann in den Rhein geworfen
worden sei. Die Leiche wurde als der 31 Jahre
alte Gärtner Theodor Leu von Küßnacht er¬
kannt. Aus seinem Nachlaß, den er unter sei¬
nem Namen postlagernd nach Küßnacht geschickt
hatte, geht nun hervor , daß Leu die Absicht trug,
sich das Leben zu nehmen, so daß aller Wahr¬
scheinlichkeit nach Selbstmord und nicht ein Ver¬
brechen vorlicgt .

ßeriditslaal
Die „Maifeier " in Durmersheim .

. ^ 21 . Juli . In der Nacht zum1 . Mai hatten sich eine Anzahl junger Burschenaus Durmersheim zusammengetan , um imFreren vor dem Ort eine Zecherei als Art
,Lter

v/ u veranstalten , bei der sie etwa40 Flaschen Bier konsumierten. Inzwischen warein etwa 5 Meter langer Baumstamm mit
festen auf die Landstraße gelegt worden . TerChauffeur Füttercr kam von Karlsruhe hermrt seinem Auto gefahren , sah den Baumstammund fuhr zurück zu der Stelle , wo . die Leute
gezecht hatten, da er die Burschen, bon deneneiner ihm bei der ersten Boröcifahrt durcheinen Wurf mit einer Bierflasche eine Fcnster-
icheibe am Auto zertrümmert hatte , im Verdachthatte, das Hindernis bereitet zu haben. Erstellte sie zur Rede und bezeichnete sie als Laus¬
buben . Darüber kam es zu einer Auseinander¬
setzung und schließlich zu einer Schlägerei ,bei der ^ Füttercr durch einen Wurf mit einer
Bierflasche am Kops verletzt wurde , außerdem

wurden mehrere Scheiben seines Autos zer¬
trümmert . Der Geschlagene war mehrere Tage
krank , doch hatte die Verletzung keine ernsteren
Folgen .

Wegen dieses Vorfalls wurden elf der jungen
Leute in Nntersuchungshast genommen und An¬
klage wegen Landfriedensbruchs gegen
sie erhoben, doch wurde diese Anklaqe im Laufe
der Untersuchung abgcändcrt auf Sachbeschä¬
digung und Körperverletzung , da sich
herausstelltc , daß die vermeintliche Autofalle
nicht von den jungen Leuten gelegt worden seiu
dürfte . Auch in der heutigen Verhandlung , die
vier Stunden in Anspruch nahm, ergaben sich
hierfür keine Beweise , Der Sachverhalt , der
zunächst von größerer Bedeutung zu sein schien ,
schrumpfte im Laufe der Untersuchung n « h Ver¬
handlung mehr und mehr zusammen, daß der
Staatsanwalt ihn als sehr grobe Ausschreitung
charakterisierte, die Verteidiger als einen über¬
mütigen Streich bezw. Unfug , der nur dadurch
größere Bedeutung erlangte , daß der Chauffeur
ohne zwingenden Anlaß zweimal zu den jungen
Leuten zurückfuhr und sie zur Rede stellte , was
zu der Prügelei führte. Zwei der jungen Leute
w" rden freigesprvchen, einer erhielt einen Mo¬
nat , vier je sechs Wochen und vier weitere je
zwei Monate Gefängnis . Sämtliche Frei¬
heitsstrafen wurden als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt erklärt. Bier der Angeklagten
waren bis zum Verhandlungstermin in Hast
behalten , die übrigen schon vorher entlassen
worden.

Weiiernachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Da über England ein neuer Ausläufer des
nördlichen Tiefs heranzieht , ist wieder neue
Eintrübung mit Regenfällen zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend: Rach vorübergehender Aufheiterung wie¬
der Bewölkungszunahme : später weitere Regen¬
fälle in Aussicht, Temperatur unverändert .

Badische Meldungen .

Höhe ! ,über 2 £■ S “

c 3
,•0 .2

I Wind
'

Königstutzl568 763 .3
1

15 18 12 ; SW fchwach
^
Nebcl 12

Karlsruhe120 782.8 , 16 1 32 15 J SW mäßig bed . 13 —
Baden . 213 764.2 15 ; 28 141 SW leicht bed . 13 —
St .Blasien780 7 18 i 18 13 Stille — bed . 12 —
geldberg -) 1293 6891 7 ; 15 7 ' SW mäßig Aebel 26

Austerbadische Meldungen .
Lustdruct

i . Meere »,
njoeau

Lernpe»
ratur Wind Ttärse Wette,

Auoivltz «» 583 .0 - i W irisch Nebel
Berlin . 753 . 1 18 SW leicht Regen
öumbuta 754 .7 17 W schwach bedeckt
Spitzbergen 760 .0 6 Stille — bedeckt
Slockbolm 75.02 19 NO leicht wolkig
Skudene» 752 .1 14 S leicht bedeckt
Kopenhagen 752 .0 20 W leicht balbbed.
Lrovdon
«London) 760 .6 15 SW mäßig bedeckt
Utrecht . . 760 .1 17 SW mäßig wolkig
Pnritz 764.6 15 W schwach heuer
Bern . . 764 7 15 SW leicht wolkig
Gens . . . . 765.6 18 S leicht wolkenl
2 uaano 761 .1 23 NO schwach wolkenl
Nleniia . - 759 .2 38 W irisch wolkig
Padua . . . 758.7 23 NO leicht beiter
Rom . . . . 759 .5 20 O leicht heiter
Belgrad . . 781.8 20 W leicht bedeckt
Wien . . 756 .0 30 W mäßig wolkig.
Budapest 758.1 21 NW «eicht wolkig
Warschau . 758 .8 18 W leicht bedeckt
Messina . . 760 .7 28 Stille — wolkenl

* Lustüruck örtlich

Rheinwasserstand .
20. Jul

« laldsbu » . 4 88 mLchustcriulel . 8 .45 mKevl .Mara « . . 5.84 m
— m
— CDMannhei « . 5.05 m

21. Juli
4-06 m
3.91 m
3.88 m
5.86 m

mittags 12 Uit 5.86 m
abends 6 Udr 5 .85 ra

5.14 m

An unsere Postbezteder!
Die Post bat bereits mit der Borlage der
August -Quittung begonnen . Lösen Sie die
Quittung vor dem 25 . Juli ein . Sie sichern sich
dadurch pünttliche Zustellung und sparen die

Nachgebühr ,
Neu hinzutretcnde Bczieher brauchen nur
den anhängenden Bestellschein ausgefüllt dem
Postboten abzugeben oder unfrankiert in den

Briefkasten werfen.

Bestellschein
An das Postamt

Ich bestelle hiermit daS wöchentlich 7 mal
erscheinende .Karlsruher Tanb! att^ mit
8 Wochcnbcllagcn zum monailichcn Bezugs¬preis von 2.50 Mk. auSschl . Postzusteügcbübr.Der Betrag ist durch den Boten zu erheben.

Name

Straße u . Nr
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Zwanzigjähriges Stiftungsfest der
Turngemeinde Karlsruhe«

Oaxlanden .
In diesen Tagen konnte die Turngemeinde

Karlsruhe -Daxlanden aus ein zwanzigjähriges
Bestehen zurückblicken. Nachdem im Jahre 1905
der damalige „Turnverein Daxlanden" aus dem
Verbände der Deutschen Turnerschast aus¬
geschieden und in den Arbeiter-Turnerbund
übergetreten war , fanden sich am hiesigen Platze
noch einige beherzte Männer , die das Erbe un¬
seres Turnvaters Jahn nicht dem Untergänge
weihen wollten und sie gründeten an einem
schönen Maisonntag des Jahres 1906 die nun¬
mehrige „Turngmeinde Dax landen ".Das 20 . Wiegenfest feierte die Turngemeinde
Karlsruhe - Daxlanden durch ein Schau¬
turnen am Sonntag , den 11. d . Mts ., dem
am Vorabend, Samstag , den 10. Juli , ein I e st-
bankett vorausging , bei dem eine grötzere
Anzahl Mitglieder mit verschiedenen Ehrungen
bedacht werden konnten . Auch wurden turne¬
rische Hebungen vorgcsührt. Den Mittelpunkt
des Abends dürfte indessen das seitens des Ver¬
eins aufgcführte Turnfestspiel „Jahns Ruf an
Deutschlands Jugend " gebildet haben . Nach
einem Eröffnungsmarsch, gespielt von dem Man¬
dolinenklub „Wald Heil" , Daxlanden , dem all¬
gemeinen Lied „Ein Ruf ist erklungen" und
einem Prolog , gesprochen von einer Turnerin ,
erösfnete der derzeitige Vorsitzende des Ver¬
eins , Herr Oskar Weber , den Abend mit
einer Begrüßungsansprache, bei der er u. a .
aussührte :

Im Jahre 1906 war der damalige Turnverein
Taxlanden aus dem Verbände der Deutschen
Turnerschaft ausgeschieden und in den Arbeiter-
Turnerbund übergetreten . Da waren auch
im hiesigen Orte noch einige Männer , die das
Erbe unseres Turnvaters Jahn nicht dem Un¬
tergänge weihen wollten: und so gründeten sie
die Turngemeinde Daxlanden.' Es waren dies
die Herren , die heute auf eine 20jährige Zuge¬
hörigkeit zu unserem Verein zurückblicken kön¬
nen , denen am heutigen Tage unser aller Dank
und unsere herzliche Gratulation zum Gedeihen
ihres Werkes dargebracht sei. Wenn wir nun .
rückschauend die Bahn verfolgen, die die Turn¬
gemeinde gegangen ist, wenn wir weiter verfol¬
gen , wie die Turngemcinde praktische Arbeit im
Sinne Jahns geleistet hat, so können wir im
großen ganzen sagen , die Turngemeiude ist
ihren Idealen treu geblieben und sie hat
turnerisch viel geleistet. Ich möchte hier gleich
anschließend derer gedenken , die ganz besonders
den größten Dank des Vereins verdient haben .Es ist dies unser allverehrter und lieber Ehren¬
vorsitzender , Herr Albert Ra st etter , der 14
Jahre des Vereins Geschicke leitete. Es ist dies
weiter unser lieber, von allen Turnern hoch¬
verehrter Oberturnwart , Herr Herman Weber ,der seit Bestehen des Vereins unermüdlich tätigwar . Außerdem unser lieber 2 . Vorsitzender ,Herr Jakob Schneider , der nun 20 Jahredas Amt des 2. Vorsitzenden verwaltet . Nicht
zuletzt möchte ich des 1 . Vorsitzenden des Ver¬
eins , Herrn Leo Schneider , gedenken , der
den Verein in den ersten Jahren seines Be¬
stehens leitete und dem es hauptsächlich zu dan¬
ken ist . daß unsere Turngemcinde vorwärts
schritt. Besonderen Dank auch allen denen ,die dem Verein zum Vorwärts - und Auswärts¬
streben verholfen haben. Was mir am nächsten
liegt, das ist der Dank an alle Mitglieder , die
in dem heißen Völkerringen 1914/18 ihr Leben
lassen mußten und größtenteils in fremder Erde
ruhen . Auch der verstorbenen Mitglieder sei am
heutigen Tage in Treue gedacht. — Langanhal¬tender Beifall lohnte den Redner für seine
Worte.

Es folgte die Ausführung des Turnfestspiels
,eJahns Ruf an Deutschlands Ju¬
gend ". Das Spiel ist von echtem vaterländi¬
schen Geiste durchdrungen. Das letzte Bild,
„Jahn auf dem Totenbett" . während dessen die

" Müssk^ .Jch hatt' einen Kameraden" spielte und
bet dem ein Engel das Wahrzeichen der Turner¬
schaft , einen Eichenkranz , ühcr das .Haupt des
Toten hielt und der schöne Spruch „Deutsch¬
lands Einheit war mein Traum " über dem
Totenbett stand, übte eine große Wirkung
aus und hatte alle Festteilnehmer tief ergriffen.
Es dürste in diesem Augenblick sicher bei allen
Anwesenden im Innern das Gelöbnis ausge¬
kommen sein , treu auch fernerhin zu Vater Jahn
und seiner guten Sache zu stehen. Reicher Bei¬
fall folgte den eindrucksvollen Bildern .

Anschließend an dieses Festspiel nahm der
Vorsitzende des Karlsruher Turngaues , Herr
Br ü st l e , das Wort. Er betonte dabei aus¬
drücklich , daß bei uns in der Deutschen Turner¬
schaft jeder , einerlei , welcher Konfession oder
welcher Partei er zugehört, ausgenommen wird,
sofern er nur diejenigen Eigenschaften besitzt ,die er als guter Deutscher unbedingt haben
sollte. Der Redner wies darauf hin, daß die
Turngemcinde Karlsruhc -Daxlandcn trotz ihrer
Jugend doch rastlos vorwärtsgcschritten sei und
schon manchen Sieg an ihre Jahne heften durste.Der Beweis werde insbesondere dadurch er¬
bracht , daß die Turngemcinde zwei Männer in
ihren Reihen hat . die die höchste Auszeichnung ,die der X. Deutsche Turnkreis zu verleihen hat,den Kreis-Ehrenbrief mit der Kreis -Ehren¬nadel, seitens dieses Kreises verliehen erhielten.Hermann Weber sOberturnwart ) und Jakob
Schneider (2. Vorsitzenderj . Oberturnwart
Weber dankte dem Gauvorsitzenden mit der
Bitte , diesen Dank dem Kreis und dem Gau zuübermitteln . Er dankte aber auch dem Verein
für die hohe Ehre , die ihnen beiden zuteil wurde.Dann richtete er eine ernste Mahnung an die
Jugend , an dieser Ehrung ein Beispiel zu neh¬
men und tüchtig im Sinne Jahns zu wirken,damit ihnen einstens ebenfalls eine solche
Ehrung , oder vielleicht noch höhere winkt .

Hieran schloß ssch nun die Ehrung verdien¬ter Männer an . Zu Ehrenmitgliedernwurden ernannt : Albert Rastetter , Ehren¬
vorsitzender : Hermann Weber , Ehrenturnwart :
Christoph Moos , Jakob Schneider , Leo
Schneider . Gregor Speck . Friedrich Vogt ,Georg Weber .

Die goldene Turncrnadel erhieltenfür 20jährige aktive Mitgliedschaft : WilhelmB e r t s ch . Robert K l i n g l e r , Wilhelm Kut¬terer , Valentin Reiser , Hermann Weber ,Josef Brendelberger , Wilhelm Kober ,Alwin Kühn , Bernhard Schneider , Otto
Weber , Emil Börsig , Friedrich Ganz ,Rudolf Kutterer , Valentin R a st e t t e r ,Adolf Weber .

Die silberne Turn er nadel erhielten
für 10—20jährige aktive Mitgliedschaft : FranzB l ä s s i n g e r , August Kutterer , Bernhard
Reiser , Josef Schwall . Josef F a b.e r .Adolf Moos . Gregor Reiser , Gustav We¬ber , Friedr . Klingler , Philipp Pferrer ,Hermann Reiser , Oskar Weber .Die silberne Turnernabel erhieltenfür 20jährige passive Mitgliedschaft : Karl Bayer ,Martin Beck , Albert Bertsch , Friedrich Bertsch ,Friedrich Blank . Johann Bohner , Rudolf Boh¬ner , Julius Eschelbacher, Rudolf Frosch , Augu¬
stin Ganz, Bernhard Ganz, Michael Günther ,Anton Kober, Albert Kober. Josef Kober, An¬
ton Kutterer , Daniel Kutterer , Johannes Licht ,
Leo Licht . Robert Licht , Friedrich Lösch, Christoph ,Moos , Emil Mall . Karl Mall , Albert Rastetter,Emil Rastetter , Karl Rastetter. Jakob Sch -lei¬der, Leo Schneider, Wilhelm Schneider, Fried¬
rich Speck, Gregor Speck, Hermann Speck,August Schwall , Hieronymus Schwall, KarlSchwall, Friedrich Bogt, Alfons Weber , Bern¬hard Weber , Friedrich Weber, Georg Weber ,Gottfried Weber , Gustav Weber , Ludwig Weber ,Philipp Weingand, Eugen Wipfler, Friedrich
Wettstein .

Es folgten Barrenturnen der Turner , vor¬geführt durch den Vorturner Philipp P s e r r e r,und Freiübungen der Turnerinnen , vorgeführt
durch den Damenturnwart Adolf Moos .

Zum Schluß dankte der Vorsitzende denen , die
zum guten Gelingen des Abends beigetragen
haben , insbesondere dem Chorleiter , Hauptleh¬
rer Schroff , Hauptlehrer K a m a n n für die
Begleitung am Klavier , und dem Spielleiter ,
Herrn Friedrich Weber , nicht zuletzt aber auch
herzlichen Dank allen Spielerinnen und Spie¬
lern und Turnerinnen und Turnern .

Das eigentliche Stiftungsfest am Sonntag ,
den 11 . Juli , begann mit einem gemeinsamen
Kirchgang um 9 Uhr vormittags mit Musik
zu Ehren der gefallenen und verstorbenen Mit¬
glieder, an dem sich eine große Anzahl beteiligte.
Die Festpredigt hielt Stadtpfarrer Wacker .
Bon ’AU Uhr war Konzert auf dem Turn - und
Spielplatz. Nachmittags 2 Uhr Aufstellung der
gesamten Aktivität vor der Turnhalle und Ab¬
marsch zum Turnplatz . Dort wurden zunächst
allgemeine gemischte Freiübungen — Turnerin¬
nen zwischen Turnern — der gesamten Aktivität
vorgeführt , die eine Glanzleistung darstcllten
und die reiche Beifallskundgebungen seitens der
großen Schar Zuschauer herauslockten . Es wech¬
selten bann noch turnerische Hebungen an Bar¬
ren , Reck und Pferd mit Sprüngen am Pferd
mit Federsprungbrett seine Neuigkeit für Tax -
landenj und Faustball- und Handballspielen ,
ferner Musikvorträge mit Liedervorträgen des
Gesangvereins Lieöerkranz Daxlanden . Der
Festplatz war sehr gut besucht . F . W.

Gport >Hplel
Leichtathletik-Meisterschaften der D .T.

Die Deutsche Turnerschast bringt ihre Meisterschaften
in volkstümlichen Uebungcn lLcichtalhletik) für den 1t .
und 15. August nach Düsseldorf zur Ausschreibung .
Die Meisterschaften verzeichnen folgende Hebungen :
Männer : Lausen : 100. 200 , 400 . 800 . 1500 , 5000
Meter : 110-Meter-Hürden . Marathonlauf : < X 100-
Mcter-Stasfel. 8 x 1000 Meter. Tchwedenstasfel. 10 x
225-Mcter-KreiSstaffeI : Hoch- , Weit-, Drei- , Stabhoch-
und Weithochlvrung : Kugelstotzen lbest- und beidarmigt :
Steinstoben lbest - und beidarmig ) : Speerwerfen (best¬
und beidarmig ) : TiskuS- , Schleuderball - und Schlag¬
ballwerfen : Kugelschocken . Krauen : 100-Meter- Laus ,
4 x 100-Meter-Stafsel, Kugclstotzen. Schlagball - , Sveer-
und DiskuSiversen . Hoch- und Weiterung . Außer¬
dem wird die Meisterschaft im Zehnkamps und im
deutschen Sechskampf sür Turner und im deutschen
Bierkampf für Turnerinnen entschieden . Die Teil¬
nahme an den Meisterschaftskämvsen . di« allen Mit¬
gliedern der D . T . offen steht , ist wie stets von der
Erfüllung der Mindestleistung abhängig , die zum Teil
recht beträchtliche find . So werden , um nur einige zu
nennen , von den Männern verlangt: sür 100 Meter
11,8 Sek ., sür den Stabhochsprung 3,40 Meter, für
Steinstoßen 8 Meter, für 800 Meter 2 :04 Min . und sür
di« Turnerinnen 100 Meter in 13.2 Sek. . Hochsprung
1.40 Meter , Wcitspruna 4,80 Meter . Speerwerfen 30Meter usw. Zu den Mehrkämpfer : werden im Zehn»
kamvf 35, ' im Sechskampf 50 und im Bierkampf 40
Bewerber zugelassen, deren Auswahl durch den BolkS-
turnausfchutz der D .T . erfolgt . Da gleichzeitig mit den
BolkSturnmeifterschaften auch die im Schwimmen zur
Austragung gelangen , dürften die Düsseldorfer Tage
di« bedeutendste Veranstaltung der D. T . während des
ganzen Jahres bringen .

Leichtathletik
Sandeler Sportfest . Am Sonntag , den 1. August,findet hier ein leichtathletisches Sportfest , veranstaltetvom V . f .R . statt , zu dem, wie zoir hören , bereits nam¬

hafte Meldungen vorliegen .
Schluß des Internationalen Tennis -Turniers

in Mannheim.
Di« Hauvtkonkurrenzen d« S Internationalen Man«,

heimer TenniS-Turnieves konnte« am Montag beendet
werden . Im Herren - Einzelfpiel um die
Meist erfchaft der Pfalz standen sich der UngarBela vom Kahrling und Dr . Butz-Mannheim gegcnüb-r.
Seichter als man erwartet hatte stegt« der ungarische
Meisterspieler mit 6 : 2 , 8 : 4. 6 : 4 und sicherte sich damit
den Meistertitel . Da von Kehrling somit leinen Siegdes Vorjahres wiederholen konnte, ging der wertvolle
Wanderpreis endgültig in seinen Bests über . In der
Schlutzrund « des D a m « n - E i nz e l f v i e l e s
standen stch Kram »Anna"-Krankfurt und Krl . Kohnert-Berlin gegenüber . Im ersten Satze hielt ssch di« Ber¬linerin vorzüglich und wurde nur mit 8 : 8 geschlagen:im »weiten Satz machte ssch dann di« gröbere Turnier ,
erfahrung Frau »Anna"S stärker geltend und dieser
Satz und damit der Sieg fiel ihr mit 6 : 2 zu .
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Das Herren - Doppelspiel um die Ve¬
ssers cha ft von Baden , daS von Kehrftng, --̂ ' .^
—Dr . Buh/Dr . H . Kleinfchroth bestritten , brachte ^
schärfste« Kampf des Tages, auS dem von Keor
.Ofan" mit 4 : S . 8 : 6 . 6 : 1 . 7 : 5 nur knapp
hervovgehen konnten . j ,

Im Damen - Dovvelspiel u m di «
fterschaft von Süddeutschland kam
tag zunächst das noch aus-stehende Borschlutzrun̂ / ,
Krl , Kohnert/Frl. Holzapfel—Frau FischlertFrau - "w ,
»um Austrag, durch das stch die Berlinerinnen v
Kohnert/Frl. Holzapfel durch einen 6 : 0-, 6 :
die Schlußrunde oualisizicrtcn , in der auf der
Hälfte Frau -Anna' /Frl . Menges standen .
„Anna" gegen das vorzüglich eingespielte
Paar eine etwas zu schwache Partnerin hattt> 'J lai
Krl . Aohncrt/Krl. Holzapfel mit 8 : 3 , 8 : 6, 7 • »

„jn
erbittertem Kampfe , wodurch sie die MeisterswAI ,,<
Süddeutsch!and im Damen - Doppelspiel für
rangen.

Rennsport .
Knielinger Pferderenne» . Di« Nennungen

am Sonntag , den 25 . Juli stattfindenden
sind überaus zahlreich eingegangcn . Einzelne " yit
sind wiF 16 und mehr Nummern besetzt.
besten Pferden aus den Hardtgemeinden werden
der Rcnnvercine Willitätt , Achcrn , JffezhelN>>>v ^ji
beim. Sandhofen , sowie der Pfalz starten ,
einem scharfen Kampf in d«n einzelnen Ne»"
gerechnet werden mutz .

Bad . polizeimeisterfchaften in
Leichtathletik. ^

Die wirtschaftlichen Verhältnisse dieses 3-dhres
cs unmöglich gemacht , daß wie in früheren o
die badischen Polizei Meisterschaften von ätenstuAv
aus Lurchgeführt wurden . Der badische
verband , der in diesem Jahre bereits di« Dunm
der Hand - und FußballMeisterschaft WernoiMN̂ ,M
hatte daher von stch aus für den vergangenen
die Leichtathletik - Meisterschaften nach R a st 0
geschrieben . Tie besten badischen Polizerspok " ^
waren gekommen uni mancher neue Meist" z:»
getaucht, ein Zeichen für den guten Nachwuw» ^
Reihen der badischen Polizei . Dir Lcistbngen s
Hinblick auf die nicht besonders günstigen Baon
nisfe sehr gut . Die Ergebnisse i«

di . *
Kuhfeld - Heidelserg jt .7,
,5 , 8. Haag . Karlsruhe

200-Meter-Lans : 1. Tröller . Karlsruhe

V*

waren :
100-Meter -Laus: 1

Strittcr - Karlsruhe 11 ,
4. Merz-Karlsruhe 11,7 .

leter -Lans : 1. i . r d i i e i » « «u »*»" -
,<*

Kuhfeld - Heidelberg 24,2, 8. Schäfer - Karlsrutp
4 . Gundacker-Karlsruh« . „ 8t“'

400-Meter-Lanf : 1. Haug - Heidelberg » • "
Karlsruhe 55,7 , 8 . Etter-Karlsruhe 56,9 . . , .tJ . *

800- Meter -Laof : 1 . Sauer - Heidelberg % . i4.
Trunk-Heidelberg 2 : 18, 3 . Wetzel - Mannhei« -

10 000-Meter-Lans : 1 . Schinzig - Froiburg
2 . BooS - Karlsruhe 88 : 37,5 , 3. Hellriegel - H,.
38 : 48,1 , 4 . Deitzia-Pforzheim . 5. Schwab-Psorzo -

^.^ «,
1500-Meter-Lauf: 1. P f l a u m e r - Karlsruv̂ j^ ,

2. Edelmann-Heidelberg 4 :47,5 . 3. Mutschler-*^ "
4 :51,1 , 4 . Frei-Freiburg 4 :58,9 . ,bestarmig : 1 . A i a l - M«

, ^p,«>Kugelstobe« :

3. Mang-Mannheim 19.02 Meter, „ . . «Rel̂ .
Speerwerfe « : x. Ludwig . Rastatt 47,45 § .1«

2. Asal -Mannbeim 48,18 Met . . 3. Broß-He»« ^ »'
Meter. 4 . FenSke-Mannheim 40,59 Meter , - jltol*

Diskus : 1. Ludwig . Rastatt 81 .0» Meter . *
Mannheim 29,78 Meter. 8. Zumbach-W -ld»*"
Meter.

Weits»»«- « : 1 . Pol .-Ob .-L . Heller - Karlr^ A»««'
Meter. 2. Sung-KarlSruh« 6,19 Meter, 8. S«n» °
beim 6,15 Meter.

Hochsprung: 1 . v a u ch . Mannheim 1.«
^^ ^ astatt 1,00 Meter. 8. Lautenschläger-^

^
1,60 Meter.
„ ^ Eochlpruug : i . Jung . Karlsruhe 2,»»
2 . Ottmuller-Sarlsruhe 2,81 Meter. 8 . Fre>-ll^
2,78 Nieter .

4 x 108-Meter-Stassel« . ^ -Verein « : Aal
48-

K '
}■ruhe 46.4 , 2. Heidelberg 46.5. 8. MannWs . ^

- : 1 . Rastatt 48,9 , 2 . Dalstov-»k -Vereine
Pforzheim 50,4 .

8 x 1800-M-ter-Stafsel» . s -Vereine : 1- 9
Bern 8 :49,5 , 2. Sreibuvg 9 :04,8 . „b -Bcrei«e : 1. Pforzheim 9 :08,7 , 2 . Rabatt , i

S x 100 - Meter - Dieustgradstaff -l.
Karlsruhe 50,1 , 2. Heidelberg 50,8 , *• "
62,9 , g,t

V-Bereine : 1. Pforzheim 64 , 2 . Rastatt

Dl ^ nlnlfkn « Kablian , Schellfische . Rotzungrn , Heil 'Biauieicnen butt, Lacbsforellen , Salm
Matjesheringe , Matjesfilet, Caviar, Fischkonserven

Junge Gänse . Poularden, Hahnen, Hühner
Gebratenes Geflügel , Reh in allen Teilen

Dauerwurst und Fleischwaren, Fleischkonserven,schwedische Platten , Aufschnitt und Käseplatten,Brezeln , Pumpernickel , Simonsbrot , Grahambrot
Touren- und Reiseproviant, Erfrischungsbonbons , Austral.

Äpfel , Grapes Fruits (Pampelmusen ), frische Ananas
1926er Marmeladen und Konfitüren
Deutscher Bienenhonig , hell und dunkel

Fst . Eierteigwaren, Tafel - u , Olivenöle , Weinessige1926er Sauerkraut , neue Salzgurken Stück 20 Pfg
r

Meine Spezialität: K 8 f f Q ©
moderne Rösterei, täglich frisch gebrannt

Reklame -Mischung . Pfd . 3 .20 | Karlsbader Mischung Pfd. 4.00Wiener Mischung . Pfd , 3.60 | Mocca -Mischung 7 Pf<f 4.8O
Tee Pfund 4 .80 5.60 6 .40 7 .00 8.00
Cacao Pfund 0 .80 1 .20 1 .80 2 .40

Weißweine
Konsumwein, weiß . . . . kl . 0J3Q
Haushaitwsin , weiü . . . Fl . 0 .70
Kissels Tischwein . . . . Fl . 0 .80
PTälzer >Ischwein . . . . Fl . 0.95
Nierstalner Monzanberg . . Fl . 1. 10
Kestener Herranberg Mosel Fl . 1. 10

bis zu den besten Edelweinen

Rotweine
Konsumweln , 10t
Haushaitwsin , rot .
Franz . Naturrotweln
Sudfrsnz . Rotwein .
Ingelheimer . . .
Bordeaux St . Emlllon
bis zu den feinsten

. . . FI . 0.80
. . . Fl . 0 .90
. . . FI . 1. 10
. . . FI . 1.35
. . . Fl . 1.40
. . . Fl . 1.70

SchloCibzflgen .
Bowlenweine , Bowlensekt , echte Liköre ■
Kaiserstrafie 150, Telephon 186 und 187

Lieferung frei Haus. Prompter Versand nach auswärts Packung frei.

SEIFE
SEIFE MbULVER
DfE WASCHMITTEL DER - ZU KU Nf =T

VERBLÜFFENDE WA5CHWffcKUN6
GAfeANTfEW UNSCHÄDLICH FÜH AUE GEWEBE

' HERSTELLER. FÖLLa SCHMALZ BR.UCH5AL

Verschiedenes
Kind

wirb in gew. Pflege acn .
auf kürz. od . läng. Zeit .
Angebote unt . Nr . 106ins Tagblattbüro erbet .

Kegelbahn
für SamStag abend noch
zu vergeben . Jägerhaus ,Schesfclstratzc 1.

Abonnenten
kaust bet Inserenten des
Karlsruher TagdlattS.

TERMOS
Centralheizungsbau - Anstalt

Inh . : Jos . Schwarz , Karlsruhe
Büro : Georg - FriedrichstraBe Nr. 15Fernsprecher Nr . 546.
CentralheizunCs - Anlagen aller SystemeSanitäre Anlagen

Gas - und Wasserinstallation
Bau- und Konstruktionsschlosserei

Ammoniak - Kühlanlagen
Autogene Schweißung

Maschinenanlagen aller Art.

Wie fühlen Sie sich ?
Wenn man jeden Morgen eine kleine Dosis Kruscb

nimmt , so fühlt man sich immer wohl, erfreut *IC
erfrischt

Gesundheit und voller Lebensfreude . Kruschen - Saiz * j er
die inneren Organe (Leber , Nieren und Magen) , so
Stoffwechsel immer gut funktionieren kann , und 3

t jjriiel>e
und überflüssige wässerige Massen den Körper au» n
Weise verlassen . . »ujKruschen - Salz ist deshalb von allerbester Einff ßofl u“
Gesundheit und Wohlbefinden und auch von große®
auf das körperliche Normalgewicht .

icn U. 3.— pro Glu , tili 3 » ->»«» ‘
cg iS- 1

. M. B. H„ BERLIN N 3», PANKSTRA
^

Fabriklager: Pani Rech , Mannheim , Lortzingstr . 9- Fern

Io Apotheken ond Drojenen
BEUTHIEN t SCHULTZ G

’ann̂ zu k7iner \Hilfi
Hühneraugen - \Arbeit ta ugen I« begr «ll5>^Mensch, Du hast jd

LEBEWOHL , der PFIastersrrenehl
Gemeint ist natürlich das berühmte , von ^ e

und ,empfohlene HUhneraugen -Lebewohl für die 2ehen pfwonl -BaUenscheiben für die Fußsohle , Dleehdose > un^ ^ o75 Pfjr .. Lebewohl -Fußbad Kegen empfindliche F pothe*e
echweii , Schachtel (2 Bäder ) 50 Ptff- erhältlich
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Deutschland im Weltverkehr.
kanstaltungen des Deutschtums in Amerikc .

. kürzlich erfolgte Wiedereröffnung des
^ Mkrverkehrs zwischen Bremen , Baltimore
bta Philadelphia durch den Dampfer „Äorck "

«
- d̂eutschen Lloyd gab den in den beiden

Ik,
" 'kanischcn Städten ansässigen Deutschen Ge -

$h,
"

• ! Au « rohen festlichen Kundgebungen.
die Ankunft des ersten Dampfers des

Iztztz
°?Eutschen Lloyd in Baltimore am 22 . März
Zusagen die ganze Stadt und namentlich
Deutschtum auf die Beine brachte , so bil-

dain « • ’ * die erste Ankunft eines Passagier-
nach dem Kriege ein Ereignis , das die

■.feftf , Baltimores unter Führung des
- lob , y-Unit der Steuben -Gcsellschaft" zu einer

?n deutschen Kundgcbung' benutzten . Tic in
Lns. .? °re erscheinende Zeitung „Baltimorc -
ŝ . ^ ondcnt " berichtet darüber u . a . wie

f,r ^ e Wiedereröffnung des Passagicrver-
w» . »wischen Baltimore und der alten Hei-
f)t?, e

.in historisches Ereignis , hat
»f^ wie ein warmer Regen auf die wteder-
».? ?cheiidc Pflanzenwelt und Blumenpracht
tz das Deutschtum der alten
, ° " d c l s st a d t am P a t a p s k o i st zu
tzr H o f s n u n g a u s ein besseres
r . 4v ' änünis zwischen dem segens -° ichxn Wirken der Deutsch - Gebo -
b ^ en und dem noch immer im Ber -
T , n £ n blühenden Unsinn des^ t i ch x n h a s s e s erwacht .

"
«ot/ 6/ * die an Bord des Lloyddampfers „Yorck "

i Deutschen in Philadelphia ver-
«>, z . Ete Festlichkeit äußert sich der Geistliche
>eib -, ^ deutschen cvang .- luth . Zionskirche üa-
«« iie « o?’t0r O . Evcrs . in einem Briefe

»v Andrer des genannten Dampfers . Kapi -" ltzlaff u . a . wie folgt :
^ ^innerung an das Bordfest auf der

Uns/. - ., 2 ' rd sich lange Jahre in den Herzen
Ng ^ r Deutschen erhalten . Es war doch

»>̂
d Nachkriegszeiten für uns alle

Unz er Pause von zwölfJahrende » nieder drückenden Kriegs -
» il ^ üchkriegszeiten für uns alle

das erste wirkliche Stück
u l i v ^ I « « ö und Heimat , das wir

ä .. ? reundlich st bewillkommnete
n e Jte auf Stunden unser eigen
Uen °

" durften im Lande unserer
bort - Heimat . Und wir fanden
i t / * 1 n Offizieren und Diannschast
sch . ^u feinen unverfälschten deut -

Gei st der Manneszucht , Ord -
Saubcrkcit und Tüchtigkeit ,

H

d/ ? S ..
i o m « e m deutschen Passagier -

£ t p 4 r r der Borkriegszeit die un -
nässte Sympathie des reisenden

» i .V ' kums gewonnen hatte . Das
. ^

« uch in der Zukunft einer der
ik -̂ vtfaktoren im Wiederaufbau
ira deutschen Berkehrsflotte blei -
lcdx , § " r die Hoffnungen und Wünsche, die
iljjL . Ausländsdeutsche für das Wieöerauf-
er §7^ des herrlichen Vaterlandes hegt„ jucht

nach Beweisen, nach Tatsachen und
<viez°. Gen, ' die ihm Gewähr leisten , daß
kr aufwärts geht . Wo er das findet , wir
«kl »? ^d ehrlich dankbar. Wir haben es auf
Trk-" ttorck" gefunden und nehmen unser»j^ " .unü Erleben mit uns als schönsten Ge -^ des schönen Tages .

"

^ Riesen -Jnsekten .
ist ^ . «« turgeschichtlichen Museum in Lon -
zi/ ^ äeit eine Jnsektensammlung ausge-

wohl einzigartig in der Welt dasteht .
Mektin / fttf) allerdings nicht um wirkliche

^iew widern um Nachbildungen und zwar
Mie ? llröße . Drei Künstler haben mehrere

gearbeitet, diese naturgetreuen
^v ^

.blare herzustellen. Man sieht alle
Insekten und kann jede Einzelheit

*it‘ S 0no<or*uni Asklepios .
*% iH

*
r
fitol&Utt 8en auf der Insel Kos. — Eine

o{4p Hochschule der Antike. — Heilkunden Griechenland. — Badekuren vor 2500
nn .. Jahren .

sv ^ Utns01 einigen Jahrzehnten hat man in
^"d Athen die Heiligtümer des

«>?
d daz, " Heilgottes Asklepios ausgegraben

i>, Heil»» überraschende Einblicke in die an -
id^ ey i^ 8,de gewonnen. Auch die Ausgra -
!l»! ftett « . r erftomott haben wichtiges Material
^ kli. » " ' S der griechischen Medizin beige-

allen diesen Ausgrabungen waren
h,j.

"iolls^ Elehrte führend beteiligt. Wie die
tẑ

'kilt, ^ . Theaterzeitung „Comoedia" jetzt
nunmehr die von dem Gießener»Professor Herzog begonnenen Aus¬

ter der Insel Kos im Aegäischen
!k '*8 gefördert worden, baß man auch
^ ^

'sie Heiligtum des Gottes Asklepios
<Ät >ier»

’
<£ett Anlagen wieöererkennen und

«dl &orm .V"schristen feststellen kann, in wel-
Xiî übt

"
«, .

E Heilkunde im alten Griechenland
'>dl"der- „

"^ e . Die Arbeiten waren dadurch
^ vult ^ ^ Ert. daß sich das Heiligtum in
rAesii» ,

"" ' >Aen und heute von Erdbeben
iij ^ 'erig . p,

" Gegend befindet, so daß große
hi » £ überwunden werden mußten,

^ rherbpn Tempelanlagen wirklichkeitsgetreu
konnte . Dazu kamen politische

h^ 'End zwischen Italien und Grie-
Regelung lange Zeit die Be-

^ rdenpsi ^ ^ Eiten verzögert bat. Schon in
V °«r frühen Zeiten wurde Asklepios

bir . »* i verehrt . Die Sage behaup-
'»> » "lllikli- « « Nachkommen des Gottes dort

r Beruf ausübten . Es befand sich
"»dev- « Art medizinische Hochschule :

k™ I « ,-. !. ' at man hochentwickelte thcra-
aufgedeckt. Die Geldmittel

> . . lagen scheinen zum Teil von der
iloj, " sGierling in Alexandrien gegeben
Vu ^ et „Jil; Theokrit, ein Günstling der’

n,,
e/ 6.t0 (f,le dort im Schatten derder mächtigen Zypressen idyl -
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genau studieren, während das Original meist
so klein und unscheinbar ist , daß man es zur
Beobachtung unter die Lupe nehmen muß. Der
Anblick dieser Riesentiere ist grauenerregend .
In vielen Fällen weisen die Modelle aber doch
auch eine Art von künstlerischem Bau auf, der
das Auge befriedigt. Das bemerkenswerteste

Exemplar Ser Ausstellung ist wohl die Nach¬
bildung der Moskitosliege, die das aelbe Fie¬ber verbreitet . Dieses giftige Insekt , das schonMillionen von Opfern gefordert hat. sieht fastaus wie ein elegant gebauter Eindecker mit schim¬mernden Flügeln und einem durchsichtigen
schwarz-weiß gestreiften Rumpf. Ein anderes

bemerkenswertes Modell ist das der Sand¬
fliege , die in Mazedonien, Palästina und Meso¬
potamien Fieber verbreitet . Siebt man diese
Sammlung , so wünscht man der Menschheit
Glück dazu , daß die Natur die Insekten
nicht auch noch in dieser furchtbaren Größe ge¬
schaffen hat.

Graf Luckners Wettumsegler „Vaterland."
„Tie größte Segeljacht der Welt !" So nennt

Graf Felix v . L u ck n e r . der Kommandant des
deutschen Segelhilfskreuzers „Seeadler" aus
dem Weltkriege, seine neueste Erwerbung , den
2500 Tonnen großen Viermastgaffelschoner
„Vaterland "

, mit dem Graf Luckner voraus¬
sichtlich Ende Zlugust seine Weltumseglung an-
treten will . Graf Luckner nennt sein Schiff
„Vaterland "

, weil er mit diesem Schiff deutsche
Hcimatarbeit , Jndustrieerzcugnisse und deutsche
Kunst ins Ausland über alle Meere bringen
will , um aller Welt zu zeigen , auf welcher Höhe
in Deutschland heute die Industrie , das Gewerbe
und die Kunst stehen.

Oie schwimmende Mustermesse .
das Kartenhaus mit dem davor befindlichenSteuerruder . Unter der Schanze befinden sich
die Funkenbude , die Osfizierswohn -
räume , die Kapitänswohnung und die
Messe , sowie die Zimmer des Grafen und
seiner Gemahlin. Hier kann man es schon ver¬
gessen . daß man sich auf einem „Windjamer" be¬
findet. der tags- , wochen- , ja vielleicht monate¬
lang nur .Himmel und Wasser um sich hat.

Im Zwischendeck sieht man zunächst ach¬tern den Maschinenraum mit den beiden
großen Triebmotoren und der Lichtmaschine,weiter nach vorne liegt die geräumige Kom¬
büse lKüche) . die gleichfalls als ein Mustcr-

auch nicht die vorschriftsmäßigen Sicherungs -
cinrichtungen für die 40 Mann starke Be¬
satzung und die sonstigen Reisenden . Vier Ret¬
tungsboote , Schwimmgürtel, Rettungsbojen ,
drahtlose Telegraphie . Alles ist an Bord , was
auch auf dem modernsten Ozeanriesen nicht feh¬
len darf .

Wie Graf Luckner erklärte , beabsichtigt er vor¬
läufig nicht, Passagiere mitzunehmen, sondern er
will einzig und allein für die deutsche Wirtschaft
im Auslande wirken, einmal durch die Ausstel¬
lung und ferner durch Vorträge . Ende August
gedenkt Graf Luckner direkt den Ozean zu über¬
queren pnd Neuyork anzulausen. Von hier aus

X \
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werk angesprochen werden darf , denn in ihr sindalle neuesten Koch- und Hilssgeräte vereinigt.Durch eine Schottenwand getrennt liegt
der Ausstellungsraum.

In künstlerischer Aufmachung haben hier zahl¬
reiche deutsche Firmen , wen » auch auf sehr be¬
schränktem Raume , eine regelrechte Muster¬
messe aufgebaut- Noch steht nicht alles an sei¬
nem Platze, aber schon heute kann , man sich ein
Bild von dem machen , was hier in die Wege ge¬leitet worden ist , und cs ist sicher , daß diese
schwimmende Messe im Auslande ihren Eindruck
nicht verfehlen wird . Von den zahlreichen aus¬
stellenden Firmen seien nur folgende erwähnt :
Krupp in Essen , die Deutschen Werke , die
Deutsche Gußstahlkugel A.-G., Harkort , Gebr.Böhler . Gebr . Hantz Ankerwerke, Henschel &
Sohn in Kassel, Benzin Mannheim , Wan¬
derer in Chemnitz . Kathreiners Malzkaffee, Jo¬
hann Maria Farina mit Kölnischwasser . Henkel -
Düsseldorf mit Perfil , die Württemberg ! sche
Porzellanmanusaktur usw . usw . Weiter vorne
liegen die 68 P a s s a g i e r k a b i n e n , die für
zwei Personen eingerichtet werden können , sowie
die Badezimmer usw . Naturgemäß fehlen

Die „Vaterland selbst ist ein durchweg aus
bestem und stärkstem Holze erbautes Schiff von
86 Metern Länge und 14 & Metern Breite . Sie
ist auf der Norderwerft in Hamburg in den letz¬
ten Monaten einigen Abänderungen und Um¬
gestaltungen unterzogen worden. Vor - allem
hat der Graf zunächst die alten Hilfsmotoren
herausreißen und durch zwei neue Mannhei¬
mer Benzmotoren der modernsten Bauart
von insgesamt 500 P5 ersetzen lassen. Auch was
die sonstigen Einrichtungen und Ausrüstungen
anlangt , fehlt es an nichts . Beim Rundgang
durch das Schiff von vorn nach achtern kommt
man zunächst aus die Back , wo sich die Positions¬
laternen und die schwere Ankermaschine befin¬
den . Unter der Back liegen die geräumigen
Mannschaftsschlafräume und der
Mannschaftsaufenthaltsraum . Geht
man über das geräumige Grotzdeck . kommt man
zunächst zu einem Deckhaus , in dem ein Salon
untergebracht ist mit wertvollen Bildern an den
Wänden. Hinter diesem liegt ein zweites Deck¬
haus , welches den geräumigen Speisesaal in
sich aufnimmt , gleichfalls ein Musterwerk deut¬
scher Raumkun^ Auf der Schanze stehen die
Kompasse, der Maschinentclegraph und achtern

soll dann die Weltumsegelung weiter gehen , zu¬
nächst nach allen größeren amerikanischen See¬
häfen ,

Gleichzeitig erklärt Graf Luckner , daß der
Biermast schöner „Vaterland " in sei¬
nem heutigen Zustande seefest und seiner schwe¬re» Ausgabe gewachsen ist . Es ist ein neues
Schiff geworden, an dessen Ausrüstung nicht ge¬spart worden ist . Alle gegenteiligen Behauptun¬
gen — und deren schwirren sogar im Auslande
genug herum — beruhen auf freier Erfindung ,und sind wohl meistens von Gegnern des Grasen
ausgeheckt worden. Diese Nachrichten sind ausdie gleiche Stufe zu stellen wie die Telegrammeüber seinen angeblichen Unglücksfall .

Im Kriege ging er hinaus durch die feindlichenSperren , um seinen „Seeadler " durch Kampf
zum Siege zu führen . Heute will er von neuemallein hinausgehen , um weitere Fesseln zu
sprengen, die um die deutsche Wirtschaft gelegt
sind, um mit seinem „Vaterland " für des
Vaterlandes Weltgeltung zu kämpfen . Möge
Graf Luckner sein Ziel erreichen: Glück auf zur
Fahrt !

lische Stunden . Er gehörte zu den Schöpferndes „Sanatoriums "
, das aus den Höhen der

Berge lag und einen prächtigen Blick über das
Land und das Meer gewährte.

Zu dem ursprünglichen Heiligtum gehörten
ein imposanter Altar , ein alter von Zypressen
umgebener Tempel und einige Fischteiche. Diese
bescheidene Anlage wurde im dritten vorchrist¬
lichen Jahrhundert , nachdem sie zuvor einmal
zerstört worden war , reicher und prächtiger wie¬
der aufgebaut. Es kamen drei übereinander¬
gelagerte Terrassen hinzu, die systematisch von
gewaltigen Freitreppen durchschnitten wurden.Im Hintergrund besand sich ein heiliger Ver¬
sammlungsort , zu dem man durch mächtigePortale gelangte. Dieser Ort diente religiösen
Zusammenkünften. Je nach der Jahreszeitfanden von dort aus Prozessionen unter freiem
Himmel statt, oder die Priester bewegten sichin langsamem Gang durch eine endlose Gale¬rie. Weiter oben erblickt man eine Anzahl
griechischer Gebäude aus den verschiedensten
Epochen, unter anderem einen jonischen Tem¬
pel . ein Versammlungsgebäude und ein Mu¬
seum, das berühmte Kunstwerke enthielt , wie
beispielsweise die Antigone von Avelles und
die Venus Anadyomene. Der Altar war mit
Statuen aus der Schule des Praxiteles ge¬
schmückt . Ein Standbild Alexanders des Gro¬
ßen ist leider ohne Kopf gefunden worden, der
zweifellos bei einer Vulkankatastrvhe verloren
gegangen ist . Der größte Teil der obersten
Terrasse trug einen großartigen dorischen Tem¬
pel aus weißem Marmor , der das ganze Pano¬
rama beherrschte . Schon aus der Ferne konn¬
ten ihn die Seeleute , die von Athen nach
Alexandrien fuhren , im Glanze der Sonne er¬
blicken.

Von den Heiligtümern führten lange Gale¬
rien in eine Art von Jnkubationsräumen : dort
wurden die Kranken beobachtet , und wenn ihre
Leiden ansteckend waren , von den übrigen Be¬
suchern streng abgesondert. Jedes Sanatorium
hatte neben den Räumen , die religiösen Zwek -
ken dienten. Speisesäle, ausgedehnte Korridore
für Spaziergänge und außerordentlich viele
Nebengebäude. Zu Heilzwecken wurden beson-

I ders die natürlichen Quellen und Mineralwäs -

I ser benutzt , die sich in der Nähe des Heiligtums
I im benachbarten Gebirge fanden. Die Mineral¬

quellen spielten eine besonders große Rolle in
der römischen Kaiserzeit. Die Griechen jedochliebten sie nicht, da sie nicht genug von Chemie
verstanden, um sie in den richtigen Mengen zu
gebrauchen . Daneben wurden den Kranken
Badekuren verordnet , und wir finden dem¬
entsprechend ausgedehnte Anlagen für kalte und
warme Bäder . Man weiß , daß die Hydrothe¬
rapie vor 2500 Jahren schon hoch entwickelt
war . und daß Badekuren nicht nur von den
Kranken benutzt wurden , sondern vor allem
später von den Römern in das System ihrer
gymnastischen Ucbungen ausgenommen worden
sind . Sie wurden also auch von Gesunden zurPflege ihres Körpers benutzt . Die Entdeckungen ,die man bei diesen Ausgrabungen gemacht hat,sind für die archäologische Wissenschaft sehr be¬
deutsam . Sie führen auch heute noch beinahe
täglich zu neuen Ergebnissen, und man findetaußer zahlreichen Inschriften auch alte Reliefs ,Statuen , Geldstücke und Töpferwaren , die kul¬
turhistorisch von Wichtigkeit sind . Man hat be¬
sonders durch die Entzifferung der Inschrifteneinen viel tieferen Einblick in den allgemeinenStand der griechischen Wissenschaft erhalten .Und man weiß heute , daß der arößte Teil derHeilmethoden, die die Askleviosschüler ange¬wandt haben , nicht auf religiösen Aberglaubenzurückzuführen sind, sondern wohl durchdachtund dem damaligen Stand der Wissenschaft an¬
gemessene medizinische Leistungen waren , die
den Kranken auch häufig zum Heile dienten.

Kleines Feuilleton.
Das Geheimnis eiues Zaren -Grabes . DieSowjet -Regierung hat auf ihrer Suche nachEdelsteinen und geschichtlichen Dokumenten dasGrab des Zaren Alexander I. in der Pcter -Pauls -Festung in Leningrad sPetersburgs ge¬öffnet. Millionen von abergläubischen Russenwaren auf das Ergebnis sehr gespannt. Nachder geschichtlichen Ueberlieferung starb der ZarAlexander I . am 1 . Dezember 1825 in Süd -Ruß¬land. Der Volksaberglaube aber hält daran

fest , daß er sich damals von der Welt zurückzog,um als Einsiedler in einem entlegenen Kloster
seine letzten Jahre zu verbringen , und daß
irgend eine unbekannt gebliebene Persönlichkeitan seiner Stelle beigesetzt wurde. Ter Zar selbst
soll als graubärttger Mönch noch gesehen wor¬
den sein , nachdem seine Beisetzung stattgesundenhatte. Zur allgemeinen Ueberraschung wurde
nun das Zarengrab leer vorgefunden. Die
Historiker wissen nicht, was sie mit dieser Ent
deckung anfangen sollen , und das Volk ist ixehrdenn je davon überzeugt, daß die MönchSge-
schichte auf Wahrheit beruht. Auch der Sarko¬
phag von Katharina der Großen wurde
geöffnet. Man fand di« Kaiserin, wie sie bei¬
gesetzt worden war , mit einem diamanienbesetz -
ten Perlen -Diadem auf dem Haupte. Auch in
dem Sarkophag Peters des Großen fandman den Zaren noch so vor . wie er beigesetzlworden war .

Ein gewinnbringendes Abeutener hat her
amerikanische Musiker Maurice Metzinger er¬lebt. Als er als Primgeiger in einem Theaterin Neuyork war . kaufte er 35 000 Franken , wobeier auf ein Emporsteigen der französischen Wäh
rung zur alten Parität spekulierte . Anstatt des
sen fiel aber der Franken immer tiefer, und de '
Amerikaner beschloß, als er sich gerade auf einer
Reise nach Europa befand , das Geld in Algierin einem Grundstückskauf anzuleqen . Er kamdort Anfang Juni an , geriet zu später Abend
stunde in das arabische Viertel und wurde seine :
ganzen Frankenschatzes beraubt. Er erstattete
Anzeige und fuhr nach Paris weiter . Hier er -
reichte ihn die telegraphische Mitteilung , daß die
Polizei in Algier die arabischen Räuber undihre Beute gefaßt habe . Er reiste alsbald nach
Algier zurück , wo man ihm 6000 Franken ii-bar aushändigte . Die übrigen 20 000 Franke :
hatten die Araber in altertümlichem Schmue
angelegt, dessen Wert den Frankenbetrag be >
weitem überstieg . Der Amerikaner nahm de :-
Schatz an sich und war froh, nicht nur für sein!
ursprüngliche Dollaranlage entschädigt zu seinsondern auch weit darüber hinaus ein gute -
Geschäft gemacht zu haben . Es kann also mitunter sehr lohnend sein , wenn man von Räu¬bern bestohlen wird.



Seite 10 Karlsruher TagHIatt, Donnerstag, den 22. Juli 1926

Die Landtags-ebM Mer den Noranfchlograt Dr . Baum als Referentin für die VoU -
fahrtspslcge fei lebhaft zu bedauern.

DZ . Karlsruhe . 21 . Iüli .
Der Minister deS Innern hat zwei Novellen

zur badischen Gemeindeordnung und zum
Landtagswahlgesetz vorgclegt.

In der fortaesetzten
Boronschlagöberatung

berichtet
Abi,. Tr . Glöckner lDem.s über die Ab¬

schnitte des Innenministeriums betr.
Soziale Versicherung . Wohlfahrtspflege, Bau - ,
Wohnungs- und Siedlungswesen , Geiverbeauf-
sicht und Arbeitsrecht.

Abg . Meißhauot lZtr .l über die Titel
Landwirtschaft und Ernährung .

In der allgemeinen Aussprache
nimmt zunächst

Abg. Dr . Hofs mann vom Zentrum das
Wort . Er stellt fest , daß wir einer zielbewuß-
ten inneren Verwaltung die ruhige politische
Entwicklung im Lande zu verdanken haben .
Der Redner knüpft daran ein rückhaltloses Be¬
kenntnis zum republikanischen Staat und seiner
Flagge . Niemand werde indessen dulden, daß
man die alten Farben mit Schmutz bewirft.
Tie Trennung des deutschen Volkes in zwei
große Lager sei auss tiefste zu bedauern . Ter
Redner verteidigt dann das Reichsbanner
gegen die Angriffe der Geaner . Er erwartet
vom Bürgertum mehr freundliche , positive Ein¬
stellung zur Idee des neuen Staates . Zum
Voranschlag selbst verweist Abg . Tr . Hofsmann
auf die unerfreuliche Tatsache eines Mehrauf¬
wandes von 8 Millionen . Daraus erhelle aus
der einen Seite die Pflicht zur größten Spar¬
samkeit . andererseits aber dürften weder Staat
noch Kommunen lebensnotwendige Aufgaben
aus bessere Zeiten verschieben . Der Redner
gibt der Auffassung Ausdruck , daß eine große
Zahl von Geschäften unnötigerweise im Mini¬
sterium selbst erledigt werden, statt draußen in
den Bezirksstellen. Weitere Reforwnorschläge
macht der Redner u. a . bezüglich des Bcrwal -
tungsgerichtshoses. Dos Institut der Pölizei -
fürsorgcriunen verdiene alles Lob und tatkräf¬
tige Förderung .

Abg . Dr . Ho ff mann bcschästigt sich des
weiteren eingehend mit den Dienst- und Be-
soldungsverhältnisseu der Polizeibeamtenschast,
die auch jetzt noch nicht besriediaen könnten .

Abg . Graf behandelt als Sprecher der So¬
zialdemokraten hauptsächlich die mit der Wirt -
schastskrise und dem sozialen Elend zusammen¬
hängenden Fragen . Die Regierung möge ihren
Einfluß aufbieten für eine baldige befriedigende
Verabschiedung der Arbeitslosenversicherung.
Durch eine Novelle zur ReichSversicherungsorb -
nung müßte die unglaubliche Zersplitterung
im Krankenkassenwesen ein für allemal beseitigt
werden. Di« Versicherungsämter will der Red¬
ner hauptsächlich mit sozialeinaestellten Persön¬
lichkeiten besetzt wissen. Die heutige Belastung
durch die Sozialpolitik stehe in gar keinem Miß¬
verhältnis zur Vorkriegszeit, wenn man au den
gesunkenen Geldwert und die -unvermeidliche
Arbeitslosigkeit denkt : - Der Redner tritt - - für -
eine Reform der Gemeindrordnuna in dem
Sinne einer größeren Selbständigkeit der Bür¬
gerausschüsse ein .

Innenminister Remmele erklärt zu
den Klagen über di « Besetzung der Versicherungs¬
ämter , daß die Regierung bemübt sei , di«
Stellen soweit wie möglich dauernd mit älteren
Beamten und Herren zu besetzen , die die erfor¬
derlichen Voraussetzungen für Ausübung dieses
Amtes mitbringen .

Um 1 Uhr wird die Weiterberatung auf
H4 Uhr nachmittags vertagt .

In der
Mchmittägssitzung

spricht zunächst der
Abg . D. M a n e r - Karlsruhe für die Bürger¬

liche Vereinigung . Er bittet die Regierung um
energische Hilfe für die durch Sturm , Hagel und

Hochwasser geschädigte Landwirtschaft. Tie
Bürgerliche Bereinigung halte an dem christ¬
lichen Charakter des Staates fest . Eine Art
Erste Kammer, wie cs der non den Unterneh-
mcrverbändeu gewünschte L a u d c s m i r t -
schastsrat wäre , würde das parlamentarische
Leben befruchten . Man habe das Primat der
äußeren Politik betont und für Ersullungs -
politik das schönere Wort Verständigunaspolitik
geprägt. In Deutschland gebe es allerdings
recht viele Dinge , die der Verständigung har¬
ren : Kriegsschuldsrage , Reparationen . Be¬
setzung auch badischen Gebietes , die
Kontrolle über Deutschland , allacmeine Ent¬
waffnung , Oberschlesien . In all diesen Fragen
ipiele Deutschland eine recht klägliche bemitlei¬
denswerte Rolle . Aus der anderen Seite sei
gar nicht so viel Neigung zur Verständigung
vorhanden. Zum Budget selbst gibt der Redner
die kurze Erklärung ab : Bon der inneren Ver¬
waltung gefällt uns vieles nicht, was und wie
cS geschehen ist , so daß wir dem 8 1 , Satz 1
IM , n i st c r g e h alt ) unsere Zustim¬
mung nicht geben können .

Abg . H e u r i ch ( Ztr .s verbreitet sich über die
allgemeine Wirtschaftslage. Ter Redner unter¬
stützt den Kolvnialgcdanken des deutschen Vol¬
kes und betvnt die Notwendigkeit der Konsoli¬
dierung der wirtschaftlichen Verhältnisse Euro¬
pas überhaupt . Darauf müsse unsere Politik
eingestellt sein . Ein wichtiges Problem der
Zukuust sieht der Redner in der Versorgung
der alt und unfähig gewordenen Arbeiter , das
nach seiner Auffassung in Verbindung mit der
Bcamtenbcsoldung gelöst werden müsse. Die
Arbeitslosenversicherung sollte noch diesen Win¬
ter verabschiedet werden .

Abg . Heurich appelliert an die soziale Ein¬
sicht der Arbeitgeber, wendet sich gegen Aus¬
wüchse des Kartellwesens und gegen zu hohe
Zwischenhandelspreisc.

Der Sprecher der Deutschen Bolkspartek
Abg . G ü n ü e r t , erkennt an , daß die badische
innere Verwaltung von der Spitze bis zum
letzten Beamten gut arbeite und sich von sach¬
lichen Gesichtspunkten leiten lasse . Der Land¬
rat sollte Leiter eines mit Steuerrecht auS -
gestattetcn Selbstnerwaltungskörvcrs sein . Die
Beamtciiwünschc von Verwaltuna und Polizei
fänden die Unterstützung auch seiner Partei .
Die Organisation der Ordnungspolizei habe
sich bewährt und die Ausbildung stehe auf einer
seltenen Höhe . Das dienstliche Verhältnis
zwischen Gemeindeverwaltungen und staatlicher
Aufsichtsbehörde sei getragen non gegenseitigem
Verstehen und Vertrauen . Ter Redner zollt
dem Ministerium , vor allem dem Minister,
Dank, daß die Aufsichtsbesuanisse der Staats¬
verwaltung stets in versöhnlichem Geiste aus -
gclegt worden sind . . Die Quelle der Mißstim¬
mung über eine Schlechterstelluna der Bürger¬
ausschüsse - durch die neue Gemeindeordnung,
sollte durch eine dcmnächstige Reform verstopft
werden. Zum Schluß setzt sich der Redner für
einen höheren Zuschuß an den Bad . Berkehrs -
nerband ein , da sich das dort angelegte Kapital
reichlich verzinse .

Der Fraktionsvorsitzende der Demokraten
Abg . Dr . Glöckner , befaßte sich mit der
Organisation der inneren Verwaltung . Er
warnte vor einer Erweiterung der Zuständig¬
keit der Londeskommissäre . um nicht aus den
früheren Zustand der Kreisregierung zurück¬
zufallen. Die Ersparnis durch Analiederung
eines Verwaltungsscnats an das Oberlandes¬
gericht unter Aushebung des Verwaltungs -
gerichtshofes würde nicht so groß sein . Man
müsse es sich überlegen, etwas geschichtlich Ge¬
wordenes aus Ersparnisgründen abzubauen.
Die Gehälter der Landräte sollten neu aeregelt
werden. Ferner wäre zu wünschen , daß die
Badener stärker in dm Reichsämtern vertreten
sind . Das Ausscheiden der Frl . Oberreqierungs -

Ter Redner erörtert dann die Stellung
der B ü r g e r a u s s ch ü s s e .

Ein Beschluß des Bürgerausschusses . für sich
allein habe nach der heutigen Rechtslage keine
bindende .Krasl. Nicht richtig aber sei die Auf¬
fassung , daß der Bürgcrausschuß nur über einen
Antrag . abstimmcn könne , den sich der Gc -
meindcrat bereits zu eigen gemacht Hot. Ein
triftiger Grund zur Aendernna der Gemcindc-
ordnung kann der Redner nicht finden . Die
praktischen Schwi ^ ' ialeitcn ließen sich durch
Aufhebung der Verordn » ,,gsbcstiwmuiig vom
Jahre 1022 beseitigen . Mit der Selbstverwal¬
tung als solcher Hobe die Frage nichts zu tun,'
denn auch der Gemeindcrat sei ein Organ der
Selbstverwaltung . Der Redner schließt mit
Morten der Anerkennung für die Tätigkeit des
Ministers und seiner Beamten.

Abg . Schreck iKom .s lehnt den Voranschlag
grundsätzlich ab , da er der Ausfluß des Klossen-
staates und kapitalistischer Wirtschaft sei . Der
Redner bekundet in ziemlich erregten Ausfüh¬
rungen seine Abneigung gegen den republika¬
nischen Staat und die bürgerliche Gesellschaft.

I n n e n m i n st e r Remmele bemerkt ge¬
genüber dem Abg . Dr . Hofsmann, daß man un¬
möglich einen Vergleich zwischen dem heutigen
Etat und dem letzten Budget anstellen könne ,
da eine Gehaltserhöhung dazwischen lieac . So¬
weit es das Interesse einer geordneten Staats -
ncrwaltung verträgt , sind wir ans eine Ver¬
minderung der Stellen bedacht. Man möge
aber auch daran denken , daß eine Reihe von
unteren Beamten , infolge der Geldentwertung
in ihrem Gehalt noch nicht den Friedenssiand
erreicht haben .

Der Minister äußert sich dann über
die Orgamsatio » der badischen Polizei .

Er wendet sich gegen eine unzutreffende Auf¬
fassung, wie sie jüngst im französischen Senat
laut wurde und stellt fest , daß die badische Poli¬
zei sich durchaus im Rahmen ües für die deut¬
schen Länder geltenden Polizeigesetzes halte,
und daß sie nichts anderes sein wolle als ein
Organ des Staates zur Erfüllung polizeilicher
Ausgaben . Es wurde nichts unterlassen zur
technischen Bervollkommnuna. Das Polizet -
beamtengesetz wolle man dem Beamtenrecht an¬
passen. Leider konnten eine Reihe berechtigter
Wünsche in diesem Etat nicht erfüllt werden.

Der Minister verzeichnete mit Genugtuung ,
daß sich die badische Polizei freizuhalten wußte
non politischen extremen Vorkommnissen und
einseitiger Einstellung.

Er tritt dann der Anschauung entgegen , als
ob die Regierung

die Selbstverwaltung
beschränken wolle , stellt aber fest , daß in Baben
die Ueberorganisation so stark sei wie kaum in
einem anderen Lande . Auf eine Umfrage, was
wir an Aufgaben aus dem Ministerium heraus -
bringeu könnten, seien nicht viel Antworten etn --
gegangen und diese hätten sich auf Fragen der
Gesetzgebung bezogen , die wir nicht aus der
Hand M geben vermögen. Wir werden oller-
dings nach einfacheren Methoden in der Abwick¬
lung dieser oder jener Geschäfte suchen müssen .

Der Minister kommt schließlich auf
die Gcmeiudeordnung

zu sprechen. Auch er sieht keinen Anlaß , sie zu
ändern . Die Magtstratsverfassung lehnt der
Minister aus Ersparnisgründen ab . Eher würde
er das Einkammersystem vorziehen.

Zum Schlüsse quittiert der Minister dankend
die Worte der Anerkennung, die ihm und der
Beamtenschaft gewidmet worden sind . In der
inneren Verwaltung sei ein großes Maß von
Arbeit zu leisten . Die Beamtenschaft habe alles
daran gesetzt , um eine reibungslose Abwicklung
der Geschäfte zu gewährleisten.

Gegen ’48 Uhr vertagt sich das Haus . Wet -
terberatung Donnerstag X10 Uhr.

Oer Blumentopf.
Von

Hans Wolfram Geißler.
Im Arbeitszimmer des Präsidenten Konrad

log schon di « Dämmerung eines regcnschweren
Spätnachmittags . Konrad saß am Schreibtisch
und sagte in seiner freundlichen , etwas müden
Weise : „Warum soll ich Ihnen den GesaOen
nicht tun , lieber Sedlarek ? Sie sind ein tüch¬
tiger Beamter , gut qualifiziert — ich werde
Sie also Vorschlägen."

„Exzellenz machen micv glücklicb . . . und
wenn es nicht unbescheiden ist, darf ich ver¬
sichern: falls ich jemals in die Lage kommen ,
könnte . Exzellenz meinerseits dienstbar zu
sein . —"

Konrad überlegte einen Augenblick . Tann
sagte er, garnicht exzellenzmäßig . sondern ver¬
legen und ein wenig hilflos : „Ich möchte Sie
gleich beim Dort nehmen . Sedlarek ! Es han¬
delt sich um keine amtliche , sondern um eine
rein menschliche Angelegenheit — Sic müssen
mir aber versprechen , mit niemandem darüber
zu reden , gelt ? — Schauen Sie . ich bin unver¬
heiratet : meine Haushälterin ist ichon dreißig
Jahre bei mir — was das heißt , können Sie
garnicht wissen. Präsident hin Ich nur draußen
— in meiner Wohnung Hab' icb schon lange
nichts mehr zu sagen . Das gibt sich so mit den
Jahren , und um des lieben Friedens willen
schweigt man . Es wird schon so sein müssen , -
Sedlarek ."

Er seufzte und schaltete die Schrcibtischlampc
ein . Neben der Lampe stand ein Blumenstock .

„Sehen Sie , das war einmal eine Azalee —
icf) Hab' sie zum Namenstag bekommen — sie
hat recht schön geblüht, aber jetzt ist sie hin .
So geht ' s auf der Welt: Da siebt nun der
dürre Buschen , und mein Hausdrache wlll 's in
keiner Weise leiden : daß die Mumie wcqgewor- '
fen wird . Alle Tag ' muß ich mich darüber är¬
gern, ober mos will mon machen? Wenn Sie
mir nun wirklich einen Gefallen tun wollen ,

Sedlarek , dann nehmen Sie den Blumentopf
mit —"

„Sofort , Exzellenz !"
„Ja , das sagen Sie so . Sie junqer Mensch !

Aber es ist nicht so einfach. Bon unserer Küche
geht nämlich so ein Guckerl ins Treppenhaus ,
und wenn die Bettn sieht, daß Sie mit dem
Blumentopf die Treppe hinuntergehcn , ist sie
imstanü und laust Ihnen nach und jagt Ihnen
den Buschen wieder ab , so wahr ich leb '

!"
„Das kriegen wir schon , . Erzellenz ! Es ist

dunkel — wir schalten einsach dos Treppenlicht
nicht ein — und wenn Exzellenz nur so gütig
sein wollen , mir die Haustür aufzuschließen

Er nahm die Azalee .
Der Präsident begleitete ihn leiie die Treppe

hinunter — und auf dem lebten Treppenabsatz
kam der Junge Beamte ins Ruticben . der Bku -
mentops stürzte die Stufen hinab und zer¬
brach .

'
„Deisi , Teisi — ! " fluchte Sedlarek halblaut .

Er zündete ein Streichholz an . sah die Scherben
und das dürre Bäumchen , rosste sie schleunigst
zusammen , so gut es ging , und flüchtete ins
Freie . Konrad schloß hinter ihm die Haustür
und stieg in seine Wohnuna hinaus. „Bald
hält ' ich mich derstürzt ! " sagte er zur Betty , die
ans das Gepolter hin erschienen war — glück -
licherwcüe um einen Augenblick zu spät — „da§
Treppenlicht ist nicht angangen, melden S 'cs
morgen dem Hausmeister."

Derweilen wanderle Sedlarek beim , im Her¬
zen das große Glück über die versprochene Be -
sörderung, im Arm einen zerbrochenen Blu¬
mentopf . „Ach was ! " dachte er , „ eS ist ch
schon dunkel — ich scbmcih ' ihn einfach in die
Anlagen !" Die Azalee landete im Gras , gleich
neben dem Barometcrbäuschen.

Zu Hause gab cs bei Mutter und Schwester
einen großen und herzlichen Jubel : während
sie beim Abendbrot saßen , mußte Sedlarek be¬
richten . wie cs hcrgegangen und was der Prä¬
sident für ein Mann und wie er cinacrichtet
sei . Arglos erzählte er die Geschichte vom Bln -
mcntops . . .

„In die Anlagen hast ihn geworfen? " fragte
die Mutter , „war er denn wirklich ganz und
gar abgestorben ? "

„Ganz und gar ! " antwortete er , „das heißt :
an der Spitze waren schon noch etliche Blätter ,
aber —"

„Ich hätt 's net getan, Toni — ich net ! " sagte
die Schwester mitleidig, „am End wär ' er doch
wieder geworden! Hätt ' st ihn halt mitbringen
sollen ! Wie kann man nur ! In die Anlagen!
Ist doch auch ein Geschöpf Gottes , so ein Blu¬
menstock ! Nein, Toni , das hättst nicht tun dür¬
fen , gar an so einem Tag , wo du alle Ursach
hast, dem Schöpfer zu danken . Das tut kein
gut. sag ' ich ."

Sedlarek Iah die beiden Frauen an . Bon
der Seite hotte er die Geschichte noch garnicht
betrachtet !

Man sprach hin und her — und schließkich .
setzte der gute Sedlarek seinen Hut auf, nahm .
die Taschenlampe und trollte spät in der Nacht
zu den Anlagen, um den Blumentopf zu holen.
Was will man machen? dachte er.

Ta war das Barometerhäuschen . Er tappte
ins Gras hinein, leuchtete ein wenig herum
und fand die Scherben und das Azalccnbäum- .
chen wirklich wieder . Zufrieden stiea er über .
das Geländer aus den Weg zurück.

Aber hinter dem Barometerhäuschen tauchte
eine amtliche Gestalt auf ! !

„Sie ! Erlauben S ' — wie kommen Sic dazu, ,
nächtlichcrweis Blumen aus den Anlagen zu
stehlen ?"

„Fallt mir ja garnicht ein !" sagte Sedlarek
einigermaßen erschrocken , „die Geschichte war
nämlich folgendermaßen, Herr Wachtmeister . ."
Und er berichtete den Hergang völlig genau:
denn der Verdacht , Blumen zu stehlen , war für
einen strebsamen Beamten äußerst peinlich .

Der Wachmann schüttelte den . Kopf : „Räu -
bersg ' schichten — dös kennst !"
- „Aber wenn ich Ihnen doch sag ' !" beteuerte
Sedlarek.

„Dös wer'» ma glei sehgn ! So san schon so
gut und gehen auf der Stell ' mit mir zum Prä¬
sidenten Konrad — oder auf d 'Wach — ! "

Nr . 240

bBialpolMsthe KunAsthau
Aus dem Bericht des Direttoriums der
Versicherungsanstalt für Angestellte über

Geschäftsjahr 1925.
Im Jahre 1925 hat der Ausbau der Ä

lenvcrsichcrung bedeutsame Fortschritte gcm ^
iErhöhung des Grundbetraqes des Ruhel>E .
von jährlich 360 RM . aus 480 RM . . der
rungsbeträge von 10 auf 15 Prozent . *

( )t,
'

sctzung der Wartezeit für die Hinterblicoe ^
reuten bis zum Ende des Jahres 102S v «n
auf 60 Pilichtbcitraasmonate ) .

Iw Jahre 1025 wurden neu bewilligt :
Ruhegelder, 3062 Witwenrenten ut!$„*rdg«
Waisenrenten : abgelchnt wurden 557
auf Ruhegeld und 79 Anträge auf Hintere
nenrcnte .

Ferner wurden 69 756 Anträge auf Hel, 1’

verfahren gestellt , gegen 40063 im
Von den Anträgen aus ständige Heilveri « 1
wurden 60,7 n . H . bewilligt. Tie Unterbrin«>
der Versicherten erfolgte tu mehr als
statten und Sanatorien , von denen der *"
Versicherungsanstalt vier , nämlich das '-"Ljjt
torium Kreischa bei Dresden , das Sanaim . § .
Birkenhos bei Greisfcnberg «Schlesien ) , »3? « it ;
najorium Stommberg bei Schriesheim jt,
und das Sanatorium Schwarzroaldhmm
Schömberg ( Württemberg ) gehören, jctci1einer größeren Zahl von Bädern , dkl
Auswahl allen Hctlanzeigcn Rechnuua 9er
wurde. jn

Die Kt nderfür sorge wurde av-w
aus tuberkulöse, tuberkulosegesährdcteoder r
tische Kinder der Versicherten im " ebcm "^ ,
von 6 bis 16 Jahren ausgedehnt . Die
Versicherungsanstalt beteiligt sich an den >c|t
die Unterbringung der Kinder entsten •

„f
Kosten durch Zahlung eines Zuschusses '
Hälfte der Kosten . ^

Die Gesamt beitragsein nab m ^ ^ i,
trug 185 Millionen RM . Die Beiträge
etwa 5 Proz . des durchschnittlichen ®*on

f r jc <̂ ’
dtensteS aus gegen 7 Proz . in der für
zeit . Tie Zahl der Versicherten
Mitte 1925 auf etwa 2,44 Millionen *u .
davon 61,8 v . H . männlich und 38,2 wec » '

^
Bei Ser Anlegung des SB c r

wurde das Hauptgewicht auf eine einwa > ^ 7,
Sicherheit der Anlagen gelegt . Es
auf gesehen , daß die Mittel nach Möglim
volkswirtschaftlich oder sozial ntttzlicheu «rr « g ,
insbesondere zur Förderung des
baues, zur Erhaltung der Arbeitsgel"
sowie der Arbeitsfähigkeit und der Gem
der Versicherten dienten. Auch wurde ewe " $
lichst gleichmäßige Zurückführung der ^5-
di« Kreise angestrebt, aus denen sie
zwar sowohl an die verschiedenen M
zweige , als auch an die einzelnen La«oc
sonstigen geschlossenen Gebiete . Tie
bcüingungen richteten sich noch der
Lage des Kapitalmarktes , wobei die
sicherungsanftalt bestrebt mar , mit der
sung 4n der unteren Grenze des jeweils m ;üi
allgemeinen SstzeS zu bleiben- Darleo,
Wohnungsbau und für gemeinnützige
wurden zu Vorzugsbedingungen
Die Gesamtzahl der Klein- und
gen , deren Erstellung von der Reicksv
rungsanstalt seit Beendigung des ft®
fördert und ermöglicht worden ist , beia^ . ^ ^
schätzungsweise auf mindestens 20 000. ^
laufenden Jahre für Wohnungsbauten
fügung gestellten Mittel betrugen "
rund 27 Mlltonen RM .

Die persönlichen Verwaltungskosten,
sich auf rund 5,5 Millionen RM . , die M i c’
auf rund 2,4 Millionen RM . In letzte
trage sind die Kosten des Beitragsverm
insbesondere die an die Reichspost ö» .
Vergütung für den Markenverkauf
Kosten der aesamten Rechtsprechung c , Cji>'
Tie Zahl der zu bearbeitenden schrrftu^L
gängc betrug 729 498, die Zahl der u
87« 784.

, . Aslt '
Sedlarek bat und fluchte . Nichts üa ■, fic0*

ten in der Nacht wurde der Präsident
Schlaf geklingelt.

Die Haushälterin öffnete — iab die '
in Sedlareks Arm - rief : „Iesias ,
unser Blumenstock ! " — packte die " c.
und verschwand . aat es

Im Arbeitszimmer Deiner Exzellenz, «
eine kurze Unterhaltung . Tie / estät' «/ '
Sedlareks Angaben wurde durchaus - r«
der Wachmann entschuldigte sich uno
gossen den Rückzug au . . . « etin-

In der Tür begegnete ihm die olte ^,
„Do !" sagte sie mit Nachdruck,
Damit stellt sie die Azalee , die

schwindigkeit einen neuen Tovl -
hatte, an den gewohnten Platz ^ „ trt d '
Schreibtisch , warf dem Präsidenten
deutenden Blick zu , verließ ui >t
Schritten das Zimmer und schlug
recht hörbar hinter sich zu . , a "

, .»Konrad und Sedlarek sahen eina » . -.^eßl ' ,
„Ja mci . . . ! " sagte der Präsident A, ,

m
in seiner stillen und etwas müden
kann man halt nix machen . Es wird
müssen , Sedlarek . .
-'SÜL’l1.' . . _

„Kein Volk mit einem Tropfen ®J 1 IchiE
und Ehre in den Adern wird je Fw -« -eiw

5; ft r c
Vers « br <^ ck<

derer Völker unterwerfen . Zielicn, ^ ^ gk?. .
und seine nationale
schiedsrichterlichen

jedoch keine Schlüße, ich sei im ^,r !j! im1
von UN " ' .internationale Schlichtung

ten zi
tonen
solange „ . . . . UM. - TT.ilgibt, immer die Möglichkeit bestehen , ^ 5;
skrupellose Personen ihre Macht um
len dazu ausniitzen, die Völker "a «. ,
gen , die Daseinsrechtc und ini ® 6 « « »'Nationen anzutastcn: es wird auo T.fici*

rtf' ftfnt tifii ' r Mf1 CCtltC 1
Hin de "liga etwas vermag?
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